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Vol Rswille 


für Oberſchleſien 


Weihnachten iſt ein beſinnliches Feſt. 
Soute es wenigſtens ſein. Die Natur hat ſich in ſich ſelbſt 
zurückgezogen und erwartet die Beſtimmung ihres neuen 
Kreislaufes von der Erweckerin alles Lebens, der Sonne, 
die ſich allmählich anſchickt, die Lichtlnappheit unſerer 
Erdentage auszugleichen. Es iſt ein Wendepunkt int 
Haushalt der Natur unſerer Breitengrade. Es iſt die 
Zeit der großen Sonnenwende, der Aufſtieg aus dem 
Dunkel der kurzen Wintertage zum befreienden Licht. 


Das altheidniſche Sonnenwendfeuer hat man in 
den Lichterglanz des Weihnachtsbaumes gebannt und der 
ſehnſuchtsvollen Menſchheit die Heilsbotſchaft von der 

Geburt des Heilandes, des Welterlöſers, geſchenkt, be⸗ 
gleitet von der Verheißung: Friede ſei auf Erden 
und den Menſchen ein Wohlgefallen. 


Und heute, am Geburtstage des Heilandes, an dem 
Heiligen Abend wird überall in chriſtlichen Landen, wie 
ſeit faſt zweitauſend Jahren, die Heilsbotſchaft wieder⸗ 
holt werden: Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen! Orgeltöne klingen in die Heilige Nacht 
hinaus, Lobchöre laſſen ihr Hoſianna erſchallen, Weih⸗ 
nachtsglocken dröhnen durch den Winterabend: Ehre ſei 
Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Men⸗ 
ſchen ein Wohlgefallen. Begeiſterte Herzen und erwar⸗ 
tungsvolle Augen: was wird uns Weihnachten Gutes 
bringen. Denn man erwartet von dieſem Feſt der Liebe, 
des Friedens und des Wohlgefallens nur Gutes. 


Man möchte von allem Böſen und Schlechten ver⸗ 
geſſen, wenigſtens für einige Feſtesſtunden, und an die 
Heilsbotſchaft glauben wollen vom Frieden und dem 


Wohlgefallen . Aber die Stille der Heiligen Nacht zer⸗ 
reißt der Donnerknall explodierender 


Granaten und Fliegerbomben, in das Ho⸗ 
ſianna miſcht ſich das Todesgeſchrei ſterben⸗ 
der Menſchen, deren Leiber zerfetzt und verbrannt 
wurden in dieſer Heiligen Nacht. Der Weihrauchdunſt 
miſcht ſich mit dem Blutdunſt der Schlachtfel⸗ 
der, das Glockengetön wird zerſchnitten vom Propel⸗ 
lergefurr eines Luftgeſchwaders, Brand⸗ 
bomben entfachen keinen Lichterglanz, o nein! Während 
die Chriſtenheit auf die Friedensbotſchaft lauſcht, dröhnen 
in einer Ecke Europas die Kanonen und die Brandſtifter 
der Weltgeſchichte ſind dabei, einen neuen Weltbrand zu 
entfachen. Die Beſtie Faſchismus hat Blut geleckt, fie 
hat ihre Pranken in das Fleiſch eines unglücklichen Vol⸗ 
kes geſchlagen. 

Das, was in Spanien vorgeht, iſt lein 
Zürgerkrieg. Das iſt ſchon jetzt cin 
europäiſcher Krieg. Es iſt die verwerf⸗ 
lichſte, gemeinſte Art eines Krieges, der 
je geführt wurde. Auf dem Buckel des ſpaniſchen 
Volkes macht der vereinte Faſchismus eine Kraft⸗ 
probe, an den Millionenblutopfern des ſpaniſchen Volkes 
probiert er, wie weit er ſeine Weltpropokation 
treiben kann. Der faſchiſtiſche Aufſtand in Spanien war 
nicht nur das Werk der ſpaniſchen Faſchiſten. Ihre Bun⸗ 
desgenoſſen und Antreiber ſind die deutſchen und italie⸗ 
niſchen Faſchiſtenführer. Dieſe haben ſich für ihre Gene; 
ralprobe das ſpaniſche Land ausgeſucht. Hier werden die 
modernen Kriegswaffen für den neuen Europakrieg aus⸗ 
probiert, für den Krieg, der in Wirklichleit ſchon begon⸗ 
nen hat und der, wenn die faſchiſtiſche Kriegsbeſtie nicht 
rechtzeitig in ihren Käfig verwieſen wird, Europa voll⸗ 
ſommen berelenden wird. 

Wir ſehen und hören es täglich, wie der d eutſche 
Faſchismus den Haß gegen einen angeblichen Welt⸗ 
feind, den Bolſchewismus, mit allen Mitteln 
einer ſkrupelloſen Propaganda ſchürt. Nach ſeinen eige⸗ 

nen Angaben hat er dieſen „Weltfeind“ bei ſich bereits 
mit Stumpf und Stiel, das heißt mit Feuer, Schwert 
und Schießgewehr, ausgerottet. Und das genügt ihm 
nicht. Er will dieſe Ausrottung auch bei anderen und 
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Rein Wohlgefallen 


für andere Völker vornehmen. Gottſeidank wollen nicht 
alle Völker Haß predigen und Vernichtung der Anders⸗ 
gläubigen üben. Es gibt noch Völker, die trotz der 
krüben Ausſicht Butter für wichtiger halten als Kanonen. 
Und gerade das will der deutſche Faſchismus nicht aner⸗ 
kennnen. Er will den Engländern, den Franzoſen, den 
Schweizern, den Tſchechen und vielen anderenLeuten ein⸗ 
reden, daß ſie „blind in einen Abgrund taumeln“ und 
daß nur er, der deutſche Faſchismus, dies Gezücht einer 
vermeintlichen Herrenraſſe, ſie vor dem Sturz in den Ab⸗ 
grund bewahren könne. Nur darum muß das deut⸗ 
ſche Volk auf viele Lebensnotwendigkei⸗ 
ten verzichten, damit genügend Kanonen, genügend 
Bombenflugzeuge, genügend Giftgas und genügend Un⸗ 
terſeeboote fabriziert werden können — um die Welt vor 
dem „Sturz in den Abgrund“ zu bewahren. Der deuſſche 
Faſchismus will ſich der Mitwelt als Welterlöſer auf⸗ 
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Allen unſeren Leſern 
wünfden wir ein * A | 


Wie verbinden diefen Wunſch erneut mit der 
Hoffnung, daß unſere Leſer uns in Jiefer ſchweren 
Zeit auch weiterhin ihre Treue bezeugen und bei 
jeder Gelegenheit noch mehr Lefer für unſer Blatt ; 
und Mitfämpfer für die Sache ger werftätigen } 
deutfchen Bevölferung hierzulande werben werden. j 
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werfen. Und wenn aie Mitwelt dieſe Erlöſung nicht 
wünſcht, ſo wird gedroht, ſo wird ein Krieg in Szene 
geſetzt. 

Gleichgeſinnte finden ſich zuſammen und ſo haben 
auch die faſchiſtiſchen Brüder zuſammengefunden. Natio⸗ 
naliſten vereinigen ſich, ſo paradox es auch iſt, zu einer 
Internationale, um die Welt zu ſpalten, um 
die Einheit zwiſchen den Völkern zu ſprengen, wie ſie den 
Völkerbund zerſchlagen haben, um mit ihrem Haß gegen 
Andersdenkende die Eintracht zu vergiften, um dann ihr 
Werk der Zerſtörung und Eroberung vereint fortſetzen 
zu können. 

Nicht der Wettſtreit der Arbeit iſt das 
Symbol unſerer heutigen Zeit geworden, 
ſondern der Wettſtreit der Aufrüſtung. 
Die Heilsbotſchaft vom Frieden auf Er⸗ 
den iſt verwandelt in den Fluch der Ver⸗ 
nichtung. Kann man bei dem Krachen der Flieger⸗ 
bomben an eine Himmelsbotſchaft glauben? Kann man 


das Hoſianna vernehmen, wenn man das Todesrächeln 


ſterbender Männer, Frauen und Kinder hört? Kann man 
Weihnachten feiern, wenn man weiß, daß dort in der 
Ecke Europas ein Weltbrand entfacht wird? 
* - - 

Weihnachten ift das Feſt der Liebe, das Feſt der 
Freude. So ſoll es wenigſtens ſein. Man will Freude 
empfangen und Freude bereiten. Beſonders die Kinder 
fetzen große Erwartungen auf das Weihnachtsfeſt. Schen⸗ 
ken können iſt ſelber eine Freude und wohl denen, die ſich 
dieſe Freude zu gönnen vermögen. Nicht alle werden 
dazu imſtande fein. 

Wie viele werden an dieſem „Heiligen 
Abend“ verbittert in der kalten Stube 
ſitzen und nicht wiſſen, was ſie mit der 


nicht zu uns gekommen, weil Vater arbeitslos iſt, ja wie 
ift das denn eigentlich?! 5 
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Weihnachtsbotſchaft anfangen ſollen 
Wieviele Kinderaugen werden ſich mit Träner füllen, 
weil das Chriſtkind von ihnen vergeſſen hat. O ja, das 
Chriſtkind hat ſpezielle Wünſche zu berückſichtigen und 
Anweiſungen auszuführen. Das himmliſche Chriſtkin de 
ſcheint eine recht irdiſche Buchführung zu haben mit N 
einem ganz genauen Kontoverzeichnis. Wer ihm nur 
dieſe Weisheit beigebracht hat, ſich niemals zu irren und 
ſtatt dem reichen Kinde, einmal dem ganz armen einen 
Sack voll koſtbarer Neuigkeiten zu ſchenken? Gewiß nicht 
der liebe Gott, der wäre doch gerecht und würde doch die 
Armen wie auch die Reichen gleich wertvoll beſchenlen. 
Wenn nun die Leute jagen, das Chrijtlind bringt die 
Weihnachtsgaben, jo ſcheint dieſes Chriſtkind mit den 
reichen Leuten verwandt zu ſein, da es die reichen Leute 9 
ja immer bevorzugt, denkt das arme Kind, das dom 
Chriſtkind vergeſſen wurde. f 


Weshalb nur, denkt das vergeſſene Kind, weshald 
nur iſt das Chriſttind ſo vergeßlich, oder hat es abſicht⸗ 
lich von mir vergeſſen? Oder hat es von mir vergeſſen, 
weil ich arm bin, denkt das arme Kind und denkt 
bei ſich — warum bin ich arm? Warum iſt mein 
Later arbeitslos? Iſt das Chriſtkind des had 


Wie iſt das denn eigentlich, wird mancher Vater und 
manche Mutter, mancher junger Menſch heute fragen. 
Wie iſt das denn, daß ich ſo lange keine Arbei: 
finde, warum muß ich denn untätig und arm herum⸗ 
ſitzen, während man in der Welt Weihnachten feiert und 
Hoſianna ſingt und Glocken tönen: den Menſchen ein 
Wohlgefallen! — 

Weihnachten iſt ein beſinnliches Feſt, ſollte es we. 
nigſtens ſein. Man ſollte ſich darauf beſinnen, was die 
Weihnachtsbotſchaft für die Menſchen bedeutet und was 
ſie von ihr zu erwarten haben. Man ſollte die Heils⸗ 
verkünder fragen, warum ſie es zuließ, 
daß die Andacht der Heiligen Nacht auf 
ſo unmenſchliche Weiſe geſtört werde und 
warum ſie nichts dagegen tun, um die 
Störung zu vereiteln. 


Denn es iſt nicht angebracht, daß die Weihna hts⸗ 
engel auch Brandbomben und Granaten auf die Crde 
werfen und ſo Menſchen töten, die leben wollen, die leben 
und frei fein wollen; die ihre Aecker hebauen, ihre Kohle 
graben, ihre Maſchinen bauen, ihr Tuch weben wollen; 
die ihren Kindern Brot geben wollen und eine Weih⸗ 
nachtsgabe und die ſtatt deſſen im Schützengraben hocken 
müſſen, um ſich gegen die mörderiſche Beftie zu wehren! 

Man ſollte ſich darauf beſinnen, daß es nicht 
gut iſt, wenn man den Lauf der Welt von anderen trei⸗ 
ben läßt und nur auſſchaut, wenn man vor den Kopf ge⸗ 
ſtoßen wird. Man ſollte ſich darauf beſinnen, daß ge⸗ 
wiſſe böswillige Mächte Schindluder treiben 
mit der Menſchheit und daß es an der Zeit iſt, 
dieſen Mächten Einhalt zu gebieten, ehe 
es zu ſpät iſt. 

Du Volk ſollſt dich endlich darauf beſinnen, daß nur 
du ſelber dein eigener Anwalt ſein kannſt und daß du 
dich endlich darauf vorbereiteſt, dein eigener Anwalt zu 


ſein! 3 
Damit du endlich teilhaben wirſt an der ge⸗ 
rechten Verteilung der Güter dieſer 
Welt, damit du endlich teilhaben wirt an der Bu 
ſtimmung deines Schickſals und deines 
Glückes, das nicht auf dich wartet, das aber erobert 
und feſtgehalten werden joll! 

Damit du endlich auch teilhaben kannſt an der 


Verwirkli gung der wahren Weihnachts⸗ 
botſchaft vom Frieden auf Erden! 


Deshalb ſoll Weihnachten ein beſinnliches Feſt ſein! 
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Planmäßige Kürzung des Arbeitstages. 


Der Weltkrieg war zu Ende. Etwa 20 Millionen 

junger arbeitsfähiger Menſchen find gefallen oder inva⸗ 
lid geworden. Etwa 20 Millionen Menſchen ſind dem 
Wirtſchaftsprozeß entzogen worden. 
Vor dem Kriege und während des Krieges wurde 
nur in wenigen Betrieben weniger als 9 Stunden am 
Tage gearbeitet. In vielen wurde mehr als 10 Stun⸗ 
den gearbeitet. 

Nach Beendigung des Weltkrieges wurde der Achk⸗ 
ſtundentag im Weltmaßſtabe eingeführt. Dadurch wur⸗ 
den Millionen von Arbeitsplätzen geſchaffen. 

Die Entwicklung der Induſtrie, des Handwerks, 
Bauweſen und des Transportes ſchritt vorwärts und er⸗ 


ſchloß viele neue bedeutende Induſtriezweige. Auch da⸗ 
durch wurden Hunderttauſende von neuen Arbeitsmög⸗ 


lichkeiten geſchaffen. 

Trotzdem verzeichnete die Statiſtik das Vorhanden⸗ 
ſein einer Armee von Arbeitsloſen. Sie war, ſie iſt bei 
„normaler“ kapitaliſtiſcher Wirtſchaft unvermeidlich. Sie 
wächſt in „abnormalen“ Zeiten, in der Zeit der Kriſe. 

Dieſe Tatſachen ſprechen eine beredte Sprache. Man 
bedenle: In „normalen“ Zeiten, trotz induſtrieller Ent⸗ 
wicklung, trotz Herabſetzung des Arbeitstages, trotz Ver⸗ 
nichtung von etwa 20 Millionen arbeitsfähiger Menſchen 
— eine Armee von Arbeitsloſen 

Dieſe Tatſachen zwingen zum Nachdenken, ſelbſtre⸗ 
dend nur Menſchen mit ſozialem Empfinden, die etwas 
für das Schickſal der arbeitenden Menſchheit übrig haben 
Dieſe Tatſachen ſignaliſieren und warnen. Sie ermah⸗ 
nen. Denn auf dem Spiele liegt nicht nur das Los der 
Arbeitenden, ſondern auch das der heranwachſenden Ju⸗ 
gend, die verzweifelt und meiſt vergebens um Aufnahme 
in den Wirtſchaftsprozeß ringt. 2 

In der Phaſe der ſchärfſten Wiltwirtſchaftskriſe iſt 
die Zahl von 30 Millionen Arbeitsloſer überjchri:ten 
worden. Die verſchiedenſten Abhilfsmittel, worunter die 
öffentlichen Inveſtitionsarbeiten, insbeſondere in den 
Vereinigten Staaten, die Hauptrolle ſpielen, vermochten 
nur in geringem Ausmaße die Arbeitsloſigkeit abzubauen. 

Hervorragende Bedeutung hat die wiſſenſchafcliche 
Feſtſtellung, daß die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt, ganz 
unabhängig davon, ob wir eine Kriſen⸗ oder Konjunk⸗ 
turperiode zu verzeichnen haben. Darin liegt der Kern 
der Frage: die Arbeitsloſigkeit wächſt auch 
in Zeiten der Konjunktur. 

Die tiefe Tragik und das Weſen dieſes Problems 
liegt eben darin, daß trotz Entfaltung im Handel, Ban⸗ 
ken, Induſtrie und Transport die Arbeitsloſigkeit zuneh⸗ 
men wird 
Die Urſachen dieſer Erſcheinung find: der techniſche 
Fortſchritt, die Rationaliſierung, die Erhöhung der durch 
ſchnittlichen Leiſtung des einzelnen, die Arbeit am lau⸗ 
fenden Bande. 

Der techniſche Fortſchritt iſt erwünſcht, iſt 
dringend geboten. Er liegt im Intereſſe der Wirt ſchaft 
einer jeden Nation, wie der Menſchheit. Ohne techniſchen 
Fortſchritt könnten die Materialien und kulturellen Be⸗ 
dürfniſſe der Menſchheit nicht befriedigt werden. Der⸗ 
ſelbe techniſche Fortſchritt wir gleich zum Fluche der ar⸗ 
beitenden Menſchheit, denn je vollkommener die Mo chi⸗ 
nen, je rationeller der Betrieb, deſto weniger phyſiſcher 
Bedienungsarbeiter erfordert er. Jahraus, jahrein ſchleu⸗ 
dert der techniſche Fortſchritt tauſende und abertauſende 
Arbeiter auf die Straße. Die neuen Induſtrie⸗ ud 
Handelszweige vermögen nur einen Teil der Herausge⸗ 
ſchleuderten zu beschäftigen. Die heranwachſende Jugend 
lommt nur ausnahmsweiſe in den Wirtſchaftsprozeß 
hinein. 

Welche Schlußfolgerungen müßten aus dieſem Zu⸗ 
ſtande, aus dieſem Wirtſchaftsprozeß gezogen werden? 
Etwa jenes, die die Maſchinenſtürmer gezogen haben? 
Vernichtung der Maſchinen, des laufenden Bandes, der 
Motore und Transmiſſionen, Rückkehr zum goldenen 
Handwerk? Dem mittelalterlichen Zunftſyſtem? 

Das wäre das Verkehrteſte! Das würde heißen, ſich 

ſelbſt das Grab ſchaufeln. Der techniſche Fortſchritt muß 
— nach wie vor — gefördert werden. Nur das er ſich 
nicht zum Fluche der Menſchheit geſtalte. Er muß ihr 
den Segen bringen. Er kann es auch, wenn ſein Ziel 
der Menſchheit und nicht der Gewinn allein für das Ka⸗ 
pital beſtimmt ſein wird. 
Henryk de Man ſchreibt in ſeinem Buche „Der Plan 
des Wiederaufbaues der Welt“ der Fortſchritt der ma⸗ 
ſchinellen Erzeugung hemmt den Zuwachs der Proleta⸗ 
rier. Die Automatiſierung der Maſchinen (Arbeit am 
laufenden Band) drängt die induſtriellen Arbeiter aus 
dem Betriebe. Zum Teil werden ſie Arbeitsloſe, zum 
Teil Bedienſtete und Beamte. Dieſe Erſcheinung wurde 
in den höchſtinduſtriealiſierteſten Ländern (Vereinigten 
Staaten, England uſw.) ſchon vor dem Eintritt der 
Weltwirtſchaftskriſe feſtgeſtellt. 

Was ſoll nun geſchehen, um dieſem fortſchreitenden 
Prozeß entgegenzuwirken? Im allgemeinen: Die Volts⸗ 
wirt ſchaft darf nicht mehr eine ungeordnete auf Profit 
berechnete ſein, man müßte zur Planwirtſchaft 
übergehen. Es ſoll hier der Begriff der Planwirzſchaſt 
nicht erichöpfens erörtert weden. Nur ein Bruchteil Hieſer 
ee die planmäßige Kürzung des 

rbeitstages, ſoll hier beſprochen werden. 


Welchen Zweck muß die Volkswirtſchaft in den Voc⸗ 


dergrund rücken: den Wohlſtand des Menſchen! 


Der Menſch muß arbeiten, aus ſozialen, moraliſchen, 
aber vorwiegend aus wirtſchaftlichen Gründen, damit er 
ſich das für ſeine Lebensbedürfniſſe notwendige Geld ver⸗ 
dient. Dieſes Recht auf Arbeit muß auch der heranwach⸗ 
ſenden Jugend geſichert werden. 

Mit welchen Mitteln? Auf welchem Wege? Auf 
dem Wege der planmäßigen Kürzung des Arbeitstages. 
Es ſei unterſtrichen, planmäßige Kürzung des Arbeits⸗ 
tages. Man kann alſo nicht im Vorhinein ſagen: Wir 
wollen den Arbeitstag auf 7 oder 8½ Stunden täglich 
gekürzt haben. Der Grundſatz muß lauten: Die Arbeits⸗ 
zeit muß ſtufenweiſe, planmäßig ſolange herabgeſetzt wer⸗ 
den, bis al le arbeitsfähigen Arbeitsloſen, al le heran⸗ 
wachſende Jugend ihren Platz in der Volkswirtſchaft ein⸗ 
nehmen. 

Augenblicklich iſt man ſich gar nicht der Tragweite 
der Auswirkungen des techniſchen Fort⸗ 
ſchrittes, der Perrſchaft der automatiſierten Maſchi⸗ 
nenerzeugung bewutzt. Ihre revolutionären Auswirkun⸗ 
gen haben noch nicht genügend Aufmerkſamkeit auf ſich 
gelenkt. Das verſchiedentliche Herumkleiſtern mit Pfla⸗ 
ſterchen, mit der großzügigen Winterhilfe für Arbeitsloſe 
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wird hier gar nicht helfen. Da iſt ein radikaler Eingriff. 
Uebergang zur Planwirtſchaft und in erſter 
Reihe zur planmäßigen Kürzung des Wr» 
beitstages erforderlich. Selbſtredend darf Hierbei 
weder der Lohn noch der Gehalt reduziert werden. Der 
Werktätige muß kauf⸗ und konſumfähſig ſein 
Die geſchilderte Reform wird natürlich auf den Wi⸗ 
derſtand der beſitzenden Klaſſe ſtoßen. Sie wird ‚lag 
führen, daß eine derart tief greifende Reform jede Ren⸗ 
tabilität ihres Unternehmens untergräbt. Es unterliegt 
auch keinem Zweifel, daß eine derartige radikale Reform 
Opfer von den Unternehmern erfordern würde. Darum 
dreht ſich aber das ganze Problem. Es lautet: Wer 
ſoll die Opfer der Wirtſchaftskriſe des 
Verfalles der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft tragen, die 


Unternehmer oder der Werktätige? 

Wir jagen: Der Unternehmer! Die meiſtbetrofte, 
nen ſeit dem Jahre 1929 bis 1936 waren die Arbe itneh⸗ 
mer. Hoch an der Zeit, daß der Schwerpunkt der Opfer 
verſchoben wird, diesmal auf die Unternehmer. Uebri 
gens, die Verluſte, die die Unternehmer infolge dieſee 
Reform tragen müßten, wären nur vorübergehend Die 
Umgeſtaltung der Arbeitsloſen, der mittelloſen Beamten, 
Handwerker uſw. in Verdiener, in kauffähige Fon 
ſumenten, würde die Wettmachung der Verluſte 
kurzer Zeit ermöglichen. Deshalb iſt es ein Geh- 
der Stunde, mit aller Wucht den Kampf umd 
planmäßige Kürzung des Arbeitstage? 
ohne Lohnkürzung eheſtens zu beginnen. 


Spanien⸗ Kontrolle ſoll wirliam werden. 


Neue Initialive des Nichte umiſchungsausſchuſſes. — Die lämp lenden Parteien 
N f in Spanien ſollen ſich äußern. 


London, 23. Dezember. Der Nichteinmiſchangs⸗ 
aus ſchuß für die ſpaniſche Frage hat heute eine Sitzung 
abgehalten. Ueber die Sitzung wurde ein Ber iht ver⸗ 
öffentlicht, in welchem es u. a. heizt: Die dem Ausſahy nz 
angehörenden Vertreter ſind übereinstimmend der At: 
ſicht, daß es von größter Bedeutung iſt, daß dee vorge⸗ 
ſchlagene Kontrolle über bie Waffenzufrjr nech Sparen 
möglichſt raſch wirkfam in Kraft trete, 11.0 verpflichteten 
ſich, ihre Regierung zu bitten, dieſem Entwurf (ir Gel⸗ 
tungskraft zu geben, die zur Erreicheng des gaſteckten Zie⸗ 
les notwendig iſt. 

Der Vertreter Italiens bemerkte, daß nur von ſei⸗ 
ten der „Regierung“ des Generals Franco eine Antwort 
auf den Vorſchlag des Nichteinmiſchungsausſchuſſes einge⸗ 
gangen ſei, während über die Haltung der ſpaniſchen 
Regierung in Valencia nur Preſſemeldungen vorliegen. 
(Die Regierung in Valencia hat bekanntlich erklärt, daß 
ſie es ablehne, mit der Rebellenregierung des Generals 
Franco auf eine Stufe geſtellt zu werden. Die Red) 

Vorbehaltläch der Entſcheideng ermächtigt der Aus: 
ſchuß den Vorſitzenden, die Bebingmigen des vorgeſchla⸗ 
genen Planes der ſpaniſchen Regierung in Valcuc a und 
der Leitung der Aufſtänd ahne am 1. Jammar 1937 zu 
übermitteln, falls nicht vor dieſem Zeitpunkt von einer 
der im Ausſchug vertretenen Regierungen veraeigt wer⸗ 
den ſollte, dieſe Frage noch einmal gı erörtern. bevor di: 
Mi teilung nach Spanien abgeht. Die Mitteilung toll 
die Aufforderung enthalten, innerhalb von 10 Tagen 
eine Antwort auf die Frage zu geben, ob die Bereitwil⸗ 
ligkeit vorliegt, an dem vorgeſchlagenen Ueberwachemgs⸗ 
plan mitzuwirken. 

Die Ausſchußmitglieder kamen weiter überein, ehre 
Regierungen zu erſuchen, bis zum 4. Januar mi'zineiien, 
ob fie bereit jeien, zu den Koſten des Ueber⸗ 
wachungsplanes beizutragen. 

Dem Ausſchuß lag ferner ein Vericht der techniſchen 
Berater über die Methoden vor, wie ein Syſtem der 
Ueberwachung der Flugzeugeinfuhr auf 
dem Luftwege nach Spanien hergeſtellt werden kann. Ter 
obige Vericht loll den Regierungen der im Ausſchuß ver⸗ 
tretenen Staaten zur Stellungnahme unterbreitet werden. 

Der Ausſchuß erörterte ſchließlich die Frage der Not⸗ 
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wendigleit der Annthme einer einheitlichen Aus⸗ 
legung der Verpflichtungen, die die Regie⸗ 
rungen durch den Beitritt zum Nichtenimiſchangsabkom⸗ 
men übernommen haben. Die Ausſchußmitglieder be⸗ 
ſchloſſen, ihren Regierungen gewiſſe Vorſchläge zu water 
lieiten, die den Zweck haben, das wünſchenswerte Maß 
von Einheitlichkeit zu ſichern. 


Tollheit und Unverſchäm heit. 

London, 23. Dzember. Reuter berichtet über den 
Verlauf der heutigen Beratungen des Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuſſes: Als die Antwort des Generals Franco auf 
die Vorſchläge des Nichteinmiſchungsausſchuſſes verleſen 
wurde, erklärte der Vertreter der Sowjetunion Majitt, 
dieſe Antwort ſei eine einzige Verhöhn 1g des Nichtein 
miſchrigsausſch es und der britiſhen Regizcung, die ſich 
als Mittler zwiſchen dem Ausſchuß und Franco betätigt 
habe. Man könne die Antwoet Fragtoz nich' amders ber 
zeichnen als ein Gemiſch von Tollheit und Unverſchämt⸗ 
heit. N 


Ruhe bei Nadr d. 

Madrid, 23. Dezember. An der Madrider Front 
herrſcht vollkommene Ruhe. Im Stadtviertel Wera nahm 
Regierungsmiliz eine Poſition des Gegners ein, wobei 
mehrere Mauren in Gefangenſchaft gerieten. Bei ihnen 
wurden deutſche Reichsmark gefunden, die ihnen ſcheinba 
als Sold ausgezahlt werden. 


Kein Austauſch von Gei eln. 

Paris, 23. Dezember. Die in Saint Jean de Luz 
zwiſchen Vertretern der baskiſchen Regierung in Bilbas 
und den Aufſtändiſchen geführten Verhandlungen zwecks 
Austausches von Geiſeln find am Mittwoch abgebrochen 
worden, ohne daß man zu einer Einigung kam. 200 Geis 
ſeln, die von Bilbao auf Grund dieſer Verhandlungen auf 
einem engliſchen Torpedoboot nach Saint Jean de Luz 
gebracht wurden, find beim Bekanntwerden der Nachricht 
von dem Abbruch der Verhandlungen ſofort wieder in die 
Geſängniſſe gebracht worden. Das engliſche Torpedo⸗ 
boot hat ohne ſie den Hafen verlaſſen. 


Weder beſch'ognahmt. 


Die „Volkszeitung“ von geſtern wurde wegen des 
Berichts über eine Mitgliedꝛrverſammlung der Chuzo⸗ 
wer Ortsgruppe der DS Ap unter dem Tel „Kampf 
um den Frieden“ beſch agnahmt. Der Zenſar brauſtan: 
dete die Auslaſſungen des Referenten, Genoſſen Kowoll, 
über die Vechiltulſſe in Sowjeirußland und die ſaſchiſti⸗ 
ſchen Staaten ſowie über die Vorgänge in Spanien, 


In der heutigen ſchleſiſchen Sonderauflage wieder⸗ 
holen wir die dortigen Korreſpondenzen aus der be⸗ 
ſchlagnahmten Ausgabe. 
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Die polniſch⸗deutſche Verrechnung 
für den deutſchen Durchgangsverkehr durch den Kart! dor. 


Wie bereits geſtern berichtet, iſt es zwiſchen Polen 
und Deutſchland zu einer Einigung 
Durchgangsverkehr durch den polniſchen Korr'dor und 
über die deutſchen Zahlungen für dieſen Verkehr an die 
polniſche Staatsbahn gelommen. Bisher beſtanden be⸗ 


NS 


über den weiteren 


kanntlich über die Frage der Zahlungen Meinungsverſchie⸗ 
denheiten, wobei die deutſchen Rückſtände für dieſe Zah⸗ 
lungen bereits 97 Millionen Zloty erreichten. In der 
Frage der Verrechnung mit Deutſchland für den Durch⸗ 
gangsverkehr iſt Polen die Einführung der Depiſenſpeere 
zu Hilfe gekommen. Es wurden nämlich die für Dentſch⸗ 
land für gelieferte Waren beſtimmt geweſenen Deviſen 
ganz einfach zurückbehalten und für die Forderung an 
Deutſchland für den Durchgangsverkehr verrechnet. Auf 
dieſe Weiſe hat Polen bereits 21 Millionen Zloty ſeiner 
Forderungen von Deutſchland hereinbekommen. Außer⸗ 
dem hat Deutſchland auf Grund eines gegenſeitigen 
Uebereinkommens bereits für einige Millionen Zloty 
Maſchinen geliefert, die gleichfalls für die Zahlung für 
den Durchgangsverkehr verrechnet werden. Demmächſt 
wird auch die techniſche Einrichtung des obercchleſiſchen 
Konzerns „Intereſſengemeinſchaft?“ ganz mit deutſchen 
Maſchinen erneuert werden. Auch verſchiedene 
Maſchinen werden in nächſter Zeit aus Deutſchland be⸗ 
zogen werden, wobei die Bezahlung dafür an die Kaſſe 
der polniſchen Staatsabhnen erfolgen und dann auf den 
deutſchen Durchgangsverkehr in Anrechnung gebracht 
werden wird. 


andere 
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podaje do wiadomosei, ze z dniem 1 styeznia 
1937 r. zostang wprowadzone do obeenych ta- 
ryf nastepupace znizki! 


Optaty jednorazowe. 
Zainstalowanie linii wraz z aparatem glöwnym 
Seiennym. 
Przeniesienie telefonu koneowego lub glöwnego 
na inna posesje. 

Optaty abonamentowe. 


Aparät koncowy lub I kat. 
aparat glöwny II kat. 
III kat. 


Dodatkowy dzwonek 
Dodatkowa sluchawka 
Dodatkowe gniazdko wtyezkowe 


Soltszeitung — Donnerstag, den 24. Dezember 1936, 


Aleksandröw 
Pabianice An aaa 
1 Konstantynöw 
od Zgierz Lutomlersk 
21 21 Ru cia Pablan. 
s 2 
Wismiowa Göra 
55.— 45.— 40.— 
35.— 25.— 20.— 
11.— 7.— 
bez 16.— 1 
zmian 21.— 14.— 
0.80 0.80 0.80 
0.40 0.40 0.40 
0.80 0.80 0.80 


Seid untertan der Obrigkeit. 


das Geſetz über das Verhältnis des Staates zur Evang⸗Auasburgiſchen Kirche 


Bekanntlich wurde auf dem Dekretwege am 25. No⸗ 
vember ein Geſetz herausgegeben, das das Verhältnis 
der Evang.⸗Augsburgiſchen Kirche in Polen 
zum Staate regelt. Dieſes Dekret erhält nach Ablauf 
eines Monats vom Tage der Veröffentlichung, alſo am 
25. Dezember d. I,, verpflichtende Geſetzeskraft. 

Das Verhältnis des Staates zur katholiſchen 


Kirche iſt bereits im Jahre 1925 durch das Konkordat 


dieſe Kirche ihre Vorrechte 


Teilgebiets, Kongreßpolen, 


mit dem apoſtoliſchen Stuhl geregelt worden, worin ſich 
gehörig zu wahren wußte. 
Für die anderen Bekennniſſe beſtehen bis zur Stunde 
auf den Gebieten der ehem. Teilungsmächte verſchiesene 
Geſetze, für die evangeliſche Kirche des früheren ruſſiſchen 
das alte ruſſiſche Geſeß aus 
dem Jahre 1849. 

Nach der Wiedererſtehung des polniſchen Staates 
ging man allmählich daran, eine eigene polniſche Geſetz⸗ 
gebung zu ſchaffen und gleichzeitig die verſchiedenen Ge⸗ 
ſetzgebungen der einzelnen Teilgebiete, die es ja nich: 
mehr gibt, zu vereinheitlichen. Man iſt damit bis heute 
noch lange nicht fertig geworden. Einen Schritt weiter 
auf dieſem Wege ſollte das eben veröffentlichte Geſetz für 
die evangeliſche Kırde bedeuten, das für ganz 


Polen mit Ausnahme Oborſchleſiens verpflichten wird. 


Und obwohl man dazu ſo viele Jahre Zeit gehabt hatte, 
iſt die Verabſchiedung dieſes Geſetzes auf dem Ausnahme⸗ 
weg der Dekretierung auf Grund der der Regierung vom 
Sejm erteilten Vollmachten erfolgt. 


Die Geſchichte dieſes Kirchengeſetzes iſt mindeſtens 
dreigehn Jahre alt. 


Vor ſovielen Jahren „ging man daran“, ein Kirchenge⸗ 
ſetz für die evangeliſche Kirche zu ſchaffen. Damals warde 
eine Synodalkommiſſion gewählt, die mit der 
Ausarbeitung eines entſprechenden Geſetzentwurfs be⸗ 
auftragt wurde. Von der Arbeit dieſer Kommiſſion er⸗ 
fuhr man die 13 Jahre hindurch nicht ſehr viel, ab und 
zu von einem heftigen Streit und ſcharfen Gegenſäßlich⸗ 
keiten zwiſchen dem Generalſuperintendenten kſiondz⸗ 
biskup Burſche, wie er ſich gerne nennt, und einem 
Teil der Kommiſſionsmitglieder. Der Kirchenoberſte un⸗ 
terſtützte die poloniſtiſchen Beſtrebungen der verſchwin⸗ 
dend kleinen Gruppe der jog. evangeliſchen Polen, weil 
er ſich ſelber dazu zählt. Dazu fühlt ſich Biskup Burſche 
nicht nur als geſetzmäßiger oberſter Leiter der evangeli⸗ 
ſchen Kirche, ſondern auch als noch höherer Staatsbeam⸗ 


bungen dahin gingen, die von ihm geleitete Kirche ſo 
„der Obrigkeit untertan“ zu machen, wie es die Obrig⸗ 
keit wünſcht. Und wenn jetzt die Regierung von verſchie⸗ 
dene Seiten Klagen zu hören bekommt, daß das beſchlof⸗ 
ſene Geſetz nicht den Wünſchen der Mehrheit des Kir: 


chenvolkes entſpricht, ſo kann ſie ſich darauf berufen, daß 


ja der oberſte und berufene Führer dieſer Kirche mit ſei⸗ 

nen gewählten Mitarbeitern dieſes Geſetz ſo und nicht 
anders vorbereitet hat und daß dieſer Kirchenführer ſel⸗ 
ber darauf gedrungen habe, daß das Geſetz ſo ſchnell wie 
möglich rechtskräftig wird. 

Vor kurzem waren wir Zeugen eines ähnlichen Vor⸗ 
ganges als die evangeliſche Kirche im „Drit⸗ 
ten Reich“ gleichgeſchaltet wurde. Damals horchte die 
Welt auf, als glaubensſtarke Proteſtanten den Mut hat⸗ 
ten gegen dieſe Gleichſchaltung der Kirche zu proteſtieren 
und wie fie trotz Amtsenthebung und Konzentraitond- 
lager nicht zu bewegen waren, aus der proteſtantiſchen 
Kirche eine nationalſozialiſtiſche Part ei⸗ 
kirche zu machen. Auch dort fand ſich ein Reichsbiſchof, 
der die Widerſpenſtigen drangſalierte und wo mit Hilfe 
der ſtaatlichen Machtmittel eine Verwirrung innerhalb 

der evangeliſchen Kirche Deutſchlands angerichtet wurde, 
die ſich immer noch zu ihrem eigenen Schaden auswirkt. 
Unſere evangeliſche Paſtorenſchaft hat an dieſen schine- 
ren Kirchenkämpfen im Hitler⸗Lande zum Teil einen re 
gen Anteil genommen. Aber nicht etwa zug un⸗ 
ſten ihrer verfolgten und proteſtierenden Glaubensbrä⸗ 
‚ber, die gleichfalls die Mehrzahl bildeten, nein, ſie hiel⸗ 


— — 


wollten, um politiſierende Paſtoren handelt. 


ter, und es iſt deshalb kein Wunder, wenn ſeine Beſtre⸗. 


ten Vorträge über den „Aufbruch“ des Kirchenlebens im 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und wie⸗ 
derholten die Verdächtigungen und Verunglimpfungen 
einer gewiſſen Propaganda, daß es ſich bei den bekennt⸗ 
nistreuen Paſtoren, die ſich nicht gleichſchalten aſſen 
Und heute 
müſſen fie es ſelber erfahren, daß man fie an gewiſſen 
Stellen mit demſelben Maß mißt, mit dem fie 
gemeſſen hatten und ſie verdächtigt, ni geiſtlichen 
Dienſt, ſondern Politik zu treiben. Und einzs der Argu⸗ 
mente der Fürſprecher des neuen Geſetzes und ſeines 
Schöpfers iſt gerade der Hinweis, daß dieſes Geſetz die 
Politikaus der Kirche ausſchalten werde. 
Was in Wirklichkeit ausgeſchaltet wurde, iſt etwas an: 
deres. Zu allen wichtigen Beſchlüſſen, Anordnungen, Kund 
gebungen der Kirchenbehörde, zu jeder Wahl, Amtsverän⸗ 
derung eines Geiſtlichen, Berufung, Wahl des Biſchoſs, 
der Kirchenbehörden und der Verwaltungs körperſchaſten 
ift die Genehmigung, Beſtätigung und palitifche Unbe⸗ 
denklichkeitserklärung der ſtaatlichen Behörde notwendig. 
So beſtimmt Abſatz 2 des Art. 8, daß der Religions⸗ 
unterricht nur von ſtaatlich qualifizierten Lehrern erteilt, 


werden kann. Abf. 4 des Art. 10 beſtimmt: „Zur Rechts⸗ 


gültigkeit des Verkaufs, der Belaſtung oder der Aende⸗ 


rung der Beſtimmung des Kirchen vermögens iſt dasz 


CEinverſtändnis des in bezug auf die Lage des be⸗ 


treffenden Vermögens zuständigen Wojewoden not⸗ 


wendig“. Kirchliche Hilfsbeiträge bedürfen der Beſtäti⸗ 
gung der zuſtändigen Staatsbehörden (Abſ. 1 Art. 12). 
Die Bildung neuer Didzefen Pfarrge⸗ 
meinden und Filialen, die Aufhebung und die 
Aenderung ihrer Grenzen und Sitze bedarf der vorhe⸗ 
rigen Einwilligung des Kultusminiſters, die Schaffung 
von Predigerſtationen, Bethäuſern und Kantoraten muß 
dem zuſtändigen Wojewoden gemeldet werden. Vor der 
Wahl der Senioren (bisherige Superintendenten) muß 
ſich der Vorſitzende des Konſiſtoriums beim Kultusmini⸗ 
ſter vergewiſſern, ob gegen die Kandidaten nicht Beden⸗ 
len politiſcher Natur vorliegen (Art. 24). Ueber 
die politiſche Zuverläſſigkeit der Pfarrer, 
Diakone und Adjutanten muß bei deren Wahl bei dem 
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American Union 
Original Dauerbrandäfen u. Kamine 


Unſer berühmter „Liliput“, 


dillig/ ſparſam u. ſchöͤnes Neußere 
Abteilung: Lodz, Piotrkowſka 58, Tel. 138:08 


Anmerlung. Nicht alle Oefen, die ähnlich zu unſeren ſind, find 
5 mit unſeren Original-American⸗Unton zu vergleichen 

Man achte genau anf das Kennzeichen Union“ 
m  Günitioe Sahlungsbebingungen. ... 


dem die Beſtätigung der Wahl abhängt. Im Streitfall * 


entſcheidet hierbei endgültig der Kultusminiſter (Art. 25). 
Die Uebertragung einer benachbarten Pfarre oder Filiale 
an einen ſchon amtierenden Pfarrer muß dem zuſtändigen 
Wojewoden gemeldet werden. Wenn ein Pfarrer eine be⸗ 
nachbarte Pfarre länger als drei Monate verwalten ſoll, 
ſo muß vor Ablauf der drei Monate beim Wojewoden der 
Beſcheid eingeholt werden, ob gegen die Belaſſung in die⸗ 


ſer Stellung nicht Vorbehalte politiſcher Natur vorliegen 


(Art. 26). Soll ein Vilar nach einem Jahre noch läuger 


als 6 Monate verbleiben, jo muß ebenfalls der politiſche 


Zuverläſſigleitsbeſcheid eingeholt werden. Im Falle einer 
ſtaatsſchädlichen Tätigkeit eines Geiſtlichen 
oder eines Mitglieds irgendeines Organs der Kirche kann 
der Wojewode die Entlaſſung der in Frage kom⸗ 
menden Perſon verlangen. Endgültig hierüber ent⸗ 
ſcheidet der Kultusminiſter (Art. 33). Die Muſter der 
Siegel müſſen eine Aufſchrift in der Staatsſprache 
halten und vom Kultusminiſter beſtätigt fein (Art. 38). 


Die Amtsſprache der kirchlichen Behörden 


und Aemter iſt die Staatsſprache (Art. 37). 


Und ſchließlich muß der Wortlaut des Gebets zum Wohle 
des Staates und desStaatspräſidenten, das allſonntäglich 


in den Kirchen geſprochen wird, im Einvernehmen mit 
dem Kultusminiſter ſeſtgelegt werden. 
Der Staat ſichert der Kirche aber auch Dotatio⸗ 


nen zu, die gegenwärtig 240 000 31. für Perſanalausga⸗ 


ben plus 57 000 Zl. für Sachausgaben ausmachen. Der 


und auch lebenslänglich zugleich Vorſitzender des Konſt⸗ 
ſtoriums und der Synode iſt, bezieht vom Staat ein Ges 


halt entſprechend der Höhe der 4. Kategorie der Staats , 


beamten. Die Staatsbehörden erteilen uch den Kirchen⸗ 


Kirchenbehörde haben ſich gegenſeikig geſichert. 


Geſetzgebung, wie Wahlgeſetz, 
uſw. Solche Geſetze eignen ſich ſehr gut dazu, die Siche⸗ 


rung der Machtſphären zu gewährleiſten. Auf dem Wege 
dieſes Kirchengeſetzes und des in Kürze zu erwartenden 
im 


Inneren Kirchengeſetzes, das gleichfalls 
Einvernehmen mit dem Kultusminiſterium verfaßt, und 


durch den Miniſterrat beſtätigt werden muß, hat esBiſchof 
Burſche mit ſeiner polniſchen Minderheit fertiggebracht, 
ſichſeine entſcheidende Machtpoſition nicht 


nur geſetzlich zu ſichern, ſondern auch die innere Ordnung 
der Kirche nach ſeinem Willen zu geſtalten, denn nach den 
neuen Geſetzen lönnen die Wahlen für die kirchlichen Kör⸗ 
perſchaften in hohem Maße durch ſeinen Willen und dem 
der weltlichen Behördne beeinflußt werden. Und das war 
ja auch ein Ziel der jahrzehntelangen Uebung auf ſeiten 


zuſtändigen Wojewoden Beſcheid eingeholt werden, von! der Kirchengewaltigen. 


Noch leine Entſcheidung in China. 


Marſchall Tſchaugkaiſchet noch in Gefangenſchaft. 


Nanking, 23. Dezember. In Nanking macht man 
ſich darauf gefaßt, daß die Verhandlungen über die Frei⸗ 
laſſung des Marſchalls Tſchangkaiſchek noch meh⸗ 
rere Tage andauern werden. Man erklärt hier, daß wäh⸗ 
rend dieſer Zeit keine Luftangriſſe auf die Prowinzhaupt⸗ 
ſtadt Sianſu, wo fi) der auſſtändiſche General Tſchang⸗ 
ſueliang mit ſeinen Truppen aufhält, unternommen wer⸗ 
den. Es gehen im übrigen Gerüchte um, wonach Dchang⸗ 
ſueliang bereit ſei, ins Ausland zu gehen, und daß er die 
Forderung geſtellt habe, von Marſchall Tſchangkaiſchek 
perſönlich nach Hongkong geleitet zu werden. 

Inzzwiſchen haben Nankinger Kerntruppen die Stadt 
Weinan an der Strecke Tungkwan— Sianſu eingenom⸗ 
men. Die Truppen Tſchangfueliangs haben ſich in Un⸗ 
ordnung zurückgezogen. Tagtäglich überfliegen Regie⸗ 
rungsſlugzeuge die Provinzhauptſtadt Sianfu, um ein 
Entkommen Tſchangſueliangs im Flugzeug zu verhindern. 

In Nanking iſt die Stimmung gedämpft, jedoch noch 
optimiſtiſch. Oeffentliche Vergnügungen aller Art ſind in 
Nanking eingeſtellt worden. 
Hmmm 
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Aeußeren iſt ein 77 
Erhältlich zu bequemen Teilzahlungen bei 


RADIO * REICHER Piotrkowska 142 


Sianfu von General 


Frau Tſchanglaiſchel beim gefangenen Marſchall 


Schanghai, 23. Dezember. Wie die chineſiſche 
Abendpreſſe meldet, wurde Frau Tſchangkaiſchek und der 
Präſident der Chineſiſchen Bank T. V. Sung nach ihrer 
am Dienstag abend erfolgten Landung auf dem Flugplatz 
Tſchangſueliang begrüßt. Frau 
Tſchangkaiſchek hatte darauf eine kurze Unterredung mit 
dem Marſchall, an der Tſchangſueliang teilnahm. An⸗ 
ſchließend fand eine halbſtündige lusſprache zwiſchen Prä⸗ 
ſident Sung und Tſchangkaiſchek ſtatt. 


Sung wird vorausſichtlich bald nach Nanking zurück⸗ 
kehren, um die Regierung von dem Ergebnis ſeiner Ver⸗ 
handlungen zu unterrichten. Frau Tſchangkaiſchek beab⸗ 
ſichtigt, ſich mehrere Tage in Sianfu aufzuhalten. 


Schweres Grubenunglück in Merilo. 
Bisher 39 Leichen geborgen. 
Eagle Paß (Texas), 24. Dezember. In dem bee 
nachbarten mexilaniſchen Ort Nuevo Roſita ereignete ſich 
in enem Schacht der dortigen Kohlenzeche eine ſchwere 


Exploſion. Bisher wurden 39 Leichen geborgen. 35 Berg⸗ 


arbeiter zum Teil ſchwer nerletzt worden. : 
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Biſchof, der für Lebenszeit gewählt wied 


Man braucht alſo über dieſes Geje nicht erßaun n 
ſein. Es bewegt ſich auf der bekannten Linie der übrigen 
Selbſtverwaltungsgeſe g 
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Kr. 353 


15 Jahre D. S. A. P. 


Am 2. Februar ſeierliche Akademie in Lcdz. 
Eine für die deutſche werltätige Bevölkerung Polens 
bedeutſame Feier ſteht uns bevor: am 19. Januar 1937 
find es 15 Jahre, ſeit die einzige politiſche Organiſarjon 
der deutſchen Werktätigen Polens, die Deutſche Soziali⸗ 
ſtiſche Arbeitspartei, für das Gebiet des ehemaligen Sons 


greßpolens in Lodz gegründet wurde. N 

Unter dem Namen „Deutſche Arbeitspartei Polens“ 
nahm die junge Organiſation vor 15 Jahren in einer 
nach ſtark von den Nachwehen des Krieges bewegten geit 
ihre Tätigkeit auf. Es war Neuland, das die damalige 
DA in unſerem Bezirk zu bearbeiten hatte, denn an 
eine politiſche Zuſammenfaſſung war der deutſche Arbei⸗ 
ter hierzulande nicht gewöhnt und noch viel wenigen 
konnte von einer politiſchen Schulung desſelben die Rede 
ſein. Trotz mancher Hinderniſſe ſetzte ſich die junge Or⸗ 
ganiſation aber ſehr raſch durch und wurde bald di: maß⸗ 
gebende Führerin der deutſchen Werktätigen unſeres Be⸗ 
zitks. In den nächſten Jahren wurden dann die Ze⸗ 
ziehungen zu den politiſchen Organiſationen der deut ſchen 
Werktätigen der übrigen zwei Teilgebiete Polens unge 
ahnt und im Jahre 1929 erfolgte der Zuſammenſchluß 
der deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ganz Polens 
in der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei. Damit 
hatte das in Lodz im Jahre 1922 von einem Kreis 
fampfesmutiger Männer geſchaffene Werk feine Krönung 
erfahren. Die rote Fahne des Sozialismus wurde von 
der DSA all die Jahre trotz aller Drangſale und man⸗ 
cher ſturmbewegten Zeiden mutig und tapfer hochgehalten, 
was zweifellos auch in aller Zukunft geſchehen wird. 


Aus Anlaß des 15jährigen Jubiläums der DEAR 
in Knogreßpolen veranſtaltet der Bezirksvorſtand eine 
feierliche Akademie, die am 2. Februar in 
Lodz, im Sängerhaus, ſtattfinden wird, auf welcher Ver⸗ 
treter befreundeter Organiſationen des In» und Auslin- 
des als Redner auftreten werden. Die deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft N Lodz und des Lodzer Bezirks wird ſchon heute 
auf bieie jo bedeutſame Feier aufmerkſam gemacht. 


Loder Tageschronil. 


Aſoziale Unternehmer. 


Wie berichtet, hat der Fabrilant Teitelbaum feine 
Fabrik in der Kopernikusſtr. 53 aufgelöſt, den Arbeitern 


aber den rückſtändigen Lohn nicht ausgezahlt. Die Ar⸗ 


„beiter wandten ſich daher an den Arbeitsinfpeftor um 
Hilfe. Dieſer berief Teitelbaum geſtern zu einer Kon. 
renz, auf welcher der Fabrikant den Arbeitern das ihnen 
zuſtehendr Geld auszahlte, womit der Konflikt als beige⸗ 
legt betrachtet werden lann. 

Wegen Nichtabführung der den Arbeitern abgezoge⸗ 
nen Beiträge an die Sozialverſicherungsanſtalt hatte ſich 


Die reiche Erbin. 


Roman von Regina Berthold 
(40. Fortſetzung) 

„Sei ruhig, mein ſüßes Mädel! Sei ſtill! Es wird 
ja alles gut werden! Ich ſuche mir eine Stellung. Wir 
heiraten und fangen klein an, wie die Arbeitsleute. Wellſt 
du, Herzensſchatz? — Mir iſt ja ſelbſt ein Stein vom 
Herzen gefallen! Mag doch Mama von ihrer reichen 
Heirat reden — mir iſt das ganz gleich. Ich habe mich 
däzu treiben laſſen gegen den Wunſch meines Herzens; 
aber ich fühle mich jetzt als Mann und werde tun, was 
ich will. — Biſt du zufrieden?“ 

Elly ſtreckte die Arme aus und zog den Geliebten zu 
ſich herab. 8 85 

„Du — du“ Mehr verſtand man nicht in dem zärt- 
lichen Liebesgeflüſter. Mit weichem Blick ſchaute Julia 
auf die beiden, die ſich wie glückliche Kinder gebärdeten 
und alles um ſich her vergeſſen zu haben ſchienen. Und 
durch alle Gedanken klang ihr das Wort Ahlendorfs in 
die Ohren, das er heute über das Geld geſprochen hatte: 
„Geben Sie es weg! Machen Sie andere damit glücklich!“ 


Sie ſtreichelte der Kleinen das wirre Gelock aus der 
Stirn und fagte: 

„Liebes Kind, du ſollſt mein Schweſterchen ſein! 
Schau, du haft mich vielleicht gehaßt, weil du daxhieit, 
ich wollte dir dieſen Böſewicht, deinen Egon, abſpenſtig 
machen. Oh, weit gefehlt! Ich habe ihn lieb, ſo wie 
eine weltkluge, ältere Schweſter ihren Brauſekopf von 
Bruder lieb hat; aber nie hätte ich ihn zum Gatten ges 
nommen. Auch er hat nie für mich Liebe gefühlt. Er 
ſollte mein Geld erringen; darum warb er um mich. Oh, 
ich habe Menſchenkenntnis genug, um das Spiel zu Jury: 


3 Polis eikommiſſariats beſtimmt. 


— Zu ur” TE TE ATTT EEE u 
e f 4 1 Nis 2 N Zu 
Bolfegeitung — Donnerstag, den 24. Dezember 1936. 4 


die Hlisaltion für die Allerärmiten. 


In verſchiedenen Bezirken unſerer Stadt wurden 
bekanntlich Küchen für die Arbeitsloſen eingerichtet, „do 
den Allerärmſten, die von keiner Seite Unterſtützung er⸗ 
halten, unentgeltlich warmes Eſſen verabreicht wird. Die 
Auſſicht über diefe Küchen hat der Leiter der ſozialpali⸗ 
tiſchen Abteilung des Wojewodſchaftsamtes Dr. St. 
Wrong. : — 

Geſtern wurde der größten Arbeitsloſenküche in der 
Miynar;kaftr. 32, wo 3500 Mittage täglich ausgefolgt 
werden, ein Beſuch abgeſtattet. Dieſe Küche befindet ſich 
im Mittelpunkt des am didj.eften bevölkerten Arbeiter⸗ 
viertels von Lodz und iſt für das Gebiet des 1., 2. und 
Außer der mit Fieiſch 
gekochten Suppe erhält jede Perſon 250 Gramm Brot. 
Es konnte aber bisher nur ein Teil der bedürftigen Be⸗ 
völkerung jenes Stad:gebietes berückſichtigt werden, wes⸗ 
halb auch jetzt techniſche Vorbereitungen für die Erweite⸗ 
rung der Küche auf 8000 Portionen täglich vorgenom⸗ 
men wurden. 

Von dem Umfang der in der Küche bereits jetzt bei 
3500 Mittagsportionen zu bewältigenden Arbeit kann 
man ſich ein Bild machen, wenn man erfährt, daß täglich 
15 Korzec Kartoffeln verbraucht werden. Hinzu kommen 
entſprechende Mengen Fleiſch, Fett, Salz, Gemüſe uſw. 
Eine große Arbeit ſtellt täglich das Schäen der Kartof⸗ 
ſeln dar. Hier tritt eine bewandernswerte Opferbereit⸗ 
ſchaft der armen Leute zutage. Dieſe Aermſten kömen 
in feiner anderen Weiſe an dem ſozialen Hilfswerk teil⸗ 
nehmen und ſtellen daher ihre Arbeitskraft hier in der 
A beitsloſenküche, die ſie ſelbſt in Anſpruch nehmen, zur 
Verfügung. Zum Kartoffelſchälen melden ſich, was ganz 
natürlich iſt, zumeiſt ältere Frallen. Einen ergreifenden 


Beweis von Opferbereitſchaft hat eine bereits 105 Jahre 
alte Greiſin geliefert, die ſich auch noch zum Kärtof⸗ 
felſchälen eingefunden hat. 4 

Außer dieſer größten Küche befinden ſich 
noch mehrere kleinere Arbeitsloſenküchen, die im Durch⸗ 
ſchnitt 400 bis 600 Mittage täglich ausfolgen. Die in 
den einzelnen Bezirken beſtehenden lokalen Komitees als 
auch das Wojewodſchaftskomitee für die Arbeits'oſen⸗ 
kuchen find nach beſten Kräften bemüht, den Arbeitsloſen 
ein möglichſt kräftiges Eſſen zukommen zu laſſen. 
wird aber in noch größerem Maße möglich ſein, wenn 
den Komitees größere Mittel als bisher zur Verfügung 
geſtellt werden. Darum wird an die Oeffentlichkeit noch⸗ 
mals der Appell gerichtet, Spenden für die Arbeitsloſen⸗ 
züchen zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Arbeitsloſenküchen werden am Heiligen Abend 
normal tätig fein, bleiben aber dafür am 1. und 2.Feier⸗ 
tag geſchloſſen. Für die e zwei Tage erhalten die Arbeits⸗ 
loſen auf Grund von Talons in den Polizeikommiſſarta⸗ 
ten größere Portionen Wurſt, Zucker, Fett und Striezel 
ausgefolgt. 

Eine ergreifende Feier fand geſtern im Kinoſaale 
neben der großen Arbeitsloſenküche in der Mlynarfka⸗ 
ſtraße ſtatt. Hier hatten ſich gegen 1500 Kinder don 
Arbeitsloſen aus dem 1., 2. und 3. Polizeikommiſſariat 
eingefunden, von welchen jedes ein Weihnachtspaket mil 
Süßigkeiten, Kuchen und kleinen Spielſachen erhielt. 

Gegenwärtig erhalten gegen 10 000 Arbeitsloſe in 
Lodz aus den Mitteln des Hilfskomitees Hilfe, während 
es in Wirklichkeit gegen 30 000 Hilfsbedürftige auf dem 
Gebiete unſerer S:adt gibt. a 


Bernhard. Fitz, 24 Jahre alt, wohnhaft Stierniemicha 4, 
durchgeführt zu haben. Alle drei hätten gemeinſam in 


BE 2 FRE 
geſtern vor dem Staroſteigericht der Fabrikbeſitzer Exwin 
Mühle, Leszno 3, zu verantworten. Mühls wurde zu 


wg 


3 Tagen bodingungsloſer Haft verurteilt. — Wegen des 


gleichen Vergehens wurde der Webereibeſitzer Edmund 
Spickermann, der ſein Unternehmen in der Andrzeja 63 
führt und Folwarezna 12 wohnt, zu 500 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt. . BE 9 ar 


Verbands marlen nelällht. 

Es war der Leitung des Klaſſenverbandes ber Ter⸗ 
tifarbeiter aufgefallen, daß die Eingänge der Beitrags⸗ 
zahlungen aus der Fabrik von Freidenberg in der Kiiin⸗ 
ſliſtraße plötzlich zurückgegangen ſind. Eine Prüfung vie⸗ 


ſes Umſtandes ergab, daß ſich in der genannten Fabrik 
gefälſchte Beitragsmarken im Umlauf befinden. Nachfor⸗ 


ſchungen ergaben, daß dieſe gefälſchten Marken von dem 
Delegierten in der Freidenbergſchen Fabrik, dem 36 Jahre 
alten Alfons Kopacki, wohnhaft Napiorkowfkiſtr. 88, in 
Umlauf geſetzt wurden. Es handelte ſich um Beitrags⸗ 
marken im Werte von 20 Groſchen. Die Verbandsleitutg 
ſetzte ſofort die Staatsanwaltſchaft in Kenntnis. Kopacki 
wurde nun verhaftet und einem eingehenden Verhör un⸗ 
terzogen. Er bekannte ſich zu der Fälſchung und gab an, 
dieſe gemeinſam mit dem 26 Jahre alten Maler Boleſſaw 
Weszezak, Waclawa 9, und dem arbeitsloſen Kopfarbeiter 


ſchauen! Nun aber, da er im Erkennen der wahren Ge⸗ 
fühle feines Herzens einen männlichen Entſchluß gefaßt 
hat, ſollt ihr meine ſchweſterliche Liebe fühlen. Ihr ſollt 
nicht darben! Du wirſt mein Schweſterchen ſein. Ich 
will dich ausſtatten und dir eine Rente feſtſetzen, und bald 
ſollt ihr euch angehören. Aber halte ihn kurz, den Bö⸗ 
ſewicht, damit er erſt das Arbeiten lernt! Ich hoffe, 
dieſe Stunde hat ihn ſchon etwas umgewandelt.“ 

Sie waren beide ſprachlos vor Freude; aber Julia 
küßte ihren Schützling und Egon drückte ihr mit leuch⸗ 
tenden Augen beide Hände. N Hr a 

„Julia, du biſt ein famoſer Kamerad!“ rief er feurig. 

Sie lächelte. „Geh und bringe dein Bräutchen 
heim!“ b Wen 

Sie nahm ihren eigenen weichen Abendmantel und 
hüllte Elly, die noch immer auf zitternden Füßen ſtand, 
damit ein. Dann ließ ſie das Auto vorfahren. Die bei⸗ 
den gingen. 1 Br N E. 

Nun konnte ſich Frau von Breede nicht länger hal⸗ 


ten. In einem Strom von Schmähreden erging ſie ſich 


gegen Julia, die ſie getäuſcht, die all das verwandtſchafl⸗ 
liche Entgegenkommen mit Undank gelohnt. — gegen Elly, 
die den armen Jungen, den Egon, in ihre Netze gelockt — 
gegen ihren Gatten, der es nie verſtanden habe, ihrer 
Vornehmheit den Rahmen zu geben, der ihr gebührs. 
Julia wandte ſich, angeekelt von dieſer Maßloſigkeit, ab. 
Da gewahrte ſie das fahle, verzweifelte, faſt verzerrte 
Geſicht des Oheims; fie erſchral. a 

„Hier ſpielt ſich, wie es ſcheint, noch ein anderes 
Drama ab“, ſagte ſie, ſich über ihn neigend. „Onkel, was 
iſt dir? Vertraue dich mir an! Ich bin doch das Kind 
deines Bruders. Vielleicht kann ich dir helfen.“ 

„Mir hilft niemand!“ antwortete er und blickte 


ſeiner Gattin nach, die mit verächtlicher Miene ſorben! 


der Druckerei von Szezecin ki, 11.Liſtopada 30, Beitrags⸗ 
marken beſtellt. Einen Teil der Marken, und zwar auf 
die Summe von 500 Zloty, hätten ſie abgeholt und in 
Umlauf zu ſetzen begonnen. Dank dem Umſtande, daß 
der Schwindel bald aufgedeckt wurde, konnte ſich der Ver⸗ 
band vor größerem Schaden bewahren. 


Fran ſpringt aus dem Feufler. 
Einwohner des Hauſes Pomorſka 25 wurden getern 


Traurige Weihnachten: Bon 30000 nur 10000. 


in Lodz 


Dies 


früh durch einen dumpfen Fall aufgeſchreckt. Es ſte lie 


ſich heraus, daß die Einwohnerin des Nachbarhayſes 
Pomorſla 27 aus einem Fenſter des zweiten Stockwerkes 
herausgeſprungen war. Es wurde die Retteungsberelt⸗ 
ſchaft herbeigerufen, bie die Lebensmüde in ſehr ſchwerem 


Zuſtande ins Krankenhaus überführte. Die Urſache der 


Verzweiflungstat iſt Nervenzerrüttung. 

In der Zeromſkiſtraße trank der 31 Jahre alte are 
beits⸗ und obdachloſe Michal Galkiewicz in ſelbſtmörseri⸗ 
ſcher Abſicht ein unbekanntes Gift. Der Lebensmüde 
wurde von der Rettungsbereitſchaft 
ſtande in ein Krankenhaus eingeliefert. Die Urſache der 
Tat iſt in der Not des Mannes zu ſuchen. 
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das Zimmer verließ. „Laß gut ſein, Kind, es iſt weiter 
nichts. Die Aufregung — weißt du! Morgen iſt es 
ſchon wieder beſſer. Laß uns zu Bett gehen.“ 

„Nein!“ rief ſie bewegt. „Ich ſehe, du leideſt. Und 
irre ich nicht, ſo iſt auch hier der Mammon die Urſache. 
Oh, haſſen könnte ich das Geld, das ſich zwiſchen bie 
Menſchen und ihre Brüder drängt, das die Herzen ver⸗ 
dirbt und Unglück und Elend bringt! Kann ich es je 
doch als Heilmittel anwenden, ſo laß mich damit Segen 
ſtiften. Onkel, du haſt Schulden?“ 

„Nicht nur das, mein Kind“, ſagte er ganz gebro⸗ 
chen, „ich bin zum Dieb geworden! Oh, wüßteſt du, wie 
das Zuſammenleben mit einer herzloſen, verſchwenderk⸗ 
ſchen Frau den Mann aufreibt, ſeine Tatkraft lähmt und 
zermürbt! Verachte mich nicht, Kind, verſtehe mich und 
verzeihe!“ 7 

Ich habe nichts zu verzeihen“, entgegnete fie. „Du 
biſt unglücklich, haft dir nicht anders zu helfen gewußt. 
Nenne mir die Summe, die du brauchſt! Und wenn es 
mein halbes Vermögen wäre, du ſollſt es haben, um 
endlich einmal ſorglos und froh ins Leben zu ſchauen!“ 
„Kind, Kind!“ rief der alte Mann weinend, „wie 
habe ich das um dich verdient?“ ö 
„Still, kein Wort darüber!“ wehrte ſie ab. 
danke ja Gott, daß ich hier ‚helfen kann und nicht gaſehen 
muß, wie das Unglück dich Armen hinabreißt. Gehe jetzt 
ſchlafen! Morgen früh wollen wir beide deine Verpflich⸗ 
tungen regeln.“ k 
Willig ließ ſich der müde, gebrochene Mann hinaus⸗ 


* 
* * 


Fortſetzung folg 


in ernſtlichem Zu⸗ 


11 Ich | 


führen, um endlich einmal wieder mit erleichtertem Her⸗ 
zen dem Schlaf in die Arme zu ſinken. 
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Weihnachten im „Thalia“. 
2. Feiertag: „Aennchen von Tharau“. 

Eine ganz große Sachel So heißt es im⸗ 
mer dann, wenn uns was beſonders gut gefallen hat. 
Wenn wir zu. B. ins Theater gehen und dann die Vor⸗ 
ſtellung verlaſſen, mit dem Gefühl, mal einen wirklich 
ſchönen Abend verbracht zu haben, der noch lange in un⸗ 
jerer Erinnerung haften bleiben wird. Solch eine ganz 
große Sache, die einen jeden be geiſtern muß, iſt das Sing: 
ſpiel vom „Aennchen von Tharau“, das am 1. Feiertag 
zum vierten Mal über die Bretter des „Thalia“⸗Theater 
geht. Die drei bisherigen Vorſtellungen haben vor gut 
beſetztem Haus ſowohl dem Stück als auch der diesmal Le⸗ 
ſenders vorteilhaften Darſtellung aufrechligen und herzui⸗ 
chen Beifall eingebracht. 


„Aennchen von Tharau“ 
ſehen haben! 


3. Feiertag: „Lieber reich. .. aber glücklich“. 
Lachſalven⸗Relord! Das wäre kurz und 
bündig das treffende Charakteriſtikum für dieſen muſikali⸗ 
chen Schwank, der am dritten Feiertag ſeine Erſtauffüß⸗ 
rung erlebt. Stücke dieſer Art jind immer — beſonders 
aber von unſeren Lodzer Theaterbeſuchern — gern ge⸗ 
ſehen, und ſo kann man ja hoffen, daß auch dieſe Komddie 
ein dankbares Publikum finden wird. Hinzu kommt vie 
Tatſache, daß außer den beſten Vertretern der Humor⸗ 
„branche“ im Thalia“ auch einige Darſteller teilnehmen; 
die in dieſer Saiſon noch nicht aufgetreten ſind. 
Wer alſo lachen will — nur zu „Lieber reich.“ 


ſollte man unbedingt ge⸗ 


im Vorverkauf bei Jerzy Reſtel, Petrikauer 103, und am 
Tage der Aufführungen am Saaleingang erhältlich. 


Hul e Mütze 


ſein, daun nur von 


Soll 
es es ein 


NM . Kapelusznik, Ps ii B 


Billigſte Dreife. — Hüte werden in der eigenen 
Werkſtatt umfaffonicet. N 


Die Apotheken am erſten Feiertag. 

Am erſten Weihnachtsfeiertag wird nur eine be⸗ 
chtänkte Zahl von Apotheken geöffnet fein, und zwar fol⸗ 
gende: Antoniewicz, Danielecki, Dancer, Duszkiewicz, 
Hluchowfti, Gorfajn, Groszkowſki, Hamburg, Kaſperkie⸗ 
wicz, Klopotowſki, Kohn, Lipiec, Koprowſki, Perelman, 
Pawlowſki, Stanielewſti, Szymanski, Rembielinſli, 
Stoedel, Trawkowſki, Zundelewicz, Wagner, Unieszow⸗ 
ſki, Kampf und Richter. — Am zweiten 3 werden 
wih alle Apotheken geöffnet fein. 


Der Nachtdienſt in den Apocheken zu den Feiertagen. 
Während der We ihnachtsfeiertage haben die Apothe⸗ 
len wie folgt Nachtdienſt: In der Nacht zum 25. Dezember: 
Kon i Ska, Plac Koscielny 8; Charemza, Pomorſta 
Nr. 12; Wagner i Sta, Petrikauer 67, Zajonczkiewiez, 
i Ska, Zeromſliego 37; Gorczyeki, Przejazd 59, Epſtein. 
Petrikauer 225; Szymanſti, Przendzalniana 75. 


In der Nacht zum 26. Dezember: 
Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewiez, Alter 
Ning 9; Stanielewicz, Pomorfla 91: Borkowil', Za⸗ 
wadgta 45; Gluchowſfki, Narutowicza 6; Hamburger, 
Glowna 50; Pawlowſtki, Petrikauer 307. 

der Nacht zum 27. Dezember: J. Kahane, 
Limanowfliego 80, Trawkowſka, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
jfi, Nowomiejſka 15, Rozenblum, Srodmieſſta 21, Bar⸗ 
toszewfki, Petrikauer 95, Czynſki, Rokieinſka 53, Stwar⸗ 
czynſki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſka 59. 


ieee 


RADIO -Apparate 


Philips, Elektrit u. Kosmos 


auf Raten und gegen bar empfiehlt 


H. Gotlibowski, zsierska 30, rel. 163-71 


Große Auswahl in Lampen und elektrischen Artikeln 
eee eee 


Am Sonnabend dem 26. Dezember, um 
5 Uhr nachmittags findet in der Matthäikirche die 
Trauung des Herrn Hugo Lorenz mit Frl. Erna Toporſka 
Iſtatt. Glückauf dem jungen Paare! 


uw! 
Karten find für beide Vorſtellungen von 1A 31. 


des Dorfes Aniolow, Gemeinde Bruzyca Wielka, 


Bolfägeitung, — Wee den. 24. 3 2. 


der prozeß gegen Sid, ds iechowjti 
vis zum 28. Dezember ver agt. 


Der Ankündigung des Gerichts zufolge ſollte das 
Urteil im Prozeß gegen den Loder Stadtverordn: ken 
Mieczyſlaw 3dziecholo ti, Guſtav. Kozlomiti und die Da: 
lina Wajs geſtern miltag verkündet werden. Das Gericht 
gab jedoch zur feſtgeſogten Zeit bekannt, daß auf Grund 
des Art. 364, Par. 1, der Vorſchriften über das Gerichts⸗ 
verfahren der Prozeß bis zum 28. Dezember vertagt 
werde, um das Beweismaterial zu ergänzen. Und zwar 
wurde die Ange legenheit der Auffindung der kommt miſti⸗ 
ſchen Flugblätter in der Handtaſche der Wajs inſofern 
nicht entſprechend geklärt, als der in dieſer Angelegen hei: 
vorgeladene Zeuge, Poliziſt Karpinfki, zur Verhandiung 
nicht erſchienen war und nur ſeine Aus agen aus der Vor⸗ 
unterſuchung verleſen wurden. Das Gericht beſchloß da⸗ 
her, dieſen Zeugen nachträglich vorzuladen und zu ver: 
nehmen. Außerdem ſoll auch noch der Polizeiaſpirant 
Brylal ergänzende Ausſage n machen. 


Der Li itrowſti⸗ Prozeß vertagt. 
Geſtern fand im Prozeß gegen die Eheleute Litrowfki 
keine Verhandlung ſtatt. Der Prozeß wurde auf den 
28. Dezember ver:agt. 


Wee munen 


Der Schlüſſel zue Welt 


iſt ein PHILIPS-RADIO. Erbältlich zu bequemen 
Teilzahlungen bei 


„AUDIOFON“, Beteifauer Nr. 166. Tel. 15-87 


eee 


Zwei Bauernbueſchen als Gang ſter. 


Nachdem die Stadt Lodz ihre Senſation durch die 
ſo ſchnell aufgedeckte Entführerbande des Baruch hatte Ani 
nun auch der Lodzer Kreis mit einer allerdings in Leine⸗ 
tem Maßſtab aufgezogenen Entführungsgeſch⸗ ichte gefolgt 
Mittelpunkt diefer Affäre iſt das Dorf Bruzyca Wielt 
bei Lohz. In. den letzten Tagen erhielten verſchiedeme 


Landwirte des Dorfes Drohbriefe, in welchen ſie aufge⸗ 


fordert würden, ein beſtimmtes Löſegeld zu bezahſen. 
widrigenſalls ihr Anweſen in Brand geſteckt, ihre Kinder 
entführt oder fi A getötet werden würden. Die Bauern 
gingen auf die' ohungen im allgemeinen nicht ein, ſon⸗ 
dern wurden nur in ihrem Verkehr außer dem Haufe 
etwas vorſichtger. Vor eini igen Tagen erhjelt auch die 
Beſitzerin Cecylja Rogalſta aus demſelben Dorfe einen 
Crpreſſungsbrief, in welchem ſie aufgefordert wurde, im 
Laufe von drei Tagen unter einem Stein am Wegweiſer 
100 
Zloty niederzulegen. Sollte ſie der Auffortderung nicht 


nachkommen oder die Polizei i in Kenntnis ſetzen, daun 
Die Rogalla 


wird ſie und ihr Mann enkführt. werden. 
ließ ſich dadurch aber nicht einſchüchtern und erſtattete 
Anzeige. Sie wurde nun von der Polizei aufgefordert, 


zum Schein an dem beſagten Ort einen Zettel niederzu⸗ 


RADIO Lampen. Zubehör 
GI ühl a mpen Elektromotoren 


elektr. Installationsmaterial 


„FERRO-ELEKTRICUM“ 


LödZ,:Piotrkowska 123 im Hofe, Tel. 111-69 
Filiale; Zgierska 56, Tel. 111-09 


Bilderausitellungen. 


Das Lodzer Propagandainſtitut für Kunſt hat gegen, 
wärtig in den Ausſtellungsräumen im Sienkiewicz 
eine dankbare Bilderausſtellung organiſiert. Dankbar 11 
fie. hauptſächlich für das breite Publikum. Die Schau it 
reichhaltig und vielſeitig, ohne dem modernen ſtofflichen 
und techniſchen Anſtrich. Darum macht die Ausſtellung 
den Eindruck der „leichten Konverſation“. An der Aus⸗ 
ſtellung ſind einige Gruppen beteiligt, und zwar: Ver⸗ 
einigung der Plaſtiker — Warſchauer Schule, Veceini⸗ 
gung der Plaſtiker — vierte Gruppe, ſowie eigene Aus⸗ 
ſtellungen der Maler Staniſlaw Grabowſki und Alekſan⸗ 
der Zyw, Hanna Jaſinſka und Jacek Zulamiti. 

Verhältnismäßig ſtark vertreten ſind diesmal Aqua⸗ 
relle und Temperas. Stofflich ſind Naturausſchnitte 
(Landſchaften und Stilleben) vorherrſchend. Wohl find 
auch Expreſſioniſten wie auch Impreſſioniſien da, doch 
vertreten beide Richtungen den gemäßigten Kurs. Her⸗ 
vorgehoben werden muß, daß die Blumenſtücke diesmal 
wirklich in techniſch reifen und ſchönen Exemplaren ver⸗ 
treten ſind. 

Alle Maler einzeln zu behandeln, läßt dieſe knappe 
Betrachtung nicht zu, doch ſeien einige hervorragende 
Vertreter erwähnt. So ſtellt E. Arzt techniſch wertvolle 
Oelgemälde, Paſtelle und Tuſchzeichnungen aus. Beſon⸗ 
ders die Oelgemälde zeigen eine ſchöne Harmonie des 
Kolorits ſowie eine ſtarke plaſtiſche Bilderſprache, „Hanka 
ſpionca“ ſowie „W ſadzie“ find ſehr gelungen. Techaiſch 
hervorragend ſind die Paſtelle von H. Jawor' ki. 
Starkes maleriſches Empfinden und ausgeprägten Sinn 
für das ſtofflich Intereſſante verrät in ihren Bilder J. 
Przeradzka. Wiederum T. Roszkowſka malt 
mit Vorliebe aus der Vogelperſpektive. Techniſch reif 
find die Oelgemälde des Paares Seidenbeutel. 


gruppe Ruda⸗Pabianicka 
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Beſonderer Teilsahlungs verlauf. 
KOSMOS 
RA DIO- % ab 21.4. 
PHILJPS 9 
in der chriſtli⸗ 2 1 
chen de NOSTA- RADIO Nr 
Eödz, Piotrkowska 190 


Radiolompen und zubehör. Niedrige Preiſe 
enen 


legen, worauf ſich einige Polizeibeamte auf die Lauer leg⸗ 
ten. Gegen 7 Uhr abends erſchienen nun an dem We Weg; 
weiſer zwei Männer, , die den Stein aufhoben und ben 
Zette hervorholten. In dem Moment griſſen die Poliz zei⸗ 
beamten ein und nahmen die beiden feſt. Sie erwieſen 
ich als die Brüder Joſef und Kazimierz Walczak, 22 und 
19 Jahre alt, aus dem Dorfe Jaſtrzembie Dolne, Ge⸗ 

meinde Brußhea Wielka. Die Erpreſſer wurden ins Ar⸗ 
reſtlokal eingeliefert und gegen fie iſt eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. 


| „Alegandrom. Im jüdiſchen Betſaal be⸗ 
ſtohlen. Im jüdiſchen Belſaal in Alexandrow wurde 
dem Icek Staszewſki aus Zdun ka⸗Wola der Mantel ge⸗ 
ſtohlen, in welchem ſich eine Brieftaſche mit 500 31 oty 
befand. Staszewſki bemerkte den Diebſtahl rechtzeitig 
und nahm zuſammen mit einigen anderen Beſuchern des 
Bethauſes die Verfolgung der Diebe auf. Dieſe konnten 
auf der Straße feſtgenommen werden. Es ſind dies Chas⸗ 
kiel Brylant und Aron G. Idwaſſer, beide aus Alexay 
dw. Sie wurden der Polizei übergeben. 


Radio- Selektor 


Lödz, Petrikauer 17, Tel. 264-01, im Hofe, links 
empfiehlt Empfänger, wie: 
KOSMOS, PHILIPS, ELEKTRIT. TELEFUNKEN 
TRIOKONG, TEKAFON, UNION. IKA 
Solide Bedienung. Günstige Bedingungen 


Beranitaltungen. 

Weihnachts⸗Kinderſeſt in Ruda⸗Pabi e nicta. 
Am erſten Weihnachtsfeierkag veranftaliet die Dit}: 
der DSAp ein en 
Kinderfeſt im eigenen Lolale an der Gornaſtraße 36 mit 
Beginn um 4 Uhr nachmittags. Zum Feſt ſind die Par⸗ 
teigenoſſen und Freunde mit ihren Kindern eingeladen. 
Für die Kinder iſt eine Beſcherung vorgeſehen. 


Silveſterſeier in Ruda⸗Pabianicka. 

Die Verwaltung der Ortsgruppe Ruda⸗Pabianieka 
der DSA veranſtaltet am 31. Dezember von 8 Uhr 
abends ab eine Silveſterfeier für Parteigenoſſen und 
Freunde. Die Silveſterfeier findet im eigenen Lokals ar 
der Gornaſtraße 36 ſtatt. = 
Achtung, Sänger: gemeinſame Uebung! 

Den Sängerinnen und Sängern des gemiſchten Cho⸗ 
res des „Fortſchritt“, des gemiſch. en Chores der DS 
Ruda⸗Pabianickd, und des Männerchors der Ortsgruppe 
ga wird zur Kenntnis gebracht, daß am Sonntag, 

dem 27. Dezember, um 10 Uhr vormittags, im Lolale 
Lodz ⸗Süd, Lomzynſta 14, eine gemeinfamecheſ angsſlunde 
hattfinbet, | 
— EERETaCRN SSR 
Ausgeprägten Sinn für Farbenſchönheit zeigt H. Ok. 
lowicz. Maleriſch ſtreng in der Farbenwahl wie aud 
im kompoſitionellen Aufbau find die zwei Bilder von A 
Soltan gehalten. Subtel im Aufbau wie in der tedj 
niſchen Ausführung find die Bilder von J. Wilczyn⸗ 
ka. Eine ſtarke künſtleriſche Perſönlichleit iſt St. Gra⸗ 
bowſki. Faſt weiblich zart in der Farbenwahl ſind 
ſeine Temperas, „Krajobraz z Tenerify” und „W ewi⸗ 
niarni Cordoby“ find ſeine beiten Arbeiten. Kühnheie in 
der Zeichnung und lebhaftes Temperament im Kolorit 
verraten die zahlreichen Bilder von A. Zy w. Zart ſo⸗ 
wie mit ſehr ſelten vorkommender Farbentreue verſteht 
H. Jaſinſka zu malen. Man möchte den Blick von 
den wirklich ſchönen Bildern nicht trennen. Ernſt und 
ruhige Abgeſchloſſenheit zeigen die Bilder von J. Zu⸗ 
lewſki und ſelten find Naturausſchnitte ſo beſeeſt, wie 
bei dieſem Maler. 

Alekſander Laszenko — ſüdländiſche Bilder. 

Der bekannte Afrika⸗ und Südlandmaler Alekſander 
Laszenko zeigt in den Räumen Petrikauer 113 ſein ar⸗ 
beitsreiches Schaffen. Er verſteht in ſeinen Bildern, wie 
ſelten ein anderer, die ſonnigen Landſchaften mit ihren 
Bewohnern naturgetreu feſtzuhalten. Iſt der Himmei 
und das Waſſer klar, faſt durchſichtig, ſo zeigen die Siep⸗ 
pen und Wüſten die unendliche Weite, der Goldocker fand 
die ſengende Hitze. Bei der Arbeit, wie beim harmloſen 
Spiel beobachtet er die Araber, Neger und Juden. Da⸗ 
rum bieten ſeine Bilder einen ſo wertvollen Querſchnett 
der Eigenart des ſonnigen Südens und feiner Bewogner. 
Techniſch und kompoſitionell haftet ſeinen Bildern Fri⸗ 
ſche und ruhige Beſchaulichkeit an. 

Wertvoll ſind auch ſeine Holzſchnitte in Farben. Es 
ſind nicht weniger als 85 Bilder ausgeſtellt, darunter 
einige ziemlich große. A. S 
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Mit dieſem teen gibt es keine 


Nr. 353 


Den Bielitzern Mauloͤreſchern ſei geſagt: 


Bollszeitung — Donnerstag, den 24. Dezemder 1936. 


Aus der Wolewodichait Schellen 


Ein Jahr fruchtlos verſtrichen! 


Ein Jahr geht zuende, das Jahr 1936. In Neſem 
Dr. Przybyla Bürgermeiſter, 


Fahr war in Bielitz 
Ing. Wiesner Vizebürgermeiſter. 

Am 31. Dezember 1935 verlor die Klauſel des "Bus 
ſatzvertrages mit der Elektrizitätsgeſellſchaft, durch weiche 
feſte, . Strompreise beſtimmt würden, ihre 
Gättigteit. Vom 1 

Bielitzer Magiſtrat die Herabſetzung der Strom 
preiſe verlangen. Nicht etwa willkürlich — verlan⸗ 
gen, ſondern mit gutem Grund. Die Unterlagen für 
dieſe Forderung waren gewiſſenhaft vorbereitet. Dieſe 
Arbeit leiſtete noch -im Jahre 1934 die⸗Eleltrizität skom⸗ 
miſſion unter der Leitung des Genoſſen Foll mer. 

Ein Jahr verging. 
iſt ſeitens des Magiſtrats unternommen worden, 
eine Herabſetzung der Strompreiſe zu erwirken. 

Der Magiſtrat wollte ſich die Sache leichter machen. 
Er wollte die Neuregelung der Strompreiſe mit einer 
Vertrags verlängerung verknüpfen. 

Zwei Jahre vorher wurde allſeits „geſchwo ren“: 
Vertragsver⸗ 
Vizebürgermeiſter Wiesner, als er 
noch gewöhnlicher Gemeinderat war, konnte nicht breit 
genug das Maul aufreißen, als er ſchrie, daß er nit 
dieſem Elektrizitätswerk einer Vertragsverlängerung 
nicht zuſtimmen werde, weil ſein Raſſenfreund, der waſch⸗ 
echte Klerikofaſchiſt Egger, die deutſchen Beamten aus 
dem Elektrizitätswerk hinausſchmeißt 

Alle Gemeinderatklubs, der deutſche, der jüdiſche und 
der ſozialiſtiſche waren ſich darin einig (bis zum Jahre 
1934), daß mit Egger keine Vertragsverlängerung ge: 
macht wird. 

Zwei Jahre ſpäter erfolgt eine radikale Wendung. 
Im Gemeindergt, findet ſich eine geſchloſſene Front für 
eine, kirlrags verlängerung. Makuſiak und 
Dr. Glaſer, Simachowicz und Ing. Wiesner, Dr. Przy⸗ 
byla und Dr. Grünſtein, Dr. Sch iltz und Dr. Zitrin zr⸗ 
klären ſich geſchloſſen für eine Vertragsverlängerung. 


um 


längerung. Der? 


Noch mehr! Sie ſchreien in alle Gaſſen hinaus, daß ſeit 
Beginn der Weltgeſ ſchichte es noch nicht einen ſo guten 
Vertrag. gab wie der, welcher jetzt zwiſchen der Stadt 


Bielitz und dem Gleftrigitätmert 
fol . Noch mehr! Sie verſicherten jeden, 


abgeihloffen.. werden 
daß die Woje⸗ 


wodſchaft zund die Regierung die Vertragsverlängerung 
a, 


als einen „Muſtervertrag“ anerkannt 1 We 


Es ging alles ſchön, wie am Schnürl . 
ein Blitz vom blauen Himmel: Die Woj ew od ſchaft 


ſtervertrag nicht beſtätigen 

Gs. vergehen Tage, Wochen, Monate! Es 
ſich nichts, „Genoſſe Follmer richtet im Namen des 
ſozialiſtiſchen Gemeinderatklubs ein Schreiben an den 
Bürgermeiſter, in welchem gefordert wird, daß in der 
nächſten Gemeinderatsſitzung die Frage der Strom 
verbilligung auf die Tagesordnung geſetzt wird. 
Keine Antwort erfolgt und keine Gemeinderats⸗ 
ſitzung mit dieſer Tagesordnung wird angeſetzt. Ein 
Jahr verſtreicht, ohne daß die allſeits angeſtrebte Strom⸗ 
preisverbilligung erfolgt. 

So gewichtige Herren (Ing. Wiesner wiegt doch 
mindeſtens 160 Kilo) ſitzen da oben breit in der Gemein⸗ 
deſtube und ſie ſchätzen ihre Fähigkeiten ſehr hoch ein. 
Und wir ſehen, daß fie im Verhältnis zum 
liſten Egger ſehr, ſehr k'einmütig find . 

Wir ſehen nochmals: ein großes Maul allein genügt 
nicht. Notwendig iſt noch Grütze im Schädel (Sachkennk⸗ 
nis), der Wille und der Mut gegen das Mono pal⸗ 
tapstalden Kampf aufzunehmen. Vom Nazi⸗Landes 


führer, iſt dies nicht zu erwarten, denn der heißeſte Much ö 
ſeines Pg. Dr. Ley von der 


reichsdeutſchen „Arbeits⸗ 
front“ iſt: Der Unternehmer möge wiege Herr in ſei⸗ 
nem Betriebe ſein 

So verſtrich fruchtſos das Jahr 1936. Die Strom⸗ 
konſumenten, die ſo viel Vertrauen den Mauldreſchern 
geſchenkt haben, könne t noch eine Weile warten, bis ihre 
Berechtigten Wünſche in Erfüllung gehen werden. 


Kundgebungen — und nichts dazwiſchen. 


Genau vor einem Jahr trat Herr Wiesner, ſei⸗ 
nes Zeichens Zugführer der Nazi, vor „ſein Volk“ mit 
einer Kundgebung. Sie lautete: „Ein Volk in Not. Or⸗ 
ganiſiert die Winterhilfe“. Bettelei, Philantropie, Aus⸗ 
landsſubſidien — das iſt das ganze drum und dran der 
Nazigemeinſcha aft! 

Ein Jahr verſtrich und wieder 
Wiesner vor „ſein Volk“ mit einer Kundgebung. Bald 
werden wir ſie unſeren Leſern bekannt geben. Vorerſt 
aber die Frage: Und dazwiſchen? Was geſchah zwiſchen 
der K ee un im Dezember 1935 bis zur Kundgebung 
im Dezember 19362 

Da waren ein paar Abendfeſte mit Trommeln, 
Pfeifen, Geſang und Tanz, mit ſinnloſem Geſchimpfe auf 
Marriſten und Juden, und das war alles was an „Er⸗ 


trat der Naziführer 


neuerung“ geleiſtet wurde. 


neuerung“, die uns 
„Jänner 1936 beginnend konnte der! 


J ſchen“ 
Nicht die geringſte Anſtrengung⸗ 


„Dritten Reich“ wenigſtens die 


rührt 8 


Großkapita⸗ 


Gleichzeitig gibt es aber 
einen furchtbaren Verfall des kulturellen Beſitzſtandes, 


der nationalen Belange: ein Abbau des deutſchen Schul⸗ 


weſens, kein beuticher: Schulleiter mehr, dutzende Partei⸗ 
genſſen in Oberſchleſie n im Gefängnis. Das iſt die „Er⸗ 
Wiesner, Ulitz, Hasbach, Jankowfki 
und Axmann gebracht haben. 


Etwas anderes als Vernichtung des Deutſchtums in 


Polen können uns dieſe Trabanten Görings nicht brn⸗ 


gen. Im „Dritten Reich“ iſt alles gleichgeſchaltet: kein 
Pole im Parlament, das polniſche Schulweſen wird 
immer mehr geſchmälert. Somit haben die „Hitlerdeut⸗ 
jedes moraliſche Recht verwirkt, irgend welche 
Forderungen zur Wahrung deutſch⸗ kultureller Intereſſen 
in Polen aufzuſtellen. Auf jede Forderung dieſer Art 
kann in Polen ge En werden: Haben die Polen im 
gleichen Rechte? Das 
iſt die Nazibilanz des Jahres 1936! Und weil die Nazi 
an ſchaffender Leiſtt ung nichts aufweiſen können, war ir⸗ 
gend ein Schein einer „Leiſtung“ 1 Die er⸗ 


ſehnte Gelegenheit bot ihnen der Bielitzer Zahnarzt Dr. 


Haß. Aus dieſem Anlaß erließ Herr Wiesner ein Flug⸗ 
blatt im „Aufbruch“, langweilig zum Erbrechen, und 
verübte einen: „Einbruch“ in den eigenen Stall. Di zer 
Einbruch“ ſelbſt ſoll in einem der nächſten Artikel be⸗ 
ſprochen werden. 


| akut 
im Bielftzer Gemeinderat. 


Montag dieſer Woche, alſo kurz vor Weihnachten, 
berief der Bürgermeiſter noch eine Sitzung des Gemeinde⸗ 
rates ein. Viele der Gemeinderäte waren aber ſchon ſo 
in Feſtſtimmung, daß ſie das e zur Sitzung ver⸗ 
gaßen. AN 

Einer der wicht ig ſten p. mdte der Tagesordnung war 
die Ermächtigung des Präſidiums zur Aufnahme einer 
A Rs in der Höhe von 70000 Zloty, welcher Be- 
trag für den Ausbau des Magiſtrats gebäudes beſtimmt 
ſein ſoll. Bei dieſem Punkt. entſpann ſich eine rege De⸗ 


BETITIINTTTTTITITTT TITTEN TTTTTNNTTTT 


Bei Wahl eines geeigneten Mittels gegen 


Huſten, Heiferkeit, Erkältung u. Erkrankungen 


der Atmungsorgane bitten wir von den vielen an empfohlenen 
Mitteln diverſe Nachahmungen zu meiden, hingegen die feit 


will den Verkängerungsvertrag, den vielgeprieſenen Mir, 2 Jahren beſtens bekannten, geſetzlich geſchützten und Dipl. 


„Slazlal- Pastillen“ 


zu verlangen. Paſtillen „Glazial' werden nach der im Mini⸗ 
ſterium des Innern durchgeführten Analyſe als farmazeutiſches 
Spezifikum anerkannt. 

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 

P. F. Apothelen und Drogerien wird ein entſprechender 
Rabatt gewährt. Den P. T. Aerzten werden auf Wunſch 
Gratisproben zugeſandt. 


Alleiniger Erzeuger „Glazial“, Bielsko, Postfach 145 
Zu haben in den Filialen des Arbeiter⸗Konſum⸗Vereines 
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im 


im 


Haus der Geſundheit 


„Hvdrothermia“ 


Bielsko, Al. Sulkowskiego 17 — Tel. 32-03 
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Verlanget nur den echten 
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Beachtet die Marke Ueberall aba s 
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ge Preiſe 


Qualitätsware vortäuſchen 


in Uhren, Armbänder, Ringe ett. | 


kaufen wir nur preiswert bei 


= 
Huppert Hugo, Uhrmacher 
ger. beeideter Sachverſtändiger 
Telephon 3475, Viola, ul. 11. Liſtopada 28. 
Autoriſterter Verkauf der „Omega“ ⸗Uhren 
Nutzen Sie das Kreditſyſtem "aus! | 
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1 
Laſſen Sie ſich nicht 


durch billi 


. 
batte, an welcher ſich Gemeinderäte aller Klubs beteilig⸗ 
ten. Schließlich wurde der Antrag angenommen. 


Auf der Berggaſſe verkauft die Stadtgemeinde eine 
Parzelle an einen gewiſſen Adam Fiſchel und erhält hier⸗ 
für einen Betrag von 8000 Zloty. Für den Quadrat⸗ 
meter wurde ein Preis von ungefähr 9 Zloty erzielt. 

Dem Bialaer Gymnaſium wird zum Bau eines Hei⸗ 
mes für Studentinnen der Betrag von 100 Zloty über⸗ 
wieſen. 

Als Referent der Finanzſektion beantragte Gm 
meinderat Jerſicki, den ſtädtiſchen Arbeitern eine Weih⸗ 
nachtsaushilfe von Zloty 5 zu bewilligen. Zu dieſem An⸗ 
trag ergriff der Sprecher des ſozialiſtiſchen Klubs Gen. 
Follmer das Wort und beantragte eine entſprechend 
höhere Auszahlung. Außerdem verlangte Gen. Foll⸗ 
mer die Ausdehnung des Antrags auch auf die ſtädtiſchen 
Angeſtellten. Nach einer langen Debatte wurde beſchloſ— 
ſen, allen ſtädtiſchen Arbeitern und Angeſtellten, deren 
Monatsgehalt 200 Zloty nicht überſteigt, eine einmalige 
Weihnachtsaushilfe in der Höhe von 8 Zloty auszuzahlen. 

Der Bürgermeiſter gibt weiter bekannt, daß die ſtäd⸗ 
liſche Sparkaſſe die Stadtgemeinde als Garanten des 
Bielitzer Eislaufvereins für die aufgelaufenen nichtbezahi⸗ 
ten Zinſen geklagt hat. 

Gemeinderat Pieſch interpellierte wegen der 
Strompreisermäßigung. Zu dieſer Angelegenheit meldet 
ſich hierauf Gen. Follmer zu Worte und erklärt, daß der 
ſozialiſtiſche Klub ſchon vor einigen Wochen eine Eingabe 
an das Präſidium der Stadt gerichtet hat, in welcher die 
ſofortige Einberufung der Elektrizitätskommiſſion ver⸗ 
langt wurde, was leider bis heute nicht geſchehen iſt. 
Laut dem alten Vertrag mit der Elektrizitäswerk iſt die 
Möglichkei einer Strompreisherabſetzung gegeben. Nach 
einer lebhaften Debatte „verſpricht“ der Bürgermeiſter 
die Einberufung der Elektrizitätskommiſſion. Trotzdem 


der ſozialiſtiſche Klub ſchon vor einigen Wochen die Ein⸗ 


berufung der Elektrizität skommiſſion beantragt hat, 


mußte es erſt zu einer öffentlichen Plenarſitzung kommen, 


um der ſchriftlichen Eingabe der F Gemeinde 
räte um zu verleihen. 


VERLANGET TEPPICHE 


„FALALEUM' 
5O.Gr. 


Der Spielplan zu den Jescelagen 


Freitag, den 25. Dezember (erſter Weihnachtsfeier 
tag), 8 Uhr abends, wird im Bielitzer Deutſchen Theater 
die Premiere der Operette, „Axel an der Himmels⸗ 
tür“ im Abonnement Serie rot gegeben. Dieſe Opere:te 
iſt eine Neuerſcheinung des beliebten Komponiſten Ralph 
Benatzky. Sie wird derzeit am Theater an der Wien mit 
beiſpielloſem Erfolg gegeben und die Aufführungsziffer 
nähert ſich der 200ſten Vorſtellung. Die Operette bringt 
den Zuſchauern alles das, was ſie vom Theater verlangen 
können. Humorvoll wie ſchon lange keine Operette mehr. 


Am gleichen erſten Weihnachtstage, 4 Uhr nachm., 
wird, um auch den hier auf Beſuch weilenden Gäſten Ge⸗ 
legenheit zu geben, das ausgezeichnete Luſtſpiel „Frei⸗ 
Bahn dem Tüchtigen“ kennen zu lernen, dieſes 
Luſtſpiel bei halben Preiſen der Plätze zur Wiederholung 

ebracht. 

; Samstag, den 26. Dezember (zweiter Weihnachts- 
ſeiertag), gelangt nachmittags 4 Uhr die Operette „Axel 
an der Himmelstür“ zur erſten Wiederholung. 

Samstag, 8 Uhr abends, wird außer Abonnement 
bei halben Preiſen der 10 das mit großem Beiſall 
aufgenommene Kriminalſtück „Senſationsprozeß“ 
gegeben. Die Preiſe der Plätze für dieſe Abendvorſtellung 
wurden bis zur Hälfte der normalen Preiſe ermäßigt. 

Sonntag, den 27. Dezember, geht nachmittags 4 Uhr 
bei halben Preiſen der Plätze die Operette „Schwarz 
wald mädel“ in Szene und 8 Uhr abends die Oper 
ette „Axel an der Himmelstür“. 


Veranſtaltungen. 
Weihnachtsfeier des AGB „Einigkeit“⸗Alexanderſeld. 


Wie alljährlich, jo veranſtaltet der AG „Einigkeit“ 
auch dieſes Jahr eine Weihnachtsfeier, welche am zweiten 
Weihnachtsfeiertag (26. Dezember) um 7 Uhr abends in 
den Lokalitäten des „Patrioten“ ſtattfindet. Das Pro⸗ 
gramm iſt geſchmackvoll zuſammengeſtellt und dürfte je- 
den Beſucher zufriedenſtellen, ſo daß alle Genoſſen und 
Gönner des Vereins zum zahlreichen Beſuch eingeiaden 
werden. Kaſſeneröffnung 6 Uhr abends. Beginn 7 Uhr. 
Eintritt 99 Groſchen, an der Kaſſe Zl. 1.20. 
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Die Arbeiterjugend aus Kurzwald ladet ein. 
Am zweiten Weihnachtsfeiertag veranftalter der 
Verein Jugendlicher Arbeiter in Kurzmad einen Abend, 
dei welchem verſchiedene theatraliſche Vorträge aufgeführt 
werden. Die Vorstellung findet imGGemeindegaſthaus Haft 
und beginnt um 5 Uhr nachmittags. Als Eintritt werden 
SG Groſchen eingehoben. Nach luß der Vorträge Tanz. 
An alle Genoſſen und Gönner ergeht die fol. Einladung 

um zahlreichen Beſuch. 

Schweineſchlachtſeſt auf der Blattirin. 
Zu den Weihnachts feiertagen veranſtaltet 

tenwirt (Naturfreunde⸗Schutzhaus) ein Schweineſchlacht⸗ 
feſt, zu welchem alle Naturfreunde herzlichſt eingela 
werden. Prima Würſte und Wellfleiſch. Gutgepflegte 
Getränke. Aufmerkſame Bedienung. 
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der Hüt⸗ — m 
Letzie Sporinachrichten. 
Weihnach en ohne Sportveranſtaltungen in Lodz. 

Während der Weihnachtsfeiertage finden in Lodz 
keine größeren Sportveranſtaltungen ſtatt. Die für dieſe 
Tage angeſetzt geweſenen Eishockeyſpiele um die Meiſter⸗ 
ſchaft des Lodzer Bezirks können nicht ſtattfinden, ba es 
des milden Wetters wegen keine Eisbahnen gibt. Abbe⸗ 
rufen wurde auch das Freundſchaftstreffen im Boxen zwi⸗ 
ſchen Haloah und Stern, da Stern wegen Nichtbezahlens 
der Beitragsgebühren vom Verband in ſeiner Tätigkeit 
verhängt wurde. Am Sonnabend evtl. am Sonntag 
kommen die individuellen Kämpfe um die Tiſch⸗Tennis⸗ 
Meiſterſchaft des Lodzer Bezirks zum Austrag und am 
Sonntag um 12 Uhr in der YMCA das Finaltrefien um 
die Meiſterſchaft im Netzball zwiſchen HKS — LKS. 
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Arbeiter Taufe nur bei den Firmen, die durch Inſerate 


Fabryka MEBLI S. Manne U 


Fabriklager: N 
___KATOWICE, | M, . Pilsudskiego 11 11 D 


preiswerte Schuhe 


KATOWICE 
Emil Heiner eiiner ‚Poeztowa 5 L Bon der Netzballmeiſterſchaſt vort Polen. 
55 T 4. bis 6. 1 i 
Wiadystaw Diugiewicz 5 h in Sa er cn 1 ie eackpiele un die 


SKEAD WIN i WO DEK 


KATOWICE. Marjacka 15 
przy Hotelu Europejskim 


Zifchlerei- u. Sattlerbedarf 
SCHWARZ i SkA 


Eifenbandiung 
Katowice, Marjacka WM 18 


Polenmeiſterſchaft für Frauen zum Austrag. Die Spiele 
verſprechen recht intereſſant zu verlaufen. Ihre Teil⸗ 
nahme haben 8 Bezirksmeiſtermannſchaften zugeſagt. 
Geſpielt wird im Zweirundenſyſtem. Um die ek 
ſterſchaft werden kämpfen: A3 S⸗Warſchau(Polenmeiſter), 
Polonia⸗Warſchau, Unia⸗Lublin, Olsza⸗ Kralau, Warta⸗ 
Poſen, AZS:Lemberg, Gryf⸗Thorn und die Meiſtermann⸗ 
ſchaft von Lodz, die erſt am 27. Dezember feſtgeſtellt wird 
werden. 
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Elektrotechniſche Lieferungen u. Jnſtallatlonen 
SCHULLER & CO 


Katowice, Poprzeczna 21 


Drudſachen jeder Art 


S. Perls 


___Katowice, Plac Wolnosci : 3 


„Aphrodite“ 


Parfümerie und Kosmefiß| 


Katowice, Marjacka 19 


deine Zeitung unterſtützen. 


Von der Lodzer Ringkampfmeiſterſchaft. 

Am 3. und 10. Januar werden die letzten Treffen 
der erſten Runde der Bezirksmeiſterſchaft im Ringkampf 
ausgetragen. An dieſen Tagen werden ſich Kruſcheender 

und IKP in Pabianice und Sokol und Kruſcheender ge⸗ 
genüberſtehen. 

Die individuellen Meiſterſchaften im Ringkampf und 
Gewichtheben werden im Monat März ausgetragen 
werden. ö 


Kruſcheonder auf Reifen 

Die Boxſtaffel des Kruſcheender wird am Sonn⸗ 
abend, dem 26, Dezember, in Hohenſalza gegen die dor⸗ 
tige Goplana ein Freundſchaftstrefſen austragen. Am 
Tage darauf werden die Pabianicer in Gdingen gegen 
den Sportverein Baltyk kämpfen. 

Die Ringkämpfer von Kruſcheender werden am Sonn⸗ 
tag in Warſchau gegen die Mannſchaft des dortigen 
PAST antreten. 


Auszeichnung von Lodzer Radfahrern. 
Der Lodzer Rabdſahrerverband hat die Radfahrer 
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Sepp'che, Läu er. Gardinen 


TEPPICH - MENCZE 
Gardinen au aller e Art 


Katowice 
Rynek 2 


Fieber I e 728 
verspürt man eine Erleichte- 
rung nach Einnehmen von Togal- 


fangene untergebracht waren. 
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Tabletten. Togal bewirkt Abnah- 
me des Fiebers und stilli die 
Schmerzen. In allen Apoth.erhältlie 


Artur Schmidt, Zygmunt Swiontkowſki und Ludwik Les- 
kiewicz für regelmäßiges Erſcheinen zu den Trainings⸗ 
ſtunden, für Benehmen, für Wahrung der Disziplin, für 
Ehrgeiz in den Wettbewerben und für die ſorgfältige 
Pflege der Sportutenſilien im Jahre 1936 mit einem be⸗ 
ſonderen Lob ausge e 


Schachnachrichten. 

Schachturnier in Lodz. Am 25. Dezember um 5 Uhr 
nachmittags beginnt im Lokale des Lodzer Schachklubs in 
der Petrikauer 74 ein intereſſantes Schachturnier, an 
welchem die berden Warſchauer Spieler P. Friedman und 
Neidorf und die ſechs beſten Lodzer Appel, Kolſki, Reged⸗ 
zinfti, A. Friedman, Gerſtenfeld und Spiro teilnehmen 
werden. Das Turnier wird acht Tage dauern. 
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Na sSnleg löd Pamietaj, ze str6j narciarski 


i odziez sportowa nabedziesz korzystnie tylko 


w Lödzkim Przemysle Konfekcyjnym 
Srödmiejska 16 tel. 174-64 
III 


Kampf um en Gefängnis. 
Viele Gefangene getötet. 


Peiping, 23. Dezember. In der ſüdlich von Pei⸗ 
ping gelegenen Stadt Paotingfu beſetzte in der Nach. zu 
Mittwoch eine Gruppe bewaffneter Männer das Stadt⸗ 
gefängnis, in dem etwa 600 politiſche und andere Ge⸗ 
Die Behörden alarmierten 
Regierungstruppen, denen es erſt am Mittwoch vormittag 
gelang, das Gefängnis in ihre Hand zu bekommen. Bei 
dem Sturm auf das Gefängnis wurden viele Gefangene 
getötet. Die bewaffnete Gruppe konnte vollzählig ent 
kommen. 


Britiſche Strafexpedition im Khaifora⸗Tal 


London, 23. Dezember. Die an der Nordweſl⸗ 
grenze Indiens im Khaiſora⸗Tal tätige britiſche Straf⸗ 
erpedition wurde in ein Gefecht mit den Aufſtändiſchen 
verwickelt, bei dem 1 engliſcher Offizier getötet, ein wei⸗ 
terer englischer Offizier und 3 britiſche Soldaten verwun⸗ 
det ſowie 2 indiſche Soldaten getötet wurden. 9 indſſche 
Soldaten wurden verwundet. 

Nach der amtlichen Mitteilung kamen die Truppen 
ins Gefecht, als ſie versuchten, in ein Gebiet einzudrin⸗ 
gen, das von Anhängern des Vaquir von Ipi beſetzt war.“ 

Vor einem Monat wurde in dieſer Gegend eine bri⸗ 


tiſche Militärlolonne angegriffen, wobei ſie 9 Tote und 


112 Verwundete verlor. 


Dr.med. H. LUBICZ 


Achtung! 
Kappen. Stores. Tlichdetlen laufen Sie gut und billig t i Spezialarzt füe Hau“, u. Orelechtskeantheiten 
0 N. Goldbart, Lodz Kozminek“ G nnn st nee „W Te 
Piotrkowska 62 im Hofe, rechte Tel. 135⸗3N Selbftverfertigtee Narutewicia 14 e Str. 69 


Die Srema wurde mit der oroßen 
fulberne n Meta lle auf dee Handwerker 
Au ſtellung in 2003 aus„ezeihi.et 


Trumeaus, Toileiten⸗Spiegel 


zu Fabritspreiſen empfiehlt 


Spiegelfabrik „52 LIF“ 


Spielzeug 


mit 18 Abbildungen 


Empfängt von 8— 16, 12-2, 5-8; an Sonn u. Feier⸗ 
tagen von 9—11 
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hei der Halteſtelle der Pakianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122.89 


Spesiatärste und aa sohnärstiihes 


Analyſen, e in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſul! at on 3 Zlot 


Konkurrent preſſe. 


in großer Auswahl. zugängliche 
Preiſe u. bequeme Bedingu igen 


Nö bel empfieblt die Möbeitilchlerei 


N. K KOPROWSKI, LödZ, 


ZGIERSKA 56. 


Dr. J. NADEL 


n und Geburtshilfe 


Andrzeia 4 Tel. 2 
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Das base 


Einmachen 
der Früchte 


mit 16 Abbildungen 


scholle, 4 Uhr; Der Geizhals, 8.30 Uhr 
Friedrich der Große 
Sonntag 12 Uhr: Die Moral der Frau Dulska 
4 Uhr Geizhals,: 8.30 Uhr: Menschen au! 
der Eisscholle 
Casino: Mein Stern (Shirley Temple) 
|-Corso: I. Zirkus auf dem Dampfer 
II. Drei gute Ze ffchen 
III. Buster Keaton 
Europa: Das Jahr 2000 
Grand Kino: Barbara Radziwillew 
Metro u.Adıla: „Die liebe Familie“ mit Flip 
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Empfängt von 10—12 und von JR Uhr abends Dr. med. Preis 90 Groſchen und Flap 
2 2 IS 1 ift erhältlich in der Mira: Die Rose 
es 0 Vollsbreſſe Pals ce: Es wird besser werden 
F. med. 2 er Petrifauer 100 Pr:edwi swe: Ada, das schickt sich nicht 


Ch rurg uroloa 
umgezogen ’ 
Tel. 17499 


Al.Kosciuszki60 24 1745 


Syrechſtunden von 4—6 nachm. 


Spezinlar;t für Haut- und Geichlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr frühen 4-8 abends, Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wariezimmer für Damen 


und fann auch 


Zeitungeausträger be⸗ 
ſtellt werden 


| kane 


Rialto: Wenn das Herz spricht 


beim Rakieta: Die Aussätzige 
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im „Süngerhaus“ 


Weihnachts⸗Spielplan 


Volkszeitung — Vonnerstag, den 24. Dezember 1936. 


— „Thalia“ Theater 


11. Siſtopadanr. 21 


Am 26. dezember, um 6 Uhr 
„Rennen von Tharau“ 


Singſpiel in 3 Akten 
von Heiurſch Strecker 


Muſik: 


Karten von 1—4 Zloty im Vorverkauf bei 
J. Reſtel, Petrikauer 103 


Karten von 1—4 


Wolle, Hälelgarn, Netzer nr ad 
MON TRICOT, Lodz, Traugutta 2 


Neueſte Modelle. — Billigſte Preiſe. — Koſtenloſe 
Berehrung wid Beratung 


Ein praktiſches 
Veihnachtsgeſchent 


Billig Preiſe 
e 


iſt eine 


Anzüge, Paletots 
kurze u. lange Polze, 
Jüchſe empfiehlt 
KONFEKCIA LUDO WA 
Plac Wolnosci Nr. 7 
im Torwege, rechts 


. 


Am 2. Weihnachtsfeiertage 
dem 26. Dezember d. J. Punkt 
6 Uhr abends, im Saale des 
4. Zuges der Freiw. Feuerwehr 
Napiorkowſka 62/64, wiederholen 
wir die beliebte Operette 


„Die Ratsmädel“ 


in 3 Aufzügen von Hermann Marcellus 
Muſik von Max Voge 
Nach der Vorſtellung — gem ulis Beiſammenſein 
Die Verwaltung. 
IR 2 Pflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 
ambur Verdauung und reguliert den Magen 


Antihemor Kräuterextrakt, ein Mittel gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Bulder = Glob gegen Kopfſchmerzen 


Puppenwagen, Schlitten 
Betten, Taptzans 


im Fabritslager 
I. WALFISZ 


Narutowicza 86 


Möbel 
Spezial.: lackierte Küchen ⸗, 
Blur und Kindermöbel 

SZ. DZIECIARSKI, 
Piotrkowska Nr. 16 
im Hofe. Niedrigſte Preiſe 
1 e ide a 


Krem⸗ Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 
Dr. Phar. St. Trawkowſki, Lodz 
Brzezinſka 56 


Kinder⸗ 

esue: Garderoben 

| . Sie fertig und nach Maß 
gut und preiswert in der bekannten 
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bei der Apotheke 


Salat A. A. Luft, 5. eee 1 Sierpnia 


Tretorn 


Schneeſchuhe Front, 1. Etage, W. 4 
0 Sa Inſeriere 


8 oo EG 0 in der 
H. BOY 152, —.— 154 | „gonzer Bottsgeitung“ 


Kleider, Anzüge 
für Trauungen und Bälle 
verleiht billig 
11-90 Listopada, 31 


das große beiniice 
11 1 Siltopade 16 


Se Beginn 4 uhr 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
aeg f tspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
hurch die Poſt Som wöchentlich Zloty —.7& 
— monatlich Zloty &— jährlich Zloty 72. 
Cierselnuunmer 10 Graſchen Sonntags 25 Froſchen 


Am 27. Dezember, um 6 Uhr 


— aber glücklich 


Schwank mit Muſik in 3 Akten 
van Arnold u. Bach 
Walter Rollo 


Slot im Vorverkauf bei 
J. Reſtel, Petrikauer 103 


Willſt Du Kn Gehe zum Jach⸗ 
Deinen * mann, der berät Dich koſtenlos 
A. HÜLLE, Lodz, Kilinskiego 119 


— von 
os 8 M k 
Su lieder dr. Jung 5 7e l. berfhlesner ee 


Lodzer Muſik⸗Verein | Auf Roten | 5 


Kinderwagen 


in großer Auswahl u. billig 
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Une oh Beeragefim 


Du „Die liebe Familie“ 


Anzeigenpreife: Die ſtebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im ur ‚ie 0e Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen- 


W die Dru 
Fey we I für 


Der ADLER 


unter den 


Rundfunkgeräten 


iſt der ausgezeichnete Superhet 


GLORIA-ELEKTRIT 


7 Lampen. BDeitoda-duobdioda‘ 
Fadinglos. Sieben Kreiſe. Vier 
Wellenbereiche. Großer dyna⸗ 
miſcher Lautſprecher. Stroms 
ausrlchter. Tonmodulierung. 
Gramophon⸗ Einrichtung. Lo⸗ 
kalfilter. Lautloſe optiſche Ein⸗ 
ſtellung. 
Achtung: Crack⸗killer — 
‚Lampendämpfer. Geräuſch⸗ 
ausgleich. 


Eehltlch in Pu ee 3 25 ganzen F 


+.ödZ, Piotr- 
kowska 73 


Billige Preiſe 


Billigſte Preiſe 


Schule gefelfialtl. Tänze 


Tel. 107-914 — Die Kanzlei iſt den ganzen Tag tätig 
Der Unterricht erfolgt in Gruppen und einzeln. 


Pelze 6. Win 


früher BROMBERG 4 
Lodz, Piotrkowska 3“ 
Front, 1. Stock, Tel. 105-84 
Damenſchneiderei 
6g0 Si 
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Donnerstag, den 24. Dezember 1936, 


Weihnachtsbräuche. 


„Fröhliche Weihnacht überall⸗“ ſingen die Kinder 
in der Schule und ihre Augen glänzen. Fröhlich muß 
Weihnachten ſein, ein Feſt der Lichter, der Kinderfreude 
und der Hoffnung! 

Hell brennen die weißen oder farbigen Lichter des 
Weihnachtsbaumes, voller Zuverſicht, daß wieder 
lichte, ſchöne Tage kommen müſſen. Dieſe Sitte des 
Weihnachtsbaumes iſt nicht ſehr alt. In Schweden ſcheint 
man ihn zuerſt gekannt zu haben, aber erſt um 1600 her⸗ 
um findet man ihn in Mitteleuropa, zuerſt im damals 
franzöſiſchen Straßburg; und ein Deutſcher, Dannhauſer, 
fand dieſe Sitte heidniſch und tadelnswert. Aber nach 
und nach verbreitete ſie ſich doch auch in den deutſchen 
Landen, wenn auch durchaus nicht ſchnell. Denn auch 
Goethe hat erſt mit 16 Jahren den erſten Chriſtbaum ge⸗ 
ſehen. In Frankreich und Italien findet erſt jetzt dieſer 
ſchöne Brauch langſam Eingang. 


Aber in irgendeiner anderen Form findet ſich das 
Symbol von Licht oder Feuer in allen Ländern, 
wo es Eis und Schnee gibt. In manchen Gegenden Eng⸗ 
ends muß ein Reit Feuer das ganze Jahr im Ofen bei⸗ 
ben und an ihm wird das Weihnachtsſcheit entzündet. 
duch in Veulſchland und in der franzöſiſchen Provence 
findet man die Sitte des Weihnachtsſcheits. 

Ziemlich verſchieden iſt allerdings der Charak⸗ 
ter des Weihnachtsfeſtes in den verſchiedenen 
Ländern. Während es in Deutſchland, den früheren 
öſterreichiſchen Ländern und in Polen ein richtiges Fami⸗ 
lienfeſt iſt und ſogar alle Theater und Gaſthäuſer ge⸗ 
ſchloſſen werden, iſt es in anderen Ländern ein fröhliches 
und öffentliche Volksfeſt. Die Straßen und Lokale ſind 
voll Menſchen, überall gibt es Muſik und Unterhaltung, 
und nach der Mitternachtsmeſſe, bis zu der nur Faſtenkoſt 
erlaubt iſt, wird das Feſt erſt recht fortgeſetzt. 


In faſt allen Ländern findet ſich der ſchöne Brauch, 
daß Kinder als Sänger und Muſikanten 
don Ort zu Ort, von Haus zu Haus gehen, ihre Lieder 
ſingen und mit Kuchen und Backwerk, Kaffee und manch⸗ 


ö mal auch mit Geld belohnt werdens In Polen geht man 


teſt. 


mit der „Krippe“, und ziehen vermummte „Kinder aus 
Bethlehem“ um. In Bayern iſt es das „Sternſingen“, 
in Tirol und der Schweiz gegen die heiligen drei Könige 
um, in Italien kommen die Pfifferari mit Flöte und Du⸗ 
delſack, in England ſingt ein Kind, und die anderen 
machen den Chor und ſingen den Refrain mit. 

Auch Geſchenke gibt es überall, wenn ſie auch 
nach Landesſitte in verſchiedener Form gebracht werden. 
Während in vielen Ländern der gute alte Knecht 
Ruprecht, der Weihnachtsmann, im dicken Pelz brum⸗ 
mig und gut ſeinen Weihnachtsſack trägt, um geheinmis⸗ 
voll Spielzeug und ſüße Sachen an den geſchmückten 
Aeſten der Chriſtbäume aufzuhängen, ſieht er in Frank⸗ 
reich und England ſchon beimEintreten die Strümpfe 
und Schuhe der Kinder an der Türſchnalle oder am 
Fenſter erwartungsvoll hängen und füllt dort ſeine 
Schätze hinein. Ob er wohl den Kopf darüber ſchüttelt, 
weil bei Kindern der bärtige Nikolo ſchon am 6. Dezember 
Nüſſe und Aepfel, Schokolade (und manchmal Ruten!) 
in die wartenden Schuhe gelegt hat? 


In Schweden werſen fe „Juleklapp“. Ein 
Bote, der nicht geſehen werden will, öffnet blitzſchnell die 
Wohnzimmertür und wirft Palketchen, in Stoff oder far⸗ 
diges Papier gehüllt, mit dem Namen des Empfängers 
beſchrieben, in die Stube. Unter allgemeiner atemloſer 


Zwei Briefe kreuzen ſich. 


Mein liebes Kind! Nun ſind es nur noch wenige 
Tage bis zum Feſt. Ich will es noch gar nicht glauben, 
daß Du dieſes Jahr nicht bei uns ſein wirſt. Wenn ich 
ſo in der Dämmerung auf meinem Lieblingsplätzchen am 
Fenſter ſitze und auf Vater warte, dann kommt mir die⸗ 
ſes Alleinſein ſo recht zum Bewußtſein. Weißt Du noch, 
wie wir ſonſt vor Weihnachten immer zuſammen hockten 
und unſre Ueberraſchungen für Vater und Hans aushed- 
ten? Dieſes Jahr muß ich mich nun ganz allein an⸗ 
ſtrengen, etwas Schönes zu finden, das mit beſcheidenen 
Mitteln unſren Lieben Freude machen ſoll. Die Pfeffer⸗ 
kuchenbäckerei habe ich nun ſchon hinter mir. Hans hat 
ſich erboten, dies Jahr den Baum zu putzen. Wir ſind 
neugierig, ob er ſo ſchön wird wie all die Jahre ſonſt, als 
Du Dich mit ſoviel Liebe an das Schmücken heranmach⸗ 
Ach ja, Weihnachten, das iſt ſchon ein beſonderes 
Feſt! Wenn man noch ein Kind iſt, lebt man nur in der 
Gegenwart, dann iſt jedes Weihnachten etwas Neues, 
Schönes. Aber wenn man älter wird, dann berührt uns 
das Feſt noch ganz anders . Für mich bedeutet es immer 
einen Tag der Rückſchau. Längſt Vergangenes taucht auf, 
und Weihnachtsſeſt reiht ſich an Weihnachtsfeſt wie eine 
Perle an die andere. Und iſt auch der Faden der gleiche, 
ſpiegelt ſich doch in jeder der Perlen ein anderes Licht. 
Vom erſten Weihnachtsabend an, den ich mit Bewußtſein 
als Kind erlebte, bis zum erſten Weihnachtsfeſt mit Dei⸗ 
nem Vater zieht jedes Feſt noch einmal im Geiſt an mir 
vorüber. Aber am ſchönſten war es doch, als wir mit 
unſerm erſten Kindchen, mit Dir, Lieſelotte, zum erſten⸗ 
mal vor dem Chriſtbaum ſtanden und Deine kleinen 
Händchen nach den hellen Lichtern griffen. Meine Ge⸗ 
danken müſſen ſchon einen großen Sprung machen, wenn 
ich mir vorſtelle, wie dieſes kleine Etwas, das ich damals 
im Arm hielt, jetzt ſchon eine junge Frau iſt. Aber, Lie⸗ 
ſelotte, Du mußt nicht denken, daß ich eiferſüchtig bin auf 
Dein junges Glück. Im Gegenteil, das iſt ja der liebe 
Gedanke, der unſer Alter verſchönt: Wir leben weiter in 
unſern Kindern . Alle meine Tage, die mir noch beſchie⸗ 
den ſind, ſollen ausgefüllt ſein von Sorge und Liebe für 
Such. die Ihr immer weine Rinder bleibt, auch wenn Ihr 
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Aufmerkſamkeit werden die Pakete geöffnet. Oft findet 
man darin die ſchönſten Geſchenke, manchmal, wenn man 
viele Umhüllungen geöffnet hat, findet man — nichts, 
und der enttäuſchte Adreſſat lacht, wenn auch etwas ge⸗ 
zwungen, mit den anderen. 


Es gibt hunderte verſchiedene Gebräuche 
zu Weihnachten in jedem Lande, beſondere Speiſen, Un⸗ 
terhaltungen, bedeutungsvolle Gebräuche, die oft mit der 
Arbeit des Jahres zuſammenhängen. Auch den Vögeln 
und Haustieren werden an vielen Orten doppelte Futter 
mengen als Geſchenle geſtreut. Eine den jungen Men⸗ 
ſchen liebe Sitte ſoll nicht verſchwiegen werden: In Eng⸗ 
land hängt man Miſteln (ein altes Mittel gegen Hexerei), 
in die Mitte des Zimmers und unter dem Miſtelzweig 
darf jeder den anderen küſſen. Nun, in den anderen Län⸗ 
tern findet man eben andere Methoden, um dasſelbe zu 
tun. Aber bequem iſt ſo ein Miſtelzweig und überall leicht 
einzuführen. 

Weihnachten, Feſt der Freude, der Liebe und des 
Friedens! Wir aber leben in einer finſteren und angſt⸗ 
vollen Zeit. Keine Frau ſoll der falſchen Botſchaft 
glauben, daß es immer Krieg geben müſſe, daß 
die Menſchheit nur dann reicher, beſſer und weiſer werden 
kann, wenn vorher Kinderleiber von Granaten zerfetzt 
werden, wenn die Schätze der Kultur, die die Menſchheit 
aufgehäuft hat, in Brand geſteckt und Felder und Städte 
zerſtört werden. Glauben wir, daß Frieden auf Erden 
ſein kann und wird, und daß Frauen Mittler dieſer Bot⸗ 
ſchaft fein müſſen in einer von Furien des Eigennnßes 
und der Brutalität gehetzten Welt. 
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groß ſeid. Wenn draußen die Glocken zur Weichnacht 
läuten und Du an der Seite Deines Mannes in die 
Lichter des Weihnachtsbaumes blickſt, dann denke auch an 
Deine Eltern, die unſichtbar bei Euch ſind und für Euer 
Glück bitten N 


Mein liebes Muttchen! 

Wenn ich Dich doch jetzt hier hätte, Muttchen! We⸗ 
nigftens auf ein Plauderſtündchen fo wie früher, wo wir 
doch immer alles zuſammen beſprochen haben. Du weißt 
doch, wie ſchwer es mir immer fällt, eine Ferude für mich 
zu behalten Es iſt ſchon ganz weihnachtlich bei uns, das 
ganze Zimmer duftet nach Tannengrün. Fritz neckt mic 
Icon immer wegen meiner Geheimnistuerei, aber er 10 
doch ganz gerührt, weil ich mich noch wie ein Kind freuen 
kann. Deine berühmten Lebkuchen habe ich auch ſchon 
gebacken. Das war eine Aufregung, ob ſie auch geraten! 
Für Fritz habe ich eine wunderſchöne, lederne Schreib⸗ 
mappe erſtanden. Er hat beſtimmt nicht gemerkt, daß ich 
immer etwas vom Wirtſchaftsgeld für das Geſchenk gu⸗ 
rückgelegt habe. Es iſt ja ſo wunderſchön, für einen lie⸗ 
ben Menſchen etwas auszudenken. Ich will es aber auch 
ganz beſonders ſchön machen. Du weißt doch, Muttchen, 
Fritz kennt ſo ein richtiges Weihnachten, wie wir es 
immer zu Haus feierten, gar nicht. Wie oft erzählte er 
mir, wie er als Junggeſelle den Heiligen Abend auf einer 
kalten möblierten Stube verbrachte. Liebes Muttchen, 
ich bin Dir ja ſo dankbar, daß Du mir gezeigt haſt, was 
ein rechtes Zuhauſe bedeutet. Als Mädel habe ich mir 
darüber nie Gedanken gemacht aber jetzt als Frau und 
gerade zu Weihnachten empfinde ich es doppelt ſtark. 
Ich weiß ſchon heute: wenn wir Kinder haben werden, 
Fritz und ich, dann werden wir mit ihnen Weihnachten 
ſo feiern, wie es bei uns zu Hauſe war, und ſo wird es 
auch immer zugleich ein Dank an Euch ſein und ein 
Weitergeben der im Elternhaus empfangenen Liebe. 

Vielleicht wunderſt Du Dich ein bißchen, daß Deine 
moderne Tochter ſolche Gedanken äußert, aber es iſt das 
erſtemal, daß ich Weihnachten nicht mit Euch feiere. Das 
iſt eben doch wie ein Abſchied von der Kindheit und der 
Beginn eines Lebens in größerer Verantwortung, dieſes 


erſte Weihnachten im eigenen Heim 
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Ein Zweiglein vom Tannenbaum. 


die Geſchichte einer wunderfamen Heimkehr. 


Von Weihnachten bis zum Tage der Heiligen Drei 
Könige ſieht das Heine Haus des Johannes Müller viele 
Beſucher. Sogar aus dem Nachbardorf kommt man, um 
jeinen Weihnachtsbaum oder vielmehr das vertrocknete 
Tannenzweiglein zu beſtaunen, das jorgjältig eingerahmt 
daran hängt. 

Dieſer kleine Zweig hat nämlich eine große Geſchichte. 

Johannes Müller war bei Kriegsſchluß nicht mit 
den andern Kameraden aus der Gefangenſchaft in die 
Heimat zurückgekehrt, ſondern in Sibirien geblieben. Die 
Wache hierzu waren zwei große, graue Augen, die er 
nicht verlaſſen wollte, und Liſawetha, der dieſe Augen 
gehöörten, wollte nicht mit ihm gehen. Sie hing an 
dem winzigen Häuschen mit dem kleinen Stück Feld, in 
dem ſie lebte. Etwas Rätſelvolles, Dunkles feſſelte ihn 
an Liſawetha. Es war nicht etwa das Andersartige, das 
ihn zu ihr zog. Im Gegenteil: oft hatte er das Empfin⸗ 
den, als riefen ihn dieſe ſeltſamen grauen Augen, wie 
ihn die Heimat rief. 

Alſo blieb er. Doch ſein Herz ſehnte ſich ſtändig 
nach Hauſe, und er ſchwärmte Liſawetha ſolange von dem 
kleinen deutſchen Dorf vor, das in einem ſtillen, grinen 
Tal lag, umgeben von hohen, dunklen Wäldern, bis eines 
ze ihre Augen aufleuchteten und , fie nachſinnend 
meinte: „So Aehnliches hat mir auch die Großmutter 
erzählt, als ich noch klein war und Lisbeth gerufen wurde. 
Aber ſie iſt ſchon lange tot, faſt ſo lang wie Mutter; Va⸗ 
ter habe ich gar nicht gekannt —, Da begann Johannes 
Müller in alten Papieren zu ſuchen und fand, daß Liſa⸗ 
wethas Großeltern einſt aus Württemberg gekommen 
waren, und daß ſie gar keine richtige Ruſſin ſei. Er ſang 
ihr deuifche Volksweiſen vor, er jang ihr die Liebe zur 
Heimat ins Herz, bis auch ſie erfüllt war von der Sehn⸗ 
ſucht nach dem ſtillen deutſchen Dorf in dem grünen Tale. 
Sie war bereit, mit dem Mann und dem inzwiſchen ein⸗ 
getroffenen kleinen Chriſtoph den weiten Weg nach der 
Heimat zu wagen. 

Die Heimkehr war aber nun nicht mehr ſo einfach, 
wie Johannes gedacht hatte. Umſonſt verlangte er einen 

Paß; vergeblich bat er um eine Beihilfe für die Reiſe. 
„Du hätteſt mit den andern gehen jollen“, fertigte man 
ihn ab. aha 

Johannes wollte ſich mit dieſem Beſcheid nich: zu⸗ 
frieden geben. Er murrte jo laut, daß feine aufſäſſigen 
Reden auch zu ſolchen Ohren gelangten, die es eigentlich 
nicht hören ſollten. So kam es, daß man ihn eines Ta⸗ 
ges lürzerhand mit Frau und Kind in einen Eiſenbahn⸗ 

wagen packte und zur Zwangsarbeit in das hohe unwirt⸗ 

liche Gebirge an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze ver⸗ 
ſchickte. Dort arbeitete Johannes mit etwa hundert Lei⸗ 
densgefährten beim Straßenbau. Es war eine harte Ar⸗ 
beit und zu eſſen gab es wenig; es langte nicht für drei. 
Auch Liſawetha mußte ſich daher nach Arbeit umſchen, 
wollte ſie mit Chriſtoph nicht verhungern. Schließlich 
fand fie beim Grenzkommiſſar in Kuſchk, nahe der Ar⸗ 
beitsſtätte ihres Mannes, Beſchäftigung. 

Johannes warf während der Arbeit oft ſehnſüchlige 
Blicke auf die hohen Berge, die die Grenze zwischen Ruß⸗ 
land und Afghaniſtan bildeten. Manchmal hätte er Ge⸗ 
legenheit gehabt mit Frau und Kind über das Gebirge 
zu flüchten, wie aber konnte er das wagen, ohne einen 
Kopelen in der Taſche? 


Der Winter war im Gebirge eingekehrt. Bald lag 
der Schnee jo hoch, daß der Straßenbau eingeſtellt wer⸗ 
den mußte. Die Arbeiter erhielten den Befehl, ſich ab⸗ 
fahrtbereit zu halten. Wohin es gehen ſollte, wurde ihnen 
nicht geſagt. Nur ſoviel erfuhren ſie, daß ſie ihre Frauen 
und Kluder nicht mitnehmen dürften. Das war zuviel 
für Johannes Müller. Alles Bittere hatte er bisher er⸗ 
tragen, aber daß er Weib und Kind verlaſſen ſollte, das 
wollte ihm nicht in den Kopf. 


In der Nacht vor der geplanten Abfahrt ſchlich er 
ſich nach Kuſchk zu ſeiner Frau. Es bedurfte nicht vieler 
Worte, um Liſawetha zur Flucht zu überreden. Sie 
hüllten den kleinen Chriſtoph in wärmende Decken, und 
unter dem Schutze der Nacht machten ſie ſich auf den 
Weg zur Grenze. 

Um nicht den ruſſiſchen Wachen in die Hände zu 
fallen mußten fie den Hauptwegen ausweichen und be⸗ 
ſchwerliche Seitenpfade einſchlagen. Bis über die Knie 
verſanken ſie oft im Schnee, und die Hände riſſen fir ſich 
blutig beim Erklettern der kahlen ſteilen Felswände. 

Erleichtert atmeten ſie auf, als ſie am nächſten Mor⸗ 
gen die afghaniſchen Grennzpoſten erblickten. Man nahm 
ſie hilfsbereit auf, labte ſie mit heißem Tee und Brot 
und führte ſie nach kurzer Raſt vor ven Diſtriktskomman⸗ 
danten, einen alten Afghanen. Als dieſer Johannes 
Leidensgeſchichte gehört hatte, ſagte er: „Ich ſchicke euch 
nicht zu den Ruſſen zurück, aber ihr müßt zu Fuß bis an 
die indiiche Grenze wandern; ich kann euch nur von einer 
Wachſtation zur andern begleiten laſſen. Ob ihr aber 
den langen Weg aushalten werdet?“ 
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Vier Tage waren fie ſchon unterwegs. Da begann 

Liſawelha, die bisher ſchweigend alle Unbill tapfer er⸗ 


nahe. 


nie mehr!“ 


tragen hatte, zu klagen: „Der alte Afghane hatte recht. 
Wir werden es nicht aushalten.“ Johannes meinte, das 
Herz müſſe ihm vergehen vor Weh. Er ſtützte ſein Weib, 
s gut er konnte, doch auch ſeine Kräfte begannen nach⸗ 
zulaſſen, denn der Weg war beſchwerlich, und der Hunger 
quälte ſie. Tee, immer nur Tee und hier und da ein 
Stückchen trockenes Brot dazu! Sie konnten ihre ge⸗ 
ſchwächten Körper kaum weiterſchleppen; aber die Wachen 
drängten ſie vorwärts. 

Die Nächte verbrachten ſie in einſam am Wege lie⸗ 
genden Karawanenſereien. Doch die Kälte war auch 
zwiſchen den Steinmauern ſo groß, daß ſie aus Furcht 
vorm Erfrieren immer nur abwechſelnd ein paar S'ur⸗ 
den ſchliefen. Eng aneinandergeſchmiegt, das Kind zwi⸗ 
ſchen ſich, wärmten ſie ſich gegenſeitig. 

Johannes ſah ſchon das Ende nahen. Liſawetha, 
ſeine treue Gefährtin, war nur noch ein Schatten, aus 
dem Körperchen des Kindes ſchien alles Leben geſchwun⸗ 
den, und auch er ſelbſt fühlte ſich dem Zuſammen bruch 


Eines Tages gegen Abend kamen ſie in ein kleines 
Dorf, in deſſen Mitte eine Moſchee ſtand. Vom Minarett 
rief der Muezzin gerade die Gläubigen zum Gebet, und 
beim Anblick des ſtillen Golteshauſes im weißen, glitzern⸗ 
den Schnee erinnerte Johannes ſich mit doppelter Sehn⸗ 
ſucht an fein heimatliches Kirchlein, an die Chriſtmette, 
zu der man immer durch tiefen Schnee ſtapfen muß“, die 
Laterne in der Hand. Mußte nicht bald Weihn uten 
fein? Oder war es fon rüber? Er fragte die ber 
gleitende Wache. Vorſtänenislos antwortete man ihm: 
„Frage den Hadji dort:, der weiß alles.“ 

Und dann erfuhr er es: „In zwei Tagen iſt Weih⸗ 
nachten!“ 

Die Mühen und Leiden der nächſten beiden Tage 
ertrug Johannes leichter. Seine Gedanken flogen in die 
Heimat, in eine reine, behaglich warme Stube, in deren 
Ecke ein lichterfunkelader Weihnachtsbaum ſtrahlte — 
„Chunuk, chunuk (kalt, kalt). Vorwärts!“ riß es ihn in 
die rauhe Wirlichkeit zzrück — 

Ob er wohl je die behagliche Stube wiederſehen 
würde? Auf einmal kam ihm die ganze Schwere ſeiner 
Lage zum Bewußtſein, und er jagte ſich verzweifelt: „Nie, 
Aber er wollte nicht ſterben, bevor er nicht 
noch einmal „Stille Nacht, heilige Nacht!“ geſungen hatte 

Dort, in der kleinen Stadt Herat, die ſie, wie man 
ihm ſagte, am Abend erreichen würden, wollte er noch 
einmal, vielleicht zum letzten Male, deutſche Weihnachten 
feiern. Dort, in der Karawanſerei, wollte er Liſawerha 
und dem Kinde das Lied vorſingen, daß er fo viele Jahre 
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nicht gehört hatte. Dann, ja dann mochte das Schickſal 
je,men unerbittlichen Lauf nehmen. 

Wenn er nur auch einen Weihnachtsbaum hätte! 
Aber vergeblich ließ er ſeine Augen über die Berghänge 
ichweifen. Keine Tanne war zu ſehen. Was ſollte denn 


auch ein Tannenbaun hier, wo man nicht einmal wußte, 


was Weihnachten war? 

And doch! Sie waren noch Stunden von der S adt 
entfernt, es begann ſchon zu dunkeln, da erblickte er dlötz⸗ 
lich auf einem Hang neben dem Wege ein grünes Spitz⸗ 
cen, das Ende eines jungen Tannennbaums, grade wie 
er ihn brauchte. Einſan ard das Stämmchen im Sıhriee 
verlaſſen, wie Johanues und die Seinen. Mit inem 
Satz ſprang er hin. 

„Chunuk, chunuk. Vorwärts!“ trieb die Wache an. 


„Nicht, bevor ich das habe!“ rief Johannes und 
ſchnitt raſch das Bäumchen ab. Die Afghanen lachten; 
und als ſie in Herat einzogen, lief eine Menge Kinder 
zuſammen, um den von Wachen begleiteten Mann zu be⸗ 
ſtaunen, der ein Bäumchen auf der Schulter trug, das 
nicht einmal zum Heizen geeignet war. 

Plötzlich ſtand ein europäiſch gekleideter Mann dor 
Johannes und fragte in fremdklingendem Ruſſiſch: „Wie 
teuer verkaufſt du mir deinen Baum?“ 


Johannes überlegte einen Augenblick: Sollte er den 
koſtbaren Schatz hergeben und von dem Geld für Chri⸗ 


ſtoph etwas kaufen? — Nein. Für ſie gab es keine 
Rettung mehr! 

„Ich verkaufe ihn nicht“, antwortete er. 

Der andere erkannte an der Ausſprache, daß auch 


Johannes' Wiege nicht in Rußland geſtanden hatte. „Wi 


heißt du, und woher ſtammſt du?“ fragte er. 
„Ich heiße Müller und ſtamme aus Deutſchland“, 
ſagte Johannes verwundert. 

Zwei Hände ſtreckten ſich ihm freudig entgegen 
„Landsmann! Bruder! Landsmann!“ 

Und der andere erzählte nun, wie er (er hieß Kröner 
und war Chauffeur des Polizeipräfekten) noch wenige 
Minuten vorher allein und mißmutig in ſeinem Zinmer 
geſeſſen hatte und ſich nach deutſcher Weihnacht mit Tan⸗ 
nenbaum und Lichterglanz geſehnt und wie er auf einmal 
durch das Fenſter den Mann ſah, der einen Tannen aun 
geſchultert trug . ... 

Müller blieb in Herat. Kröner brachte ihm das An 
tofahren bei und verſchaffte ihm Arbeit und Verdient. 
Nach zwei Jahren hatte Johannes ſo viel erſpart, daß er 
mit Frau und Kind in die deutſche Heimat fahren 

Und er brachte ein Zweiglein mit heim, der einſan 
und verlaſſen neben dem Wege nach Herat aus dem 
Schnee geragt hatte, um ihm und den Seinen das Leber 
zu retten. Er 


Legitimierung. 


Die Dame iſt etwa 40 Jahre alt, der Herr vielleicht 
5 Jahre älter. Sie find acht Stunden im geeichen Abteil 
gefahren, in dem ſie jetzt, gegen Ende der Reiſe, allein 
find. Der Herr hat der Dame einmal geholfen, ihren 
Handkoffer herunterzunehmen und dann, nachdem ſie ein 
Buch herausgeholt, wieder hinaufzulegen; die Dame ßat 
ficundlich gedankt aber ſonſt haben fie während der gan⸗ 
zen Fahrt ſich nicht um einander gefürnmert. Die Dame 
hat in ihrem Buch geiefen, und der Herr hat Akten ſtu⸗ 
diert; vielleicht iſt er Rechtsanwalt. 

Endlich — in fünf Minuten wird man die Endſta⸗ 
tion erreicht haben. Der Herr hat ſeine Akten fortgepackt 
und ſeinen Mantel angezogen; die Dame hat ſich gleich⸗ 
falls gerüſtet. Jetzt fängt ſie an, in ihrem Hand äſchchen 
zu kramen, zuerſt mit einiger Beſorgnis, dann mit oſſen⸗ 
barer Aengſtlichkeit. Sie ſpäht auf dem Fußboden um⸗ 
her, ſie rückt das Polſter heraus, um zu ſehen, ob vas. 
was fie ſucht, vielleicht dahinter geraten ſei — ſie iſt 
faſſungslos. ' 


„Vermiſſen 
Herr. e 

„Ich habe meine Fahrkarte nicht mehr! Das ft ja 
ſchrecklich!“ . g 

„Oh weh! Würde ſie jetzt abgefahren ſein?“ 

„Das ja — aber ich muß ſie doch abgeben. Wahr⸗ 
ſcheinlich habe ich ſie im Speiſewagen beim Bezahlen mit 
herausgezogen, oder ich habe ſie irgendwo im Korr!dor 
verloren. Was mache ich nur?“ 

Der Herr überlegt. „Jetzt noch im Zuge danach 


Sie etwas, gnädige Frau?“ fragt der 


erum uſuchen, hätte wenig Zweck; wir find ja gleih da . 2 W 3 
85 Ro 1 wir 4 95 würde zwar gern an der die Sperre und flüſtert mitleidsvoll: „O mei, gnä' Frau, 


Sperre bezeugen, daß Sie eine Fahrkarte gehabt haben, 


die auch gültig geweſen ſein muß, denn Sie haben ia in 


meiner Gegenwart hier dem Schaffner die Fahre irte a 
Ye ? | bie ſicherſte Art, den Schaffner zu überzeugen,“ meinte fie 


vorgezeigt, und der ijt damit zufrieden geweſen. Aber 

dann würde der Mann an der Sperre wohl erit den 

Slationsvorſteher rufen, und es würde wahrſcheinlich ein 

Protokoll aufgenommen werden müſſen — endloſe Um⸗ 

5 das geben. Und ich habe leider ſehr wenig 
eit.“ 0 


„Ich ja auch!“ jammerte die Dame. „Aber ich 
tann doch nicht die ganze Fahrt noch einmal bezahlen.“ 

„Da ſind wir angelangt, und jetzt müſſen wir aus⸗ 
ſteigen. Ich würde Ihnen gern helfen, gnädige Fran. 
Ich glaube auch, ich kann es. Eine Frage: wenn Sie 
jetzt mit Ihrem Herrn Gemahl gefahren wären, dann 
hätte er doch wohl beide Fahrkarten, nicht wahr?“ 

„Aber natürlich! Da wäre mir das nicht paſſiert.“ 

„Gut, gnädige Frau! Laſſen Sie mich alſo für den 
Weg durch die Sperre die Rolle Ihres Herrn Gemahls 
übernehmen. Ich garantiere Ihnen: Sie weiden glatt 
durchkommen. Sie müſſen nur an der Sperre hinter mir 
ſein, und wenn ich durchgegangen bin, dann müſſen Sie 


ſtehen bleiben, zwei oder drei andere Leute vorlaſſen und 


in Ihrem Handtäuſchchen ſuchen. Aber was dann kommt 
— ja, gnädige Frau, das dürfen Sie nicht übel nehmen. 
Das müſſen Sie über ſich ergehen laſſen.“ 

Die Dame iſt dazu gern bereit, umſomehr, als ſie 
nun neugierig geworden iſt. Die Herrcchaften beeilen 
ſich nicht; ſie ſind unter den Nachzüglern. Der Schaffner 
an der Sperre hat ſchon einen ganzen Berg abgenom⸗ 
mener Fahrkarten vor ſich liegen; er iſt ſchläfrig und 
möchte bald fertig ſein. Der Herr ſchiebt ihm ſeine 
Fahrkarte hin, geht durch die Sperre und wartet. Dann 
kommen zwei junge Mädchen. Die Dame ſteht jetzt ne 
ken dem Schaffner und ſucht in ihrem Handtäſchihen. 
Und nun ruft der Herr, ſcharf und gereizt: „Aber Olga, 
deine Karte habe ich doch gehabt. Dumme Gans! Immer 
dieſe alberne Trödelei!“ 5 

Der Schaffner erſchrickt. Er ſchiebt die Dame urch 
zer Herr Gemahl is' aber mal ungeduldig!“ — 

Die Dame iſt glücklich, durch die Sperre gekommen 
zu ſein. „Vielen Dank, mein Herr! Ja, das war ‚oh! 


Der Herr lächelt. „Ich kam aber nur auf Grund 
theoretiſcher Erwägungen darauf.“ 

Die Dame lächelt auch. „Davon bin ich überzengt. 
Bitte, grüßen Sie unbekannter Weiſe Ihre Gattin don 
Ei 4 


te. 


— — Sine Seit 
Das Kind und ſein Sport. 


Eltern, die zu den aufgeklärten Menſchen zählen 
and ihre Kinder lieben, müſſen mit einer planvollen 115 
pererziehung der Kleinen ſchon früh beginnen. Wobei 
vorteilhafter iſt, auf die Ueberlieferungen und 2 5 
meinten, aber leider meiſt ſinnloſen Ratſchläge aus Groß: 
mutters Zeiten nicht zu hören, ſondern lieber für wenig 
Geld etwas Fachliteratur über die Gymnaſtik des Kein: 
kindes auszuwählen. Die Mutter, die ihrem Kind auf 
ſolche Weiſe eine Grundlage fürs Leben gibt, erweiſt ihm 
einen beſſeren Dienſt, als wenn fie es verzärtelt und ger⸗ 
weichlicht. Es iſt nicht mehr nötig, zu betonen, daß un— 
ere Erkenntniſſe von den phyſiſchen Funktionen des 
Kleinkindes bedeutend erweitert ſind und es weiß außer⸗ 
dem jeder daß heute der Kampf ums Daſein ein anderes 
Rüſtzeug verlangt als etwa vor zwei Generationen. 

Im mordernen Elternhauſe hat die Gymnaſtik ihren 
Einzug gehalten. Frühmorgens treiben Rundfunkkom⸗ 
mandos die Schläfer aus den Betten. Die Kinder ſehen 
die Uebungen ahmen fie den Großen nach und machen 
fie noch ſchöner als dieſe. Ihre Gymnaſtik iſt Spiel, frei⸗ 
williges Spiel, und ſoll es auch ſein. Seltſamerweiſe 
können die Kinder von ſelbſt das, was wir Großen oft 
erſt mühſam erlernen müſſen. Alſo hatten wirs verlernt? 

Jawohl, wir haben es verlernt. Man 8 0 
einen Anfänger im Training, ſagen wir, mit dem Dis⸗ 
kus. Wie linkiſch ſchwingt die Hand das Geſchoß, mie 
gehemmt erſcheint der Fluß der Bewegung! Erſt mit zie 
lem Schweiß und oft jahrelanger Ausfeilung wird die 
verlorengegangene Wurftechnik wiedererlangt. Anders 


Skilauf und Herztä itigkeit. 


Ein zweckmäßig zuſammengeſtelltes Syſtem von 
Uebungen, die nach Schwierigkeit aneinandergereiht wer⸗ 
den, geſtaltet gewiſſe charakteriſtiſche Körperſtellungen und 
haltungen des Skilaufens im Stand. Es bezweckt gleich⸗ 
zeitig, die durch dieſen Sport eigenartig oder beſonders 
ſtark beanſpruchten Muskelpartien zu kräftigen. Trobdem 
wird der Anfänger, wenn er das erſte Mal auf das freie 
Gelände losgelaſſen wird und vorher nicht ſchon durch 
die Ausübung anderer Sports trainiert war, bald mer⸗ 
ken, daß die Betätigung im Freien doch viel anſtrengen⸗ 
der iſt als beim Trockenkurſus. Der Körper wird vie 
ſtärkere Beanſpruchung durch ſportliche Anſtrengung mit 
Herzklopfen quittieren. 

Da alle ſportlichen Dauerleiſtungen — und eine 
ſolche iſt der Skilauf, genau wie der Langſtreckenlauf, 
das Dauerſchwimmen oder das Radfahren — mit erhöh⸗ 
ter Herztätigkeit verbunden ſind, ſo iſt das noch kein 
Grund zu irgendwelchen Befürchtungen. Vernünftiger⸗ 
weiſe wird man am Anfang die Uebungsfahrten nicht 
allzu lang ausdehnen oder öfter mal eine Erholungspauſe 
einſchalten, dann wird auch das Herz keinen Schaden 
nehmen. Auf ſyſtematiſche Steigerung der Leiſtung fommt 
es an, denn das Herz iſt ein Muskel wie jeder andere; 
ind dieſer Muskel vergrößert ſich, kräftigt fich durch be⸗ 
ſtändige Uebung in angemeſſenen Grenzen, ſo daß nach 
einiger Zeit auch einmal beſondere Anſprüche an ihn ge⸗ 


Monolog eines Klubfanatikers. 


Montag: „Gott, bin ich froh, daß der geſtrige 
Tag vorüber iſt. War das eine Aufregung! Ich habe 
überhaupt keine Fingernägel mehr! Und immer habe 
ich gehofft, daß wir noch ausgleichen würden. Nichts iſt 
es damit geweſen! Und abends am Stammtiſch — wie 
bin ich da gehänſelt worden! Das Eſſen hat mir übri⸗ 
gens gar nicht geſchmeckt. Mir ſchmeckt nie das Eſſen, 
wenn wir verloren haben. Mein Bub freut ſich immer 
darauf, denn dann ißt er auch meine Portion. Nun, da⸗ 
für am nächſten Sonntag. Den Sieg haben wir in der 
Taſche. Ich würde, wenn es nicht verpönt wäre, jeden 
Betrag wetten.“ 

Dienstag: „Heute hat in der Zeitung geſtanden, 
daß wir laum ſiegen werden. Unſere Stürmerreihe ſei 
zu ſchwach und unſere Verteidigung zu unzuverläßlich. 
Unſere Stürmerreihe iſt doch momentan in ganz hervor⸗ 
ragender Form. Und unſere Verteidigung? Wer fie 
letzten Sonntag geſehen hat, der muß doch zugeben, daß 
uns diesmal der Sieg nicht genommen werden kann. Cin 
Rekordſieg muß das werden. Ich glaube nicht an das, 
was die Zeitungen ſchreiben. Den Zeitungen mangelt 
22 vor allem an Objektivität. Da find wir viel objekti⸗ 
ver, obwohl wir Klubfanatiler ſind.“ 

Mittwoch: „Ich kann es nicht glauben. Ich will 
es auch nicht glauben. Es heißt, daß M. am Soantag 
nicht ſpielen wird, weil er verletzt iſt. Oh, er wird ge⸗ 
ſund werden! Er muß geſund werden! Er iſt noch 
immer geſund geworden. Und der neue Rechtsaußen? 
Wird er ſchon mittun? Er iſt großartig beim Schuß. 
Oh, ich bin überzeugt, wir werden Sonntag ein zwei⸗ 
ſtelliges Reſultat erzielen. Wenn nur S. nicht wieder 
verſagt. S. iſt jo von Launen abhängig. Die Klublei⸗ 
tung ſollte doch verſuchen, ihn um jeden Preis bei Laune 


Auf langen Touren können Fälle eintreten, in denen der 


kann ja die Tour nicht an einer beliebigen Stelle abhre- 


Bollägertung — Donnerstag, den Sr. A vezember LI, 


das Kind: Es nimmt feinen Ball ‚Ichwingt wirſt 


ihn, | 
ihn fort. Und wirft ihn richtg! 


Man ſehe ſich ferner Erwachſene im Lauftraining 
an, beobachte, welche Mühe es oft dem Sportlehrer koſtet, 
ihnen die rhythmiſche Zuſammenarbeit der Glieder be⸗ 
greiflich zu machen. Man ſehe dann ein dreijähriges 
Kind laufen und vergleiche jeinen Stil mit der Auſ⸗ 
nahme eines Kurzſtreckenlaufs. Das Kind läuft techniſch 
einwandfrei! 

Warum bewegt ſich das Kind richtig? Weil es un⸗ 
verfälſcht iſt und an ihm nicht herumgedoktert worden iſt! 
Es bewegt ſich ſo, wie es der kleine Körper hergibt, wo⸗ 
bei es allerdings durch den Beſitz der artiſtiſchen Bieg⸗ 
ſamkeit ſeines Alters unterſtützt wird. 


Mit dem Heranwachſen der Kinder 
Laufe der Zeit — beſonders bei den Knaben — Neigun⸗ 


machen ſich im 


gen zu Kampfſpielen bemerkbar, während die Mädchen 
meiſt am Spiel mit Bällen, an rhythmiſch ſchwingen gen 
und tänzeriſchen Uebungen Gefallen finden. Das liegt 


in der durch den Unterſchied der Geſchlechter allmählich 
zutage tretenden körperlichen Veranlagung begründet: 
hier Zartheit und Weiche der Bewegung, dort Kraft, 
Kampfluſt, Draufgängertum. Bei den Knaben gibt die⸗ 
ſes Moment des „Kräftigerwerdens“ Veranlaſſung, ein⸗ 
zelne Geräte bei den Uebüngen häufiger zu benutzen. Da⸗ 
durch werden nicht nur Kraft und Geſchicklichkeit geſtei⸗ 
gert, ſondern auch Mut und Betätigungsdrang finden 


hierbei ihre natürliche Entſpannung. 


ſtellt werden können. Eine ſinnloſe Ueberanſtrengung 
gleich zu Beginn der Uebungsläufe kann jedoch Schwäche⸗ 
zuſtände, ja eine dauernde Schädigung des Herzmuskels 
nach ſich ziehen. 


Gerade der Skiſport verlangt von ſeinen Jüngern 
das Mitführen einer „eiſernen Ration“, die Bereitſtel⸗ 
lung einer gewiſſen Kraftreſerve für alle Eventualitäten. 


ſondern 
Er 


Skiläufer keine fremde Hilfe erwarten kann, 
ganz auf ſich und ſeine Reſervekräfte angewieſen iſt. 


chen, ſondern muß unbedingt ſein Ziel erreichen. 


Im übrigen iſt das Skilaufen ein ſo geſunder Sport, 
daß bei entſprechend vorſichtiger Ausbildung ſelbſt Men⸗ 
ſchen mit nicht ganz einwandfreiem Herzen an ſeine Aus⸗ 
übung denken können. Nachdem man die Erfahrung ge⸗ 
macht hat, daß durch das Skilaufen ſelbſt nervöſe Herzen 
eine zunehmende Kräftigung zeigten, kann von einem ab⸗ 
foluten Sportverbot bei Herzkranken nicht mehr die Rede 
ſein. Bei Unterlaſſung von Ueberanſtrengungen und 
ſchwierigen Dauertouren kann der Skilauf für jeden Br 
Wohltat werden, denn abgeſehen von der Erſtarkung 8 
Organismus ſind der äſthetiſche Reiz und die dene. 
bundenheit bei dieſem Sport Faktoren, die auch den ſe 
liſchen Zuſtand des Ausübenden günſtig beeinfluſſen. 


Wenn ich mit ihm reden könnte, ich würde 
Aber ich weiß gar nicht, 


Donners tag: „Was? K. iſt ſchon wieder 
Schiedsrichter? Jener K., dem wir es nun ſchon das 
vierte Mal zu verdanken haben, daß wir verlieren muß⸗ 
ten! K. darf nicht Schiedsrichter ſein. Sonſt verlieren 
wir wieder. Ich werde ſofort an die Klubleitung ſchrei⸗ 
ben und ſie auffordern, K. als Schiedsrichter abzulehnen. 
luch an die Zeitungen werde ich ſchreiben. Das künftige 
Unrecht muß verhindert werden. Oh, wenn ich dem K. 
irgendwo allein begegnen würde, ich möchte ihm ſchon 
meine Meinung ſagen. Und er würde ſich hüten, noch 
einmal als Schiedsrichter aufzutreten. Aber jo —!“ 

Freitag: „M. ſpielt! Halleluja! Ich war heute 
im Klublokal und habe es ganz deutlich gehört: M. wird 
ſpielen. Man hat ihm zugeredet, man hat an ſein Ge⸗ 
wiſſen appelliert. Und der neue Rechtsaußen wird auch 
antreten. Faſt ſicher. Oh, wie ich mich freue! Endlich 
wieder einmal ein Sieg, und zwar ein eindrucksvoller. 
Und abends am Stammtiſch, da werde ich mich dann re⸗ 
vanchieren für die Hohnworte vom Sonntag. Zbweiſtelli⸗ 
ges Reſultat. Ich reibe mir ſchon jetzt die Hände. Meine 
Frau behauptete, ich hätte Fieber. Ich habe mich mit 


zu erhalten. 
ihm ſchon ins Gewiſſen reden. 
wo er wohnt —“ 


dem Thermometer gemeſſen: 37,10 Grad — nicht der 
Rede wert.“ 
Sonnabend: „Die heutige Vorbeſprechung, die 


im Abendblatt erſchienen iſt, gefällt mir nicht recht. Wa⸗ 
rum ſoll der Ausgang des morgigen Spieles ungewiß 
ſein? Wo wir doch ſo klar im Vorteil liegen. Wenn man 
bedenkt: Unſer Tormann iſt doch der beſte von allen. 
Darüber gibt es leine Debatte. Und unſere Verteidigung? 
Ich möchte den kennen, der mir eine beſſere nennen kann. 
Einen Ignoranten würde ich ihn heißen. Und wenn er 
gleich von der Zeitung wäre. 


Von unferen Halves gar 


5 — 


0 


2 RER a 


Was heißt Sport? 


„Sport — das Wort iſt engliſch, und die Mörterhir- 
A überſetzen es: Spiel, Liebhaberei, Leibesübung. a 
mit ſind die Wörterbücher recht zufrieden, nicht aber ihre 
Benutzer und vor allem nicht die Sportler und die Anti⸗ 
ſportler. Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung: Jedes⸗ 
5 wenn ſich im Geſpräch zwei Parteiqn über die Be⸗ 
rechligung des Sports ſtreiten — und das gejchieht un: 
geheuer oft —, läuft dieſer Streit am Ende auf die Frage 
hinaus: Was heißt denn das, Sport? Und in der Hitze 
des Gefechts kommt es dann zu den wahnwitzigſten Defi⸗ 
nitionen, aus denen aber ſchließlich dieſelbe Reſignation 
hervorleuchtet, wie aus den Ueberſetzungsverſuchen der 
Wörterbücher⸗Autoren. Es gibt eben weder eine Ueber⸗ 


ſetzung in die deutſche Sprache noch auch in die deutſche 


tu 


Begriffs swelt. Für den Engländer iſt „Sport“ — eben 
Sport. Für den Deutſchen iſt „Sport“ — Btiefmarzen⸗ 


4 


ſammeln, Fußballſpielen, Goldfiſchzüchten, Speerwerfen, 


Fliegen, Kegeln, Laufen, Pferderennen, Hundedreſſur und 
ſo weiter. 
als Folgen der deutſchen Begriff e und der krampfhaften 
Ueberſetzungsverſuche oft geradezu groteske Wie 
gen entſtehen. Man denkt an die Ueberſetzung „Liebha⸗ 


berei“ und nennt den Sammler mexikaniſcher Briefmar⸗ 


ken einen — Sportsmann! Der 
„Sport“, für den Engländer 


urſprüngliche 
durch 


Begriff 
jahrhundertelange 


Tradition zu einer unzweideutigen Einheit geworden, 1 


für uns Deutſche noch in weitem Maße 
Und de Anerkennung und 


Zweiheit. 
Zweiheit 


eine 
Betonung dieſer 


würde den unfruchtbaren Streit um den Sport begraben 
denn 


oder ihm doch eine ganz andere Richtung geben, 
die Zweiheit iſt geradezu Symbol der bedien ſtreitenden 
Parteien, deren Argumente alle zuſammen richtig ſind. 
Sport iſt gut und ſchlecht edel und niedrig, geſund und 
krank ‚denn feine beiden Wien ſind: Körperertüchti⸗ 
gung und — Spielerei. Die Körperertüchtigung und 
damit die Menſchenertüchtigung it. das Idoal aller jener, 


die den Sportgedanken von hoher Warte betrachten. Der ‚ 
Spielertrieb (nicht etwa der Spieltrieb) iſt das böſe Kor- 
promiß, das nötig iſt, um der breiten Maſſe den ſchwietk⸗ 


gen Weg zur körperlichen Geſundung 
machen. Dieſer Haſardtrieb, der die brennende Frage 
„Wer wird ſiegen?“ über alles andere ſtellt, lockt die 
großen Maſſen hinaus auf die Sportplätze. Ihn treffen 


ſchmackhafter zu 


Aus dieſer Aufſtellung ſchon geht hervor, daß 


die Argumente der Sportgegner, und es fragt ſich nur, 
ob das eine zerſtört was das andere aufbaut, ob die Kör⸗ 


pergeſundungnicht illuſoriſch wird durch die Aufpeitſchung 
und bewußte Pflege der Spielerleidenſchaft. Dieſe Frage 
iſt an ſich da, und ſie wird ernſt werden, ſobald geiſtige 
Führer der Sportbewegung ſelbſt den Anreiz zu 


Bewegung organiſiert iſt und die Lockmittel 
kampfes nur als ein notwendiges Uebel 
werden, iſt die Gefahr nicht akut. 


annere: tte W 


Lob. 


„Ich bin überzeugt, Sie würden bedeutende Bex⸗ 
erfolge erzielen. 
Sie dle 
nach! — Meinen Sie wirklich?“ 
„Ja! Der iſt nämlich ſchon zwei Jahre tot!“ 
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nicht zu reden. Wenn die in Stimmung find, dann ge⸗ 


ſtatten ſie den Gegnern nicht einen einzigen Angriff. Und 


was ſoll ich von unſeren Gegnern ſagen? Lauter Göt⸗ 
ter! Die Tore werden nur ſo fliegen. Der Tormann 
der Gegner tut mir ſchon jetzt leid. Ihn 
ſchließlich die Schande des zweiſtelligen Reſultats treffen. 
Auf ihn werden ſich alle ausreden. Er wird wahrſchein⸗ 
lich das Bad ausgießen müſſen.“ 
Sonntag (vormittags): 
ſchlafen. Mir hat von einer 
geträumt. Die Unſeren haben total verſagt. Meine 
Frau behauptete, ich habe mehrere Male geſtöhnt. Das 
kann, wenn es überhaupt wahr iſt, nur bei den Goals, 
der Fall geweſen ſein. Es war aber auch zu ſchrecklich. 
Nun Gott ſei Dank, es iſt nicht wahr. Träume ſind 


„Ich habe ſch lecht ge⸗ 


Schäume. Das hat man doch ſchon in der Schule ge⸗ 
lernt.“ 
Sonntag (abends): „Fürchterlich! Fürchterlich! 


Ich mag gar nicht daran denken — ſonſt müßte ich mir 
das Leben nehmen. So eine Enttäuſchung! Aber diefer 
K., dieſer Schurke. Zehn Elfmeter hat er nicht gegeben. 
Und vier von den zwölf Toren waren oſſſide. Und von 
den Gegnern hätten mindeſtens drei ausgeſchloſſen wer⸗ 
den müſſen. Gott, wie roh haben die geſpielt, dieſe 
Kerle! Aber ich ſage es ja immer: Die Unſeren ſind zu 
nobel, lauter Kavaliere. Sie hätten auch roh ſpielen 
ſollen. Abtreten hätten ſie ſollen — nach dem 
Tor. Nach dem ſechſten Tor wäre das Spiel übrigens 
noch zu gewinnen geweſen, wenn K., dieſer Schurke, we⸗ 
nigſtens ſechs Elfmeter gegeben hätte, von den vier an⸗ 
deren gar nicht zu reden. 

Wie geſagt, die beſſere Mannſchaft hat wieder ein⸗ 
mal verloren. Die Glücklichen haben die Tüchtigen 
beſiegt. 1 

Und mein Bub lacht. Er ißt wieder meine Portion!“ 


ihrer 
Tätigkeit aus dieſem Trieb empfangen. So lange das 
nicht der Fall iſt, ſo lang eder Sport als eine rein ideale 
des Wett 
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Den Schwergewichtler Meyer ſchlagen 


allein wird 


fürchterlichen Niederlage 


jechiten- 


— 
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—— Eine Seite Rundfunk —— 


das Nilrophon — das Ohr des Wellgeſchehens. 


Das Mikrophon, das Herz der Radiophonie, warde 
anfänglich vor das Auge der Mitwelt ſorg, am verſte kt. 
Die Vortragenden gelangten in das Studio durch ge⸗ 
heminisvolle Korridore und Verhüllungen, um in einer 
ausgeſprochenen Abgeſchloſſenheit mit Neu unſich baren 
Hörern in Verbindung zu treten. 

Aber nicht lange währte die ſer Zuſtand. Durch die 
techniſchen Fortihritie in der Radiophonie wurde auch 
dem Mikrophon ein breiteres Tätigkeitsfeld eingerch und, 
bie es zu dem wurde, was es heute iſt: das Ohr des Walt⸗ 
geſchehens. Das Mikrop phon hat mit der Zeit Gewohnhei⸗ 
ten angenommen, wie der Menſch. Es iſt heute ſtändiger 
Gaſt in den Gaſthäu' ern, auf den Rennplätzen, bei Fuß 
ballſpielen, Ausfiügen, in den Arbeitsſtätten, ſpielt aber 
auch im politiſchen Leben eine gewichtige Rolle. 

Welches find die Wanderungen des Mikrophons? 
Bei unmittelbaren Uebertragungen iſt es üblich, daß das 
Mikrophon oder mehrere Mikrophone im Saat oder auf 
dem öffentlichen Platz aufgeſtellt werden. Das Mikro⸗ 
phon iſt durch Zuleitungen und vermittels der Telepon⸗ 
linie mit dem Maschinenraum verbunden, von wo aus 
nach verſchiedenen Modulationen und Abſtimmungen die 
Sendung an den Sender weitergeleitet wird. Weng die 
Mikrophone richtig ein⸗ und ausge ſchaltet werden, jo 
kann man bei der heutigen Technik große öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen, wichtige Ereigniſſe, Defiladen uſw. natur⸗ 
getreu wiedergeben. Bei Ereigniſſen mit großen Men⸗ 
ſchenanſammtungen, kommt es ſogar nicht ſelten vor, aß 
der Hörer am Lautſprecher mehr hört und „ſieht“, als 
der direkte Hörer am Tatort. 


Wenn „ein Ausgang“ des Mikophons aus techni⸗ 
ſchen Gründen nicht direkt auf die Antenne übertragen 
werden kann, jo werden von dieſen Ereigniſſe vermittels 
Schallplatten oder Bändern dauernde Aufnahmen ges 
macht. Der technische Hergang iſt hier derſelbe, wie bei 
der direkten Uebertragung, nur daß die Sendung. nicht 
zum Ausſtrahlen kommt, ſondern eben auf einer Pialte 
oder Band feſtgehalten wird. Eine auf einer Platte 


angenommene Sendung hat jogar den Vorteil, daß ſie 


nach Belieben und zu jeder Zeit vom Senderaum aus an 

die Rundfunkhörer durchgegeben werden kann. Wenn 

aber das en mit dem Maſchinenraum des Sen⸗ 

ders nicht ver⸗ n werden kann, jo. wird der Trans⸗ 

miſſionskra engen herangezogen, der in kleinen Alls⸗ 

maßen die nötigen Apparate beſitzt, um die Sendung duf 
Schallplatten feſtzubannen. 


„Dann gibt es aber noch ganz ſpezielle Uebertragun⸗ 
gen, z. B. aus einem Flugzeug oder Ballon. Hier kann 


es leine Verbindung vermittels Dräht geben. In dieſen 


Fällen bedient man ſich der kleinen Kurzwellen⸗Sender, 
Apparatur in einem Reiſekoſſer untergebracht werden 
kann. Dieſe Sender haben aber nur eine kleine Reich⸗ 
weite und müſſen mit Empfänger aufgenommen werden 
und an die nommale techniſchen Einrichtungen weiterge⸗ 
leitet werden. Bei einer guten Durchführung verlieren 
auch dieſe Art Uebertragungen nicht an Aktualität. Auf 
dieſe Weiſe wandert das Mikrophon nicht nur auf der 
Erde herum ſondern durchſtreift auch die Lüfte. 


Die wichtſaſten Sendungen 

wührend der Felertage. 
Donnerstag, den 24. Dezember 1936. 

Heiliger Abend im Lande und in der Fremde. 

Der Heilige Abend wir dauch in Polen als ein 
Feiertag der Familie begangen. Wenn auch die Bräuche 
des Feierns im Lande etwas anders ſind, als die 
Bräuche der in der weiten Fremde wohnenden Polen, ſo 
iind es dennoch ein und dieſelben Gefühle, die an zieſem 
Tage ein feſtes Band um alle Polen knüpft. Am Heili⸗ 
gen Abend wird der polniſche Rundfunk eine beſonderc 


Sendung für alle diejenigen geben, denen er altherge⸗ 
brachte Brauch lieb un teuer geworden iſt. In BR 


chen Bildern wird der Rundfunk die Feiern im Lande 
und in den verſchiedenen polniſche n Siedlungen, zerſtceut 
in er ganzen Welt geben. An der Sendung werden die 
Stationen Warſchau, Lemberg, Kattowitz, Lodz und 
Thorn teilnehmen. Beginn d der Sendung um 18.25 Uhr. 


Wanderungen durch die Stadt am Heiligen Abend. 


Die letzte Stunde vor dem Heiligen Abend ... Fie⸗ 
zerhaft pulſiert gas Leben der Stadt. Die letzten Vor⸗ 
bereitungen für die Feiertage werden getroffen. Baid 
wird Friede und Feiertagsruhe die Stadt einhüllen. Es 
gibt aber gewiſſe Zentren, wo die Arbeit ununterbrochen 
„weitergeht. In den verſchiedenen Wohltätigkeitsorgani⸗ 
ſationen werden die Kinder der ärmſten Bevölkerung be⸗ 
ſchert. Hinter den Mauern des Elektrizitätswerkes is 
der Gasanſtalt ſtampfen die Maſchinen ihren alten Rhyth 
mus, es wacht die Feuerwehr und an den Straßen'reu⸗ 
zungen die Polizei. Es ſind dies Menſchen, für die es 
keine Feiertagsruhe gibt. Ueber die Eindrücke, die man 
bei einer Wanderung am Heiligen Abend durch die Stadt 
gewinnt ‚wird um 17.30 Uhr Jerzy Tempa plaudern. 


—— 


Freitag, den 25. Dezember 1936 
Szczepanſta und Danczow ki am Mikrophon. 
Die Rundfunkhörer werden ſicherlich mit Freude die 
Nachricht aufnehmen, daß am Freitag um 19.35 Uhr vor 
das Mikrophon des polniſchen Rundfunks die beiiebten 
Künſtler, die Opernſängerin Lueyna Ssczepan ka und 
der belannte Celliſt Dezyderiusz Danezowſki auftreten 


werden. 
Das Myſterium der Geburt Chriſti. 

Am erſten Feiertag werden die Rundfunkhörer eine 
ganze Reihe von Sendungen zu hören bekommen, die 
ſich auf die Geburt Chriſti beziehen. Es werden dies 
Saadun gen von verſchiedenem Charakter fein: erſchüt:⸗ 
ternde, fröhliche, religiöfe und regionale. Um 16.45 Uhr 
das „Myſterium der Geburt Chriſti“, bearbeitet von Ra⸗ 
dulſki mit der Muſik von Meuerhold, die das Bild der 
Nacht in Bethlehem illuſtriert, um 19.05 Uhr frohnche 
Paſtoralen, an welchen ſich alle regionalen Sender betei⸗ 
ligen werden, um 20.35 Uhr die komiſche Oper 2 Dmu⸗ 
Szewiki „Schade um den Schnurrbart“ und um 22 hr 
die muſikaliſche Sendung von Waſylewſki unter dem 
Titel „Gebratene Tauben“. 


Sonnabend, den 26. Dezember 1936. 
Suite von Wiehomicz. 

Staniſlaw Wiechowicz gehört zu den führenden Mu⸗ 
ſikern und Komponiſten des Poſener Gebiets. eine 
ſchönen Werke, aufgebaut auf Motiven der Volksmuſik, 
haben die Rundfunkhörer wiederholt Gelegenheit gehabt, 
zu hören. Am zweiten Feiertag um 16 Uhr wird tas 
Rundfunkorcheſter die „Paſtorale⸗Suite“ dieſes Komvo⸗ 
niſten ſenden. Es iſt dies ein außergewöhnlich originelles 
Werk das Wiechowicz in die Reihe der intereſſanteſten 


polniſchen Komponiſten ſtellt. 


Regionale Krippenſpiele. 
In der Sammelfendung, aller polnischen Sender um 
14 Uhr wird jeder Sender ein Krippenſpiel, die zuſam⸗ 
mengefaßt ein ſymboliſches Ganzes geben ſoll, ſenden. 


RNadio⸗Proaramm. 


Freitag, den 25. Dezember 1936. 
Warſchau⸗Lodz. a 
8.55 1000 Takte Mirft- E 10.10 Gottesdienſt 12 103 Kin⸗ 
derſtunde 12.35 Konzert 14.30 Volksweiſen 16.45 | 
Myſterium um Chriſti Geburt 17.45 Orcheſterkonzert 
19.35 Soliſtenkonzert 20.35 n Oper 21.15 
Schallpl. 22 Gchensehe: Tauben 22.45 Tanz um Tanz. 
Königswuſterhauſen. ER RR 9 · [ 
6.30 Morgenfunk 12 Beihmachtsfongert 14 Allerlei 
1530 Kinderfunkſpiel 16 Zwei Meiſteropern 18 Me⸗ 
lodien aus Nord und Süd 20 Feſtliche Muſik 22.05 
Zur Unterhaltune 2⁴ Wir bitten zum Tanz. 
Breslau. 


12 Konzert 15.30 Kinderfunk 16 Ae derb, 


den 18 Krach um Jolanthe 20 Muſik. Stafettenlauf 

22.10 Zur Unterhaltung. MN} 
Wien. 

12.55 Konzert 16 45 Schallpl. 17.45 Militärkonzert 


19.45 Die luſtige Wilde 22.25 Wes 


Der lleinſte Sender der Welt. | 


Beſucher der ſogenannten Parade in der Fifth 
Avenue, des traditionellen Sonntags⸗ Spaziergangs der 
Neuyorker eleganten Welt, hatten eine kleine Senſation. 
Sie konnten einen Herrn ſehen mit einem in Amerika an 
ſich ſchon recht ſeltenen und deshalb auffallenden Zylin⸗ 
derhut, aus deſſen Oberfläche ein kleiner Stab heraus⸗ 
ragte; und in ſeiner Hand trug dieſer Herr außerdem 
eine Art kleinen Handſpiegels, den er ſich vors Geſicht 
hielt, während er offenbar leiſe Selbſtgeſpräche hielt. 

Originale find heute ſelten in einer Großſtadt, und 
die Neuyorker hatten denn auch bald heraus, daß dieſer 
Herr kein armer Irrer war, ſonden — ein Rundſunk⸗ 
Anſager, der für alle die, die an dieſem übrigens recht 
kalten Tag lieber zu Hauſe geblieben waren, einen Se: 
richt über die Parade gab, eine Reportage über Verlauf 
und Teilnehmer, die jedermann ſich vor ſeinem Rundfunk⸗ 
gerät im warmen Zimmer mit anhören konnte. 

Dieſer junge Anſager ging ganz allein mit ſeinem 
Zylinderhut und ſeinem Spiegel. Er hatte keinen Wa⸗ 
gen bei ſich, und man ſah keinen Sender, keine Drähte 
und Batterien. Das aus ſeinem eleganten Hut heraus⸗ 
ragende Stäbchen von 25 Ztm. Länge war die Antenne, 
und an ſeinem Körper trug er alles, was zum kleinſten 
Sender der Welt gehörte. An dieſem Sender haben die 
Ingenieure der National Broadcaſting Company ſchon 
ein paar Jahre gearbeitet, bis er ſo klein geworden war, 
daß ein Menſch ihn unaufällig bei ſich tragen kann. 


Noch vor Jahr und Tag war der tragbare Sender 
ſo ſchwerfällig, das man ihn nicht verbergen konnte, 
heute kann ſich der Anſager ſo gut wie unauffällig unter 
jede Volksmenge miſchen. Die älteren Sender arbeite⸗ 
ten auch noch mit Wellen zwischen 75 aA‘ 10: Mir. Ange, 


Waarthan- Labs. 


Sonnabend, den 26. Dezember 1936. 


Watſchau⸗Lodz. 5 
9 Gottesdienſt 12.03 Kenzert 14 Krippenlieber 14 . 
Volkslieder 15.30 Kinderſtunde 16 Kolenden 17 Wil⸗ 


naer Kuckuck 17.30 Orcheſterkonzert 18.40 Sport 19 
Für die Auslandspolen 19.45 Oper: Krakowiaks und 
Goralen * 15 Kravierwerke 22 Tänze 23.30 Wunſch⸗ 
konzert. 

Königsmufterhaufen. 
6 Frühkonzert 10.30 Ständchen auf der Eisbahn 12 
Konzert 14 Bunter Teller 14.30 Der ſtille Klang 17 
„ane 18 Schöne Melodien 20 Froher Tarp 

22 30 Nachtmuſik 23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau. 


12 Konzert 14.35 Frohe Klänge 16 Froher Fun 

18.30 Hieronimus Knicker 20 Bunter Teller 22.30 

Tanzmuſik. N 
Wien. 


11.45 Orcheſterkonzert 12.55 Konzert 1755 Violin ⸗ 
muſik 20.10 Im Flug um die Welt 22.25 Tanzmuſtk. 


Prag. 
12.20 Bunte Sendung 17 Weihnachtsfolge 19.30 
Oper: Der Jakobiner 22.30 Tanzmuſik. 
5 Sonntag, den 27. Dezember 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
8.18 Schallpl. 9 Gottesdienſt 12.03 Konzert 14 Re⸗ 
portage 14.15 Kinderſtunde 14.30 Konzert 16.1 


Am Lodzer Horizont 17 Sinfoniekonzert 19.15 Leichte 


Werke 20.20 Sport 21 Lieder und Melodien 21.45 
Lemberger Welle 22.15 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen. 


6 Hafenkonzert 9 Sonntagmorgen ohne Sorgen 10.45 
Fantaſien 11.30 Schallpl. 12 Standmuſik 13 10 
Konzert 14 Kinderſpiel 16 Schallpl. 18 Schöne Me⸗ 

lodien 20 Luſtſpiel: Der Muſtergatte 21 Konzert 23 
Wir bitten zum Tanz. 

Breslau (950 kHz, 316 M.) 

12 Konzert 16 Kinderſunk 16.30 Zur Unterhaltung 
19.30 Operette: Das Heiratsneſt 22.30 Wir bitten 


11 4⁵ Orcheſtertonzert 12.50 Von Strauß bis Lehar 
17.40 Konzert 20 Winterlegende 23.05 Schallpl. 


e den 28. Dezember 1936. 
6.3 Sommaftit "650 und 735 Schallpl. 12.08 Kon- 


zert 12.50 Plauderei 13 Stunde der Optimiſten 15.20 
, Kinderftunbe. 15.50 Fröhliche Muſik für Kinder 16.80 


Konzert 17.15 Soliſtenkonzert 18.10 Sport 18 20 
Saloninuſik 19.30 Muſtk 20.25 Lieder 21 Literari⸗ 
ſcher Abend 21.30 nene 22 Sinfonie 
konzert. 

Rönigsmufterhaufen am 19, 1571 M.) ö 
12 Konzert 14 Allerlei 15.15 Schalt 16 Konzert 


19 Guten Abend, lieber Hörer 20.10 Zur Unterhaltung 

22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Bunte Muſik. 
Breslau. 

12 Konzert 14 Allerlei 

Durſt wider Durſt 
Wien (592 195, 507 M.) 


12.20 Konzert 14 Schallpl. 
Oberon 22.30 Alt⸗Wien. 


der neue „Weſtentaſchen⸗S Sender / dagegen mit Wellen 
von nur ungefähr 1 Mtr. Länge, Wellen, die durchaus 
ſtark genug ſind, wie die Verſuche gezeigt haben, um 6 
Km. im Umkreis die Gebäude der Großſtadt zu dur 
dringen. Selbſwerſtändlich ſoll der Meterwellen-Sender 
nicht die Sendung unmittelbar an die Rundfunk⸗Ge rate 
heranbringen, die ja zum Empfang dieſer ultrakurzen 
Wellen gar nicht geeignet ſind, ſondern über den Umweg 
eines Mittelwellen⸗Senders, der die Sendung über⸗ 
nimmt. g 
In ſeiner augenblicklichen Geſtalt iſt der „Weste nta · 
ſchen⸗Sender“ ein Kaſten von etwa 7 bis 8 Ztm. Seiten: 
länge, der: bequem im Hut verborgen werden kann, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dieſer Hut ſoviel Raum hergibt wie ein 
Zylinderhut. Die Antenne, die die kleinen Wellen aus⸗ 
jendet, iſt ungefähr 25 Ztm. lang. Sie ſendet mit einer 
Energie von zwei Zehntel Watt, alſo mit einem zpvor⸗ 
ſtellbar kleinen Kraftbedarf; eine durchſchnittliche Glüh⸗ 
birne verbraucht das 200 fache! Ganz kleine Radio⸗ 
Röhren vom ſogen. „Eicheltyp“ ſind in den Sender ein⸗ 
gebaut . Der elektriſche Strom wird dem Zwergſender 
aus ganz kleinen 90 Volt⸗Batterien geliefert, die auch 
erſt. neuerlich entwickelt worden ſind. Die Batterie⸗Ein⸗ 
heiten ſowie der Modulator und die Schalter und an 
einem Gürtel untergebracht, den der Anſager bequem ihre 
ter de Jacke tragen kann; — denn man kann doch nicht 
bl daß er alles im Zylinder unterbringt. Und 
der Spiegel, den er in der Hand trägt und in den er 
ſeine Selbſtgeſpräche hineinflüſtert, iſt natürlich das 
Hand⸗Mikrophon. Die Drähte, die die einzelnen Teile 
des kleinen Senders miteinander verbinden, die olſo 
vom Hut und vom Mikrophon zum Gürtel laufen, fallen 
kaum ins Auge. Der Gürtel mit allem, was dung e 
wiegt noch keine 2 Klg. und der kleine Sender im Zylin 
der noch lein halbes Kilogramm. 


17 Operettenklänge 20.10 
22.30 Tanzmuſik. 


17.30 Lieder 20 Oper: 


— — » 8 
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Zeit 


Bild 
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Brook zur Thronratsfigung 


Die Prollamierung des Herzogs York zum König Georg VI. 


. 


Humor. 


Nach alter Gewohnheſt. 


Die junge Frau ſah ſehr traurig aus. 

„Was iſt denn los?“ frage ein Bekannter. 

„Ach, mein Mann iſt doch jo zerſtreut. Nach den: 
Mittageſſen hat er mir Trinkgeld auf den Tiſch gelegt, 
und als ich ihm Mantel und Hut reichte, gab er mic noch 
20 Pfennige“. e 

„Na, das iſt doch eigentlich nicht ſo ſchlimm — 
ſo eine Angewohnheit von früher!“ ö 

„Aber“, ſchluchzte ſie, „dann hat er mich geküßt, als 
er ging!“ 


117 
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Miſſionar und Menſchenfreſſer. 


„Mama, kommt ein Miſſionar in den Himmel?“ 

„Selbſtverſtändlich, Kind!“ 

„Und ein Menſchenfreſſer?“ 

„Natürlich nicht.“ 

„Wenn aber der Menſchenfreſſer 
gefreſſen hat?“ 


einen Miſſionar 


Ein bißchen zerſtreut. 

Der Herr, deſſen Zerſtreutheit ſtadtbekannt iſt, luft 
einen in der Nähe ſeines Tiſches ſtehenden Mann in 
schwarzer Kleidung heran und ſpricht: 

„Ober, vor einer halben, vielleicht vor einer ganzen 
Stunde habe iſt Sie gebeten, mir mein Mittageſſen zu 
ſervieren. Habe ich es bekommen? Haben Sie mich ver⸗ 
geſſen? Oder habe ich überhaupt nichts beſtellt?“ 

„Mein Herr“, entgegnete der Mann, „hier dürfen 
Sie nicht ſo laut ſprechen — und hier bekommen Sie auch 
nichts zu eſſen — denn das hier iſt der Leſeſaal ber 
Stadtbibliothek.“ a 2 


Der neue König Georg VI. fährt in Begleitung des Admirals 


verkauft 


Der Schwärmer. 
„Deine Frau hat einen Mund wie eineRoſenknoſpe. 
„Stimmt nicht. Knoſpen ſind geſchloſſen.“ 
Eine wichtige Frage. 

„Fräulein, wenn ich meine Milchzähne verliere, dann 
kriege ich doch eine andere Sorte von Zähnen?“ 

„Natürlich, Hanil.” 2 

„Nennt man die dann Bierzähne, Kaffeezähne oder 
wie denn?“ a 

Legitimation. 

Bankkaſſier: „Der Scheck iſt gewiß in Ordnung, mein 
Fräulein, aber haben Sie nicht etwas, womit Sie ſich 
legitimieren können?“ 

9 

Junge Dame lerrötend): „Ich habe ein Muttermal 

am linken Oberſchenkel.“ f 


Im Kaſſeehaus. 

Bruno ging ins Kaffeehaus. Bruno beſtellte einen 
Kaffee. Der Kaffee war arg dünn. Bruno brummte: 

„Dünnes, läppriges Zeug!“ 

Der Wirt hörte dies. Der Wirt verwahrte ſich da⸗ 
gegen: 

„Unſer Kaffee iſt bewährt und bekannt durch ſeine 
Güte!“ 

Brummte Bruno: s 

„Mag ſein — eben eine Güte, die bis zur Schwäche 
fi hrt.“ 

Auch ein Chemiler. f 

„Nun, Herr Kandidat, was iſt Ihrer Meinung nach 
das höchſte Gut, das uns die Chemie geſchenkt hat?“ 

„Die Blondinen, Herr Profeſſorl“ 


u 


Die Büſte Georg VI. wird bereits Die Führer der Labour Party Green Miniſterpräſident Baldwin, der beim 
wood und Attlee nach der Ehrung > 
des neuen Königs 


Die Mitglieder der engliſchen Laläſtina⸗Kommiſſion bei ihrem Ein 
treffen in » aläjtina, Im Vordergrunde der Vorſitzende der Kom 
miſſion Bill und der Kommandeur der brit. Armee Gen. Dail 
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Ber, 


worden!“ 


Königswechſel die größte Rolle fpielte 


e N, 


Marſchall Tſchangkaiſchek, der vom 
aufſtändiſchen Militär gefaugen 
’ geſetzt wurde 


Schnell geſaßt. 


„Was iſt das für eine lange Bohnenſtange, 1 
drüben?“ f 
„Das iſt meine 


„Donnerwetter, ij 


Tochter!“ 
t das Mädchen groß und ſchön ge 


Ein Schotte 
fährt in der Eiſenbahn. Ein Krach. Zugzuſammenſtoß. 
Der Schotte wird ſchwer verletzt geborgen. Der 
tungsarzt erkennt die Gefahr und fragt ihn: 0 

„Wünſchen Sie einen Prieſter?“ 

„Dante, aber ſchicken Sie mir den Fahrdienſtleitet,“ 

„Wozu?“ fragt der Arzt. N 

„Ach“, ſtöhnt der Schotte, „er ſoll mir die Fahrtun. 
terbrechung beſtätigen!“ 


to t⸗ 
' 


— 


Was beide intereſſiert. 
„Ja“, jagt die Tochter zum Vater, „Julius wird du 
ſicher gefallen, er iſt ein fabelhafter Menſch!“ 
Der Vater horcht intereſſiert und fragt: 
Geld?“ 
„Ach, Vater“, antwortet das Mädchen, „ihr Mäd⸗ 
ner ſeid doch alle gleich komiſch! Julius hat mich das 
gleiche von dir gefragt!“ 


‘ 


„Hat er 


Die „Blitzabteiler“. 

Der Architekt nimmt den Auftrag für den Hausbar 
entgegen. „Wünſchen Sie“, fragt er, „Dreh⸗ oder 
Schiebetüren?“ 

„Nein“, ſagt der Hausherr, „bloß nicht ſo 'ne alber⸗ 
nen Dinger, die man nicht zuknallen kann, wenn man 


wütend iſt.“ 


Sturz ins Abenteue 
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Roman von Robert Rahl 
gem | 


mien eee ÄÄÄÄÄHNRRÄNN) 11. Gortſetzung II 


„Halborn kommandiert da draußen wie in alten 
Tagen“, meinte er. „Er lächelt, handhabt graziös die 
Reitgerte und iſt beſter Laune.“ 

„Glauben Sie, Herkenhoff“, gab ich meiner Befürch⸗ 


tung Ausdruck, „daß die nächtliche Szene Gärben ſcha den 


wird?“ 8 

„Nicht nur Garben. Auch Frau Raſt, 
laſtete ja ohnehin der Verdacht Hagens. Dann wird 
wohl gleich eine große Fragerei losgehen, Hagen wird 
oerjuchen, die beiden in die Enge zu treiben, ob er aber 


zu einer Verhaftung ſchreiten wird, das möchte ich be⸗ 


zweifeln. Denn Garven iſt alles andere denn dumm.“ 
„Das ſagen Sie ſo eigenartig! Ich 
men, daß auch Sie Garben verdächtigen.“ 


„Aber beſter Reinold, haben Sie denn nicht Garen 


am Morgen nach dem Mord ſchwer belaſtet?“ 

„Gewiß habe ich das, aber meine Meinung 
nicht. Ich habe immer angenommen, daß Sie verſuchen, 
Garben aus dem Spiel zu laſſen.“ e 

Und ich werde es weiter tun. Ob es mir gelingt, 
‘ft eine andere Frage. Doch — ich bin ebenſo wie der 
ſtommiſſar davon überzeugt, daß Garben mehr weiß, als 
er ſagen will, und daß Garben in die ganze Sache ver⸗ 
wickelt iſt.“ 

„Mir iſt alles noch unverſtändlich. Ich weiß noch 
immer nicht, warum Garben verwickelt iſt. Für mich iſt 
der Mord undurchſichtig wie vorgeſtern.“ 

„Ihnen wird ſchon rechtzeitig ein Seifenſieder auf⸗ 
gehen. Hoffentlich macht Hagen nicht kurzen Prozeß und 
verhaftet Garben und Gabriele Raſt, aber zu einer Ver⸗ 


urteilung könnte es nicht kommen, denn die Indizien 
ſtehen doch auf allzu ſchwanken Füßen.“ N 
Von draußen drangen Stimmen herein. Der Kom⸗ 


miſſar war mit Lohmann gekommen, und wir hörten, 
wie er ſich ſofort in die Bibliothek begab. Lohmann 
mußte Gabriele, Garben und Halborn holen. 

Herkenhoff machte keine Anſtalten, hinüberzugehen. 
Er frühſtückte ruhig weiter. Ich brannte darauf, zu hö⸗ 
ren, was der Kommiſſar herausbekommen würde, und 
begab mich in die Vorhalle. Der Kommiſſar, der im 
Rahmen der Tür zur Bibliothek ſtand, rief mir mit ſei⸗ 
ner hellen Stimme einen Gruß zu. „Wo iſt denn unſer 


Amateurdetektiv? Weiß er ſchon, daß etwas Neues paf- |. 


ſiert iſt?“ 

„Wir waren ja ſelbſt dabei.“ . 

„Ach ja, richtig, Lohmann erzählte es mir.“ 

Halborn und Gabriele kamen vom Hof herein, Gar⸗ 
ben kam, völlig gefaßt, die Treppe herab. Und nun trat 
auch Herkenhoff aus der Tür des ETßzimmers. 

Hagen forderte uns alle auf, in die Bibliothek zu 
kommen. 93 * 

„Wir wollen nun mal das nächtliche Erlebnis zum 
Gegenſtand einer kleinen Diskuſſion machen“, jagte er 
und jah ſich in der Runde um. „Nun, Herr Halborn, 
woher wußten Sie, daß Herr Garben im Zimmer von 
Frau Raſt war?“ Br 

„Ich wüßte es nicht, Herr Kommiſſar, ich ahnte es 
nur.“ Halborn ſagte es lächelnd und mit einem Blick 
auf die zitternde und ſchamerfüllte Gabriele. 

Mich packte in dieſem Augenblick eine Wut auf Hal⸗ 
born und ſeine ewig lächelnde Fratze. 

„Sie ahnten es alſo nur, und die Ahnung hat nicht 
getrogen. Frau Raſt, bitte ohne Ausflüchte, ſeit wann 
kennen Sie Herrn Garben?“ 

Das war eine Frage, die Gabriele traf. Sie rang 
die Hände, ſah Herkenhoff hiflos an und ſagte: „Seit 
dem Abend, an dem Herr Garben hier ankam.“ 

„Das glaube ich nicht! Eine Frau Ihres Standes 
empfängt nicht nach dreitägiger Bekanntſchaft einen 
Herrn in ihrem Schlafzimmer.“ 5 

Hagen ſagte es, wie mir ſchien, ziemlich brutal. Er 
hätte meiner Anſicht nach ſeinen Satz anders formulieren 
können, aber die Worte hatten in ihrer Kraßheit das 
Gute, daß mit Gabriele eine Wandlung vor ſich ging. 
Sie hob den Kopf, das Blut ſchoß ihr ins Geſicht, die 
Augen blitzten. 

„Herr Kommiſſar, zu Anſpielungen haben Sie kei⸗ 
nerlei Recht. Was ich getan habe, vertrete ich jederzeit. 
Ich liebe Herrn Garben!“ 5 

„Ah! Und das ging ſo ſchnell?“ 

„Wenn Sie auch das wiſſen wollen: jawohl, es ging 
ſo ſchnell.“ — 

„Gnädige Frau!“ Hagen lächelte. „Sie dürfe es 
mir nicht übelnehmen ‚wenn ich nach Dingen frage, die 
nach Ihrer Anſicht belanglos find, für mich aber fin) fie 
wichtig.“ 

„Das glaube ich Ihnen gern, Herr Kommiſſar, und 
darum ſollen Sie noch mehr wiſſen.“ Gabriele wurde 
erregt. „Mein ahnungserfüllter Vetter verfolgt mich ſeit 
einem halben Jahr mit ſeinen Anträgen. Er wäre ſchon 
längſt nicht mehr hier, wenn ich auch nur ein Wort zu 
meinem Manne geäußert hätte.“ 

Halborn lachte ſchrill auf. „Hyſterie, Herr Kom⸗ 
miſſar. Einbildungen und nichts weiter. Ich kann mir 
nicht denken, daß Sie den Worten meiner Kuſine Glau⸗ 
ben ſchenken. Eine Frau, die zwei Tage nach dem Tode 
ihres Mannes, einen Herrn —“ 

„Schweigen Sie!“ Garben ſtand dicht vor Halborn 
in äußerſter Erregung. „Noch ein Wort und ich tue das, 
was ich heute nacht leider verſäumte.“ 


Auf beiben 


muß anneh⸗ 


gilt 


„Ruhe, meine Herren!“ Hagen trat ſchnell zwiſchen 
die ſich haßerfüllt anſtarrenden Gegner. „Herr Garben, 
beſtätigen Sie das, was Frau Raſt ſagte?“ 

Ja!“ 25 at per 
„So! Und nun fordere ich Sie auf, eine Erklärung 
darüber abzugeben, was Sie veranlaßte, hierherzukom⸗ 
men, welcher Art die Auseinanderſetzung mit Dr. Raſt 
war und was Sie in der Mordnacht taten.“ 

; „Herr Kommiſſar, ich habe keine Erklärung abzu⸗ 
geben! 

„Dann lut es mir leid, Herr Garben, Sie daraaf 
hinzuweiſen, daß alle Verdachtsmomente gegen Sie 
ſprechen.“ f d 

„Das weiß ich. Sie haben es mir auch ſchon geſtern 


geſagt.“ 


„Ich mache Sie noch einmal darauf aufmerkſam, 
Herr Garben, daß ich Sie verhaften muß, wenn Sie ſich 
nicht zu einer offenen Ausſage bequemen. Sie und 
Frau Raſt.“ 

„Was hat denn Frau Raſt mit dem Mord zu tun?“ 
Garben ſchrie es ſaſt. N 

„Der Beihilfe verdächtig.“ 

Garben wurde blaß. Er ſchwankte etwas, ſah Ga⸗ 
briele aus flackernden Augen an und drohte, umzufinken. 
Ich ſprang hinzu, um ihn zu ſtützen. 

„Ich muß den Arzt haben“, ſagte Garben gequält 
„Ich halte die Schmerzen nicht aus.“ 

„Was denn? Welche Schmerzen?“ Erwartungsvoll 
kam Hagen näher, indeſſen Gabriele Raſt zu weinen 
begann. / 

„Mein Arm“, ſagte Garben ſtockend. „Ich bin — 
heute nacht — aus dem Bett gefallen.“ 

„Was Sie nicht ſagen! Heute nacht?“ 

Doch Garben gab keine Antwort mehr. Er biß die 
Zähne zuſammen und ſah zur Decke. 

Herkenhoff war unterdeſſen auf die Vorhalle gegan⸗ 
gen und telephonierte mit Dr. Dahl. 

„Alſo doch!“ ſagte Halborn und ließ das Reitſtöck⸗ 
chen wippen. „Das konnte man ſich ja denken.“ Drehte 
ſich um und ging hinaus. Niemand ſah ihm nach. 

Hagen ließ den alten Diener hereinkommen. „Sa⸗ 
gen Sie, Kleinmann, wie war eigentlich das Verhälenis 
zwiſchen Gutsherrn und Inſpektor?“ 1 

Zuerſt wollte Kleinmann nicht mit der Sprache her⸗ 
aus, und erſt als Hagen ihn nochmals energiſch zu einer 
Antwort aufgeforderk hatte, ſagte er mit ſchwacher 
Stimme, daß Halborn Dr. Raſt gehaßt habe. Oeiter 
habe es Zuſammenſtöße gegeben; und einmal, als Hal⸗ 
born drüben im Verwalterhaus betrunken war und die 
eheliche Treue Gabriele Raſts in lauten Worten anzwei⸗ 


felte, jet Raſt wutentbrannt mit einer Peitſche hinüberge⸗ 
Jaufen. Zu einer Prügelei ſei es aber dann wohl doch 


nicht gekommen, und ſpäter habe er, Kleinmann, gehört, 

wie Dr. Raſt ſeiner Frau heftige Vorwürfe machte. 
Hagen ſchüttelte, als der Diener gegangen war, den 

Kopf . „Da kenne ſich einer aus. Tolle Familienver⸗ 


hältniſſe! Herkenhoſſ, Sie ſagen ja gar nichts?“ 


„Ich habe geſtern ſchon genug geſagt, mein beſter 
Herr Hagen!“ 

„Und die Szene heute nacht gibt Ihnen nicht zu 
denken?“ 

„Sie hat uns leider gar nicht weitergebracht. 
nehmen immer noch an, Eiferſucht und Wut ſeien die 
Motive zu einem Mord. Der Täter hätte dann, als er 
ſah, was er angerichtet hatte, in ſeiner Angſt alle Spu⸗ 
ren verwiſchen wollen, aber es ſei ihm nicht gelungen. 
Sie glauben immer nuch, den Täter hier im Haufe zu 
finden. Haben Sie ſchon einmal an Raubmord gedach!?“ 

„Raubmord?“ Hagen ſah einen Augenblick ſtarr 
Herkenhoff an. Dan ſchöttelte er den Kopf. „Ich 
müßte Sie eigentlich von hier entfernen, denn Sie ha⸗ 
ben eine ſonderbare Art, einem etwas zu fuggerieren. 
Sie wollen mich von meiner Fährte abbringen, Herken⸗ 
hoff. Sie wollen Gaiben und Frau Raſt ſchützen!“ 


ee eee eee eee eee 


Sie 


„Natürlich will ich dasr⸗ 
„Und warum?“ 


„Weil mir beide zu ſympathiſch find, Herr Kommi 


ſar“, lächelte Herkenhoff. 

Hagen zuckte die Achſein und wandte ſich ab. 

Dann kam Dr. Dahl, roſig und friſch, ſtand breit 
im Rahmen und ſchmettert« fein „Morning, ladies and 
gentlemen“ ins Zimmer. Fragte, ob man denn nun 
endlich den verdammten Mörder hätte, und behauptete, 
in Kanada hätte man unter dieſen Umſtänden längſt je⸗ 
mand aufgeknüpft. Die Sache hier wäre ja langweilig. 

Garben müſſe ins Bett, kommandierte er. Aber er 
ſolle ſich hüten, wieder herauszufallen, denn dann Heil: 
der verflixte Knochen nie. 

Der Kommiſſar verabſchiedete ſich von uns, um zum 
See zu gehen. Er wolle beim Abſuchen zugegen ſein. 

Wir ſaßen noch eine Weile, dann ſtand Herkenhosi 
auf, um ins Dorf zu gehen. Er müſſe telegraphieren. 
Ich ſolle, ſagte er, den Park inzwiſchen nach Damen⸗ 
ſchuhen abſuchen. 

15. 

Natürlich fand ich keine Damenschuhe, und ich muß 
zugeben, daß ich gar nicht ernſthaft danach ſuchte. Mir 
ging das Schickſal Erich Garbens und Gabrieles im 
Kopf herum. Warum Garben vorhin, im Gegenſatz zu 
geſtern, ſo gar keine Anſtrengungen gemacht hatte, eine 
Schuldloſigkeit nachzuweiſen, fragte ich mich verwundert. 
Und warum hatte Gabriele Raſt völlig ſtumm, keines 
Wortes fähig, dageſtanden, als der Kommiſſar davon 
ſprach, daß er zu einer Verhaftung ſchreiten müſſe? 

Ich verſuchte, die einzelnen Vorgänge zu einem Bild 


zuſammenzuſetzen, aber da waren ſo große Lücken, daß 
ich mich nicht mehr zurechtfand. Die Frage, wer der 
Mörder ſei, konnte ich mir nicht beantworten, aber ich 


ertappte mich bei dem Gedanken, daß Garbens und Ga⸗ 
brieles Lage verzweifelt war. Nirgends war ein Miss 
weg zu ſehen, nirgends die Wendung, die beide reite! 
könnte. Es ſchien, als ob für Hagen die Frage nach dem 
Motiv zum Mord geklärt wäre. Garben, ſo dachte wohl 
der Kommiſſar, war ſich mit Gabriele einig geweſen, Dr. 
Raſt zu beſeitigen. Es gibt ja, auch bei kühl denke den 
Menſchen, Situationen, die überraſchend vor ihnen ie⸗ 
gen und durch ſchnelles, unüberlegtes Handeln kompli⸗ 
ziert werden. 

Als ich ins Haus zurückkam, war Hagen wieder au 
weſend. An ſeinem Geſicht konnte ich erkennen, daß der 
Fall ihm Kopfſchmerzen machte, und daß er mit der Ent 
wicklung nicht zufrieden war. Es dauerte ihm alles viel 
zu lange, und ein greiſbares Ergebnis war nich: zu 
ſehen. 

„Nichts zu finden im See, rein gar nichts“, ſagte er 
mit wegwerfender Handbewegung. „Eigentlich zwecklos, 


noch länger ſuchen zu laſſen „denn die Leiche liegt ſicher⸗ 


lich irgendwo auf dem Grund im Schlick. Da kann man 
lange ſuchen. Aber — geſucht muß ja werden.“ 

Ich fragte ihn offen ins Geſicht, ob er bereits einen 
feſtſtehenden Verdacht habe. Die Vernehmung habe doch 
nur unklare Anhaltspunkte ergeben. 

„In Verdacht habe ich jeden, der mit Raſt zu tun 
hatte. Und leider haben ſich Garben und Frau Raſt in 
beſonderem Maße verdächtig gemacht. Garben iſt ein 
Draufgänger —“ 

„Aber kein Mörder!“ fiel ich ein. 

„Nun nehmen Sie ihn auch noch in Schutz“, lächelte 
Hagen. „Ich habe übrigens noch nie geſagt, daß er der 
Mörder iſt. Dieſer Fall it zum Verzweifeln! Fingerab⸗ 
drücke ſcheinen alle von Raſt zu fein. Der Täter har 
wohl Spuren in Mengen zurückgelaſſen, aber dieſe Spu⸗ 
ren ſagen nur daß ein Mord ſtattgefunden hat. Ich 


„ 


möchte nur den Strick haben. Morgen werde ich noch 
einmal das Haus umkrempeln.“ 
Dieſe letzten Worte hatte Gabriele gehört, die ge- 


rade aus dem Eßzimmer kam, an uns vorbeiging und 
die Treppe hinauſſtieg. Wieder fiel mir der ängſtliche 
Blick auf, mit dem Gabriele den Kommiſſar ſchnell und 
verſtohlen anſah. 

(Fortſetzung folgt.) 


IMI ermuntern 
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Humor. 

Ozeanreiſe. 
Miſter Jackſon hatte an Bord eines der neuen 
Ozeanrieſen die Fahrt nach Europa gemacht. „Na, wie 


war es, alter Freund?“ fragte ihn ein Bekannter nach 
ſeiner Rückkehr. 

„Wonderful“, antwortete Jackſon, „ich hätte Aber 
haupt nicht gemerkt, daß ich auf dem Meere war, wenn 
ich nicht die ganze Zeit über ſeekrank geweſen wäre!“ 


Die Braut. 
„Ich bin mit einem wirklich ſchönen und einem wirk⸗ 
lich intelligenten Mädchen verlobt.“ 
„Das iſt ja fein, aber welche 
heiraten?“ 


willſt du denn nun 


Auf alles vorbereitet. 


„Mein Herr“, ſagte der Mann, der bei dem Son. 
tagsjäger geklingelt hatte, „Sie wiſſen doch, ich bin der 
Treiber, den Sie voriges Jahr angeſchoſſen haben —“ 

„Gewiß, ich entſinne mich, ich habe Sie doch aber 
entſchädigt! Was wollen Sie denn jetzt?“ 

„Ach“, ſagte der Treiber, „ich bin ſehr knapp bei 
Kaſſe, und da nächſten Sonntag wieder Jagd iſt, woran 
Sie doch auch teilnehmen, wollte ich Sie höflichſt bitten 
mir doch einen kleinen Vorſchuß zu geben!“ 
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11.41 nach Oſtrowo, Poſen, Berlin 11.29 aus Zielkowice, Kutno, Warſchau 
. . . 12 17 nach Warſchau ar 10.57 aus Poſen, Thorn, Plock, Kutno 
a 8 neee 14.20 nach Glowno (werktäglich) 13.58 aus Sieradz 
2, FP 15 30 nach Oſtrowo, Poſen 1 0 aus 50 Gdingen 
15.45 Kutno, Gdingen, Poſen 5.26 aus Warſchau 
_ Eisengiesserei 16.22 er Warſchau * 55 17.08 aus Ozorkow (für Schüler) 
66 3732 nach Sieradz 17.27 aus Glowno (für Schüler) 
f 18.45 nach Kutno ö 1805 aus Laſk (werktäalich) 
ö 19.40 nach Oſtrowo 19.18 aus Kutno, Poſen, Plock, Bromberg 
53 20 25 nach Warſchau 19.20 aus Koluszki, Krakau 
2120 nach Skarzyſlo, Lemberg, N f 5 aus Poſen, Of 
Ki J > b. z. 27. 2.), Koluszki, Warſchau, Wilna | 20.17 aus Poſen, Oſtrowo 
San hoher Qualität: 22.40 nach Zdunſka⸗Wola . aus aſt (an Sonn- un Feicstagen € 
2 
Maſchinen⸗, Vau⸗ und Hartauk, ER SEE EN 
ſeuer⸗ und ſäureſeſter Guß. Lod3, Sabrilbabnboi 
Mechaniſ che Weriſtatt. 85 Abſahrende Züge Cintreſſende Züge: 
‚MR übige Dreife. u | 1.40 86 Koluszli, Kattowitz, Lemberg 0.44 aus Lemberg, Koluszli 
2 100 18 510 nach Koluszki, Warſchau 2.10 aus Warſchau, Koluszki 


0.36 nach Koluszli, Zakopane, Krynica, Kattowiß 4.12 aus Warſchau, Koluszfi 
60 nach Koluszki (Petrikau werkiäglich) 5.23 aus Koluszki (Werktäglich). 

3 9 1 

17005 nach Koluszki | 6.25 aus Kattowitz, Krakau, Koluszi 


Solide und elegante 
Damen⸗„Herren⸗ u Schuhe 


8.50 nach Widzem 7.10 aus Koluszki (merci) 
10.05 nad) Kolusgli, Warſchau, Krakau, Kattowitz 7831 aus Koluszli 
empfiehlt zu niedrigen Preiſen 78 — 10 17 ya ran 2 0 und Feiertagen) 95 aus Lan Er 
2 na oluszki, Lemberg 1 aus Lemberg ew 
St Grochal Andrzeja 9 — , 12.20 nach Koluszki. i 9.00 aus Kolusgt lf 
1 * a 13 30 nach Kolnszli (werktäglich) 9.48 aus Warſchau, Koluszki 
14.20 nach Koluszki, Warſchau Kattowitz 10.37 aus Sandomierz, Koluszki 
Am b lligſten — E 15.20 nach Koluszki, Sandomierz 1132 aus Wien, Kaltowitz, Krafanı,. Koln 
. 8 10 Ork 15 Ku Kaufe 8 15:56 nach dire 11553 aus Warſchau (Motorzu ) 
„1834 nach Warſchau (Motorwagen) 12.22 aus Warſchau, 
Narutowicza IL, Tel. 137.70 Zöple und, ausge⸗ 1642 nach Koluszti 2 14.45 aus Koluszki 
Kinderwagen, Metalle u. F lo. tämmtes Haar 17.30 nach Koluszki, Warſchau, Krakau, Kattowitz 16 17 aus Kattowitz, Warſchau, Tomaſchow 
betten, Mitrotzen aller rt. FIESUDSKIEGO 50 ; und Wien 1638 aus Warſchau (Motorwagen) 
Wrinamaſch'nen, Eiskätten. Reparaturen u. Qadieren | red te Offüne. 1. Sing. W. 1818 35 nach Koluszki (an Sonn- und Feiertagen? [17339 aus Koluszti 
von Beluſtellen u Kinderwagen. — Exiſt. feit 1866 — | 1100 nach Andraejow 17.33 aus Koluszki i 
er eee. Möbel 334 nach Warſchau (Motoriagen). 10.42 aus Krakau, Kattowitz, Starzyſto, Warſchan 
2 # 2 Sbveiſezum mer. Schlafum. 19.40 nach Holuszkli 20.15 aus Andrzejow (an Sonn- und Feiertagen) 
| Seillen talt 5 mer - Einrichtungen, neu | 20 45 nach Koluszki, Warſchau, Lemberg 5 f ER 
BE: j zeitige . de 22.20 nach Koluszki k 
mit Händigan Deiten für Keante auf nen, Veit Sofa. Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Auge 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ führung au herabgefegten Motorwagen 
und Eungen-Leiden Preiſen N das Mö⸗ Abſahet Lodz Fabrilbahnhof nach Warſchan 15 10 nach Lobz. 
ella 739, 7.47 (täglich abend und { 5, 15 
Petritauer 67 Tel. 127⸗81 z KALINSKI 0 AAN: ar ee 5 . 
Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr Z. RAKOWSKI awrotſtreiße Nr. N Ankunſt in Warſchau. Ankunft in Lodz. 
villen nach der Stadl an. Dafeloit Nocnigen- Seiden, Be 2edn mi 2.08, 9.18 (wie oben), 18.03 und 21.03. 11.58, 16.38, 22 36. 
labinett für Jäntliche Durchleuchtung u. Aufnahmen . . mee enen 


FPrzeduiosnie Unſer großes Feiertagsprogramm 5 Die luſtigſte muſikaliſche e 


| „Ada das I ickt ich nicht” 
| 
| . 
| L I 1 | 
TR . Bun‘, urlomiſch und iche misch. Beginn der nee um 4 Uhr, 8 und Feiertags um 12 Uhr 
— mig LE „awei Tage im Paradies“ | ie deine 98 er 


— 


RA — Ele ET A Heute und folsende Tage | 
Elisabeth Barczewska" 

Sleulletolcza 0 = Tel. 14122 | Frıre'szek Br: dn ewicz ie US ä zig e 

Zur erften Norführung alle Plätze zu 54 Gr in dem Metern nach der Erzählung von 


Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr nchm Helene Muissel 
Sounabends, Sonne u. Feiertags um 12 Uhr da den übrigen Rellen: Cwiklifiske, Wysocka, Lindorf, Stepowski, Wegrzyn, Grabowski 


„CORS0 T — = Pat ı Patachon % % were“ 


Beginn an Wochentagen um 4 Utr, aut unſer großes in ihrer neueſten Kreation im Film Buster Keaton e 
er eise der Plage ad 20 r Felertügs -Ptogramms „Zirlus auf dem Dampfer“ Gin solches Programm war noch nie vageweſen 


Neue no 


nee m. neu 5 geſtützt auf 55 im Ein⸗ u. Ausgang der Wechſel, dank deren eine 


Einnahmen — 
Poln. Patent 21784 


Wechſel⸗Journal 


Ausgaben 


S. H 


ſelbſtändige Kontrolle mit der genauen Angabe der Endſumme und der Zahl der ſich im Portefeuille befindenden Wechſel entſteht 


2 


des Schenkens Sinn iſt: 
Freude bringen. 
Schenkt Werte! 


Schenlt Bücher! 
But handlung G. E. Ruppert 


Eödz, Glöwna 21, Tel. 126-65 


Ecke Sienkiewicza, an der Straßenbahnhalte⸗ 
ſtelle der Linien 10, 16, 17. 


. .. ˙ an ini 


Inſtitut und Schule für Kosmetik 


beſtätigt vom Min. f. Soz. Fürſorge 


„MIMAR“ 


Sienkiewicza 37 Tel. 122:09 

Ein 5 monat. Kurſus hat degonnen 
Ausführliche Programme und Anmeldungen für den 
zurſus für Kosmetik und Hellmaſſ lage täglich in der 

Schulkanzlei von 4—7 Uhr abends 
Mittel gegen Tuber⸗ 


Mentopinol-Glob kuloſe, Aſthma und 


Atmungsleiden, „Universal“ heilt Aheumatismus und 

allerlei Nervenleiden, „Hebrolfn“ gegen Flechten 

Ekzem und Star, Vobo⸗Giob, Streupulver für Kinder 

e das Laboratorium bei der Apotheke 
r. Phar. St. Trawkowſki, Lodz, Brzezinſka 56 


Bi 


Vergeſſen Sie nicht?! 

Weihnachtsgeſchenle 

kauft man ſchön, . 88 

gut u. billig bei Straße 
Juwelier und Ubrengeſchüſt 


K. Tölg. 
Repazaturen von 


Brillen, Kneifer 


und Lorgnons 
werden gut n. billig durch⸗ 
geführt. Rezepte der Augen 
ärzte werden prompt aus⸗ 
Neue Augengläſer werden zugepaßt. 
Auswahl in optiſchen Artikeln. Niedrige Preiſe 


„OPTICUM*, Lodz, Petrikauer 28 


Achtung!! Achtung! 


Die beſte Schuhereme 
ſowie Fußbodonwichſe 


„D RIMALIN“ 


in allen Farben empfieblt die 
Chemiſche Fabrik von 


TEOFIL PAECZYNSKI 
Nawrotſte. 43, Tel. 220.52 


Gardinen, Stores, 
Bettdeden 


auch einzeln, eigener Ausarbeitung, in den neueſten 
Modellen, kaufen Sie zu Fabrikspreiſen bei 


I. RET KINS KI, Nowomiejska 12, im Hofe 


Praltiſche Weihnachtsgeſchenle 
wie Keiftalle, Porzellan, Glas 
Keramik u. Küchengeſchiee 


kauft man gut und billig bei 


P. Niedzwiedz, Piotrkowska33 
früher S. Winter Tel. 127-17 


Schirme und Getren 


eigener Ausarbeitung empfiehlt 
Edm. ae Diotetomfta 82 im Hofe 


Wringmaſchinen, Fleiſchmühlen, Pri⸗ 
muskocher, Plätteiſen. ſowie aller Art 
Maſchinen u. Küchenwirtſchaftsgeräte 
repariert gut u. billig bei fachgemäßer 
Ausführung die Spezialwerkſtatt der 


Gebr. SC HIN DLE R, Lodz, 


Die Japezler 1 


Lodz, Zwirki 1 (früher Karola) 
2. Geſchäft Zawadzla 1. Tel. 133.66 
empfiehlt in großer Auswahl Möbel, wie Schlaf⸗, Eß⸗ 
Herrenzimmer und Küchenmöbel, von den feinſten bis 
zu den beſcheidenſten. Große Answahl in Tapeziermöbeln 
zu zugänglichen Preiſen und bequemen Bedingungen 


geführt. 


Große 2 


\WYBORNAPASTA ; 
EEE A 
— Daun! en 


ITTTTTITTETLETTELTE 


Immun 


=i 


HRRKEERERINERSRANHEN HERERERERRZIKRDEEREREERG 


in großer Auswahl, der beſten Güte zu zugänglichen Preiſen. 
machen die geſch. Kundſchaft auf unſer reichhaltiges Lager an Sportſchuhen, 
Schneeſchuben und Galoſchen der Jirma „RYGO 


Biotrlowila Nr. 42. 


Graphiſche Anſtalt u. Jabril v. Handels bücher 


U 


AMBURSKI, LO 


el. 210:02 
p. K. O. 601.863 


2 


EIH- 
NACHTEN 


Weißwaren, 
Barchent, Flanelle, 
Samt, Velvets. 
Vorhänge, Gobelin 


EMPFIEHLT 


Damenmäntel 
von Zl. 28.50 bis 145,— 


Wollſtoffe 
von Zl. 2.40 bis 13.40 
Seidenwaren 
von Zl. 1.80 bis 15.— 


Herren⸗Anzüge 
von Zl. 19.50 bis 103. — 


Herrenpaletots Hoſen 
von Zl. 37.50 bis 105.— von Zl. 3.90 bis 23.— 
PRAKTISCHE 
Herrenſtoffe Hoſenträger. Hüte, 
von Zl. 3.— bis 25.— Galoſchen, Schals 
Schirme, Krawatten, Parfüm und 


Tag- und Nachtwäſche MR Kosmetiſche Artikel 
GESCHENKE 


Handtücher, Tiſchdecken, 
Tücher, Schnupftücher, 
Zeraten, Damenwäſche 


Damenkragen, Schürzen, 
Sweater, Pullover, Schnee⸗ 
Regengummiſchuhe 


DAS CHRISTL. WARENHAUS 
Kinderjäckchen, Babywäſche 


Taufgarnituren, Wickler, 
Bärenanzüge 


Plüſchanzüge, Schuhe 
Gamaſchen, Kinderanzüge 
und Kinderpaletots 


Lodz, Zgierſta Nr. 29 


(Baluter Ring) 


Lodz, raste 41 


(Grüner Ring) 


Feſte, aber niedrige weil Fabrikspreiſe 


Bl. bo = u A 


ER und Grobbertanf 


Geſchenle 


von bleibenden Wert find 


Uhren, Ringe u. Schmut 


vom 


Juwelier- und Uhrengeſchäft 


2 80 E. Bartusze Lodz, Piotrkowska 145 


Gründungsjahr 1891 


Sehr billig! 


eee e 


Kaſten⸗Nühmgaſchinen 


merden in die neueſten Kabinett ⸗ und 
Schrank⸗Nähmaſchinen gegen geringe 
Zuzahlung eingeſauſcht 


Pertai iPomorski ix ss 


kowska 85 85 


 Sämtlihe Noparature Noparaturen om von 
damen⸗ u. Herren-Shirmen 


Spazterftöcken, Tabafpfeifen, Zigarren⸗ und 
Er art enſpitzen, ſowie das Ueberziehen der 
Ichtme werden lauber und zu billigen 


uhr dei F. Kramm, 


geführt bei 
Glöwna 42, im Hofe 
Sie werden 


Haus- Kinderſchuhe 


zufrieden ſein 
zu den billigſten Preiſen im neueröffneten 


wenn Sie 


Spezialgeſchäft „ELAS TIC“, Zawadzka 12 
faufen werden 


Brunnenbau- 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


Lodz, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage nouor Brunnen, Flach: und Ziels 
bobrüngon, Reparaturen an Haud⸗ nud 
Motorpumben ſow. T ka 
Solid Schnell — Billt 


Wr omp fehlen: 


— 


Hunderte von Kunden 


haben ſich davon überzeugt, daß durch die 
große Auswahl u. beſſere Ausführung von 


ladlerten Küchen, Flurgarderoben u. Kinderzimmer 


die 
Firma 


— — 


Der Einkauf von 


Gd 62, 240-7 lt 
Z. G INSB E RG y a 6 Ren rn Ba 


Jabrithroſſe. m 


Möbeln iſt Verteauensſache 


Bei J. NAS IELS Kl, Lodz, Piotrkowska 9 


Front. 1. Sion 
werden Sie reell, gut und preiswert bedient. 


Tel. 14709 
Beſichtigung ohne Kaufzwang 


Verkauf zu ſpeziell ermäßigten Preſſen 


VoXRADIO 


3 Lampen u. Laut 
ſprecher⸗ 31. 135.— 
4 Lampen - „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 331 

wöchentlich. 


Deteitauer 79, im Hofe 


Kauft aus 1. Quelle 


Kinder⸗Wagen 
Metall-Beiten 


Natratzen gepolert 


Wir 


WAR" aufmerkſam 


und auf Federn „Patent“ 


Wring maſchinen 
Sobrillager 


„DOBROPOL” 


Betellaner 73 Tel. 159.00 
im Hofe 


Mitteilung. 


Das Selleuegeihänt 


Limanowſkiego Nr. 66 

führt aus danerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
K N von 8 gloty an, 
ne Preisauſſchlag. 
bei Darsablung, 
Matrosen haben konnen. 
(Jür alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Shlafbänte, 
Zapısans und Stühle 
bekommen Sie in feinster 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Boachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Zabert D. Weiß 
Stenttewicza 18 
Front, im Laden 
IIIIinunmiũumemmmmumun 


Dr. med. 


5. Kryfiska 


Spezialärztin für 


Haut- U. veneriſche 
Keanibeiten . 
Srauen und Kinder 


zurüdgelehet 
Empfängt 
von 11—1 und 3—4 nachm 


Sienkiewitza 34 
Zel. 146:10 


Damen- Herren: u. Kinderschuhe 


J.WINDMAN & SOHN 


Piotrkowska 35 


Preiſen in der 


2 0 Zeit it Geld © 


Taſchenuhren, Wecker, Schmuckſachen 
aller Art kaufen Sie gut und billig 
nur beim Juwelier und Uhrmacher 


R. Strobel, Lodz, 


Zeromskiego 82, Ecke Kopernika 


hekel⸗ . Jchliler⸗Garderoben 


fertig und nach Maß kaufen Sie zu allerbilligften 


Schneiderwerkſtatt Lodz, Legjonow 19 


Achten Sie genau auf die Adreſſe Froutladen 


Rnieiwaren 


fowie Pahlermützen, Schirme, Ballons uſw 
in größter Auswahl u. zu den niedrigſten Preiſen 
empfiehlt die altbekannte und billigſte Quelle 


„RAJ DZIECIECY” 


34 Narutowicza 34 Tel. 192-55 
Am Orte Front, 1. Stock Beſichtigung 
Puppenklinik ohne Kaufzwang 


Seiden⸗ u. Trilolwäſche 


ſowie Strümpfe aller Firmen zu Fabrikpreiſen 
empfiehlt das neu eröffnete Fabriklager von 


W. KORZENIEWSKA, Lodz, Petrikauer 136 
N Chriſtliche Firma. 

Nöb | komplette Einrichtungen 

0 E ſowie Einzelmöbel empfiehlt 


zu mäßigen Preiſen die Möbeltiſchlerei 
LIMANOWSKIEGO45 
R. KRAFT TELEPHON N 
Automatenbillards ſtets auf Lager 

SE NN 


Soſas und Beitfautenils 


Klubmöbel, Sofas, Schlafſofas, Matratzen ſowie hygie⸗ 
niſche Schlafſofas und Matratzen empfiehlt zu mäßigen 
Preiſen das Tapezier⸗ und Delorations⸗Geſchäft 
ST. PIESTRZYNSKI, Lodz, Radwanſka 2, Tel. 268-08 
NB. Langjähriger Angeſtellter der Jirmen J. Droz⸗ 
dowſki, W. Grecinjft ſowſe Sz. Sztencel in Lady 


Taptzan-Beiten, dr s Sieaspänte 


tühle uſw zu niedrigen 

Preſſen und günſtigen ——.— empfiehlt das 

Tapeziergeſchäft von JAN WIATROWSKI 

Wölczanska-Strasse 78 (an der Zamenhofa) 
Annahme jeglicher Tapezierarbeiten. 


Möbel- einzeln. Komplett 


ſolide — billig u. zu günftigen Bedingungen ompfiehlt 
die Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Werkſtatt 


R. Lipinski, Rzgowska 33 


Schirme Handichuhe 


eigener Herſtellung ſowie Galanterieiwaren 
in großer Auswahl empfiehlt 
2 KAWKIEWICZ, Piotrkowska W 24 


Heiden, Wollwaren 


etzte Neuheiten 


für Kleider und Mäntel 


„TUNIS“ : N ska 20 
Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


jetzt Petrikauer 152 Tel.174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Tel. 112˙²³ 
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